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Krste ordentliche Wersammlung am 13. Januar 1877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister E. Mayer.
Anwesend 28 Mitglieder und 3 Gäste.
1) Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung und stellt
3 Gäste vor, nämlich:
Architekt Borkhart, eingeführt von Oberbaurath
v. Schlierholz, Baumeister Rauscher und Raible,
eingeführt von Bauinspektor Rheinhard.
2) Zur Aufnahme sind vorgeschlagen die Herren:
Baumeister Pfeiffer von Bauinspektor v. Seeger,
Ingenieur Morlok „ Oberbaurath v. Schlierholz.
Die Nationallisten werden verlesen und die Abstimmung
ergab einstimmige Aufnahme für beide Vorgeschlagene.
3) Herr Oberbaurath v. Egte hält einen eingehenden,
höchst interessanten Vortrag über die Geschichte der Kloster
gebäude und Ruinen in Hirsau bei Calw und erläutert die
ausgestellten, auf Grund sorgfältiger Aufnahmen und Nach
grabungen entworfenen Restaurationen der Aureliuskirche und
des Thurmes der Peterskirche (siehe Beilage 1).
Der Vorsitzende spricht dem Vortragenden den Dank des
Vereins aus.
4) Der Vorsitzende verliest ein Circulär des Ingenieur-
Vereins in Hainburg und desjenigen für Niederrhein und
Westfalen, welche im Namen des Verbandes um eine Aeußerung
darüber ersuchen, in welcher Weise sich der Verein bei Samm
lung und Veröffentlichung von statistischen Notizen über aus
geführte Bauten und bei der Veröffentlichung der Pläne aus
geführter Bauten betheiligen würde.
Es wird ein Komite gebildet, welches in Bezug auf die
Beantwortung der Fragebogen bis zur nächsten ordentlichen







5) Der Vorsitzende ladet zu der am nächsten Samstag,
den 20. Januar, stattfindenden Generalversammlung und nach
folgendem gemeinschaftlichem Mahle und Banket ein.
Der offizielle Theil der Versammlung ist hiemit beendigt
und der Ziest des Abends wird mit Besichtigung der von
Herrn Oberbaurath v. Egle ausgestellten vorgenannten Ent
würfe und geselliger Unterhaltung verbracht.
Der Schriftführer:
E. Mayer.
Zweite Wersammkung als Generalversammlung
am 20. Januar 1877.
Vorsitzender: Oberbaurath von Schlierholz.
Schriftführer: Bauinspektor Knoll.
Anwesend: 43 Mitglieder und 2 Gäste: Herr Architekt Borkhard
und Ingenieur Reichmann.
Der Herr Vorsitzende eröffnet die Versammlung, begrüßt
die anwesenden auswärtigen Mitglieder, stellt die Gäste vor
und bringt das Protokoll über die letzte Sitzung zur Verlesung,
welches von keiner Seite beanstandet wird.
Hierauf trägt vor:
1) Der Herr Vorsitzende
A. den Bericht über die Thätigkeit des Vereins
im Jahre 1876.
In der Hauptversammlung, welche am 22. Januar vori
gen Jahres unter zahlreicher Betheiligung gehalten, fand die
Wahl des neuen Ausschusses statt, und funktionirten hienach
seither nachstehende 9 Mitglieder:
als Vorstand: Oberbaurath v. Schlierholz, '
„ Stellvertreter: „ „Egle.
„ Kassier: Baurath Bo k.
„ Bibliothekar: Professor Laißle.
„ Sekretaire: Oberbaurath Binder, Professor Silber
und Teichmann,
„ Stellvertreter für die meist ortsabwesenden Mitglieder
Gnauth und Diefenbach — Oberbaurath von
Leins.
Die Zahl der Vereinsmitglieder, welche Anfangs des ver
gangenen Jahres 86 hiesige und 85 auswärtige, zusammen
 171 Mitglieder betrug, erhöhte sich bis zum 1. Januar 1877
auf 88 hiesige und 98 auswärtige, zusammen 186 Mitglieder,
nahm also im Ganzen um 15 Mitglieder zu, obgleich wir zu
unserer Aller Schmerz durch den Tod 2 unserer ältesten Mit
glieder, die Herren Bauräthe von Heimerdinger und
Spindler, und in Folge Austritts wegen vorgerückten Alters
Herrn Baurath de Millas verloren haben.
Das Streben des Vereines war im abgelaufenen Jahre
sichtlich ein reges; es fehlte niemals an fachlichem Stoffe, es
zeigte sich eine erfreuliche Lebendigkeit im Drange von Mit
theilungen.
Es fanden 16 ordentliche Versammlungen, 4 Ausschuß
sitzungen und im Ganzen 20 Komitesitzungen, letztere über die
Kanalisationsfrage; wegen der Pensionsberechtigung nicht de
finitiv angestellter Bautechniker; über die Arbeitsvergebung;
über Minimalstärke für steinerne Mittelpfeiler: über Ziegel
fabrikation und Ziegelrohbau; bezüglich der Revision der Voll
zugsverfügung unserer Bauordnung und der Sammlung von
Material behufs der Anbahnung eines deutschen Baurechts,
statt.
Als eine wesentliche Leistung des Vereins darf erwähnt
werden: das Vereinsgutachten über den von Ingenieur
I. Gordon ausgearbeiteten Dispositionsplan und Erläuter
ungsbericht über die Anlage von Spülkanälen in Stuttgart,
sodann die Verwendung des Vereins bei der hohen Kammer
der Abgeordneten für die geprüften, höheren Techniker bezüg
lich ihrer Pensionseinzählung der vor der definitiven Anstel
lung zugebrachten Dienstjahre.
Vorträge über fachliche Gegenstände wurden meist unter
Vorzeigung von Planen rc. abgehalten und zwar von den
Herren:
1) Bauinspektor Reinhard über eine eiserne Straßen
brücke bei Mühlacker.
2) Oberbaurath Binder über die Abrutschungen des Bahn
hofs Horgen am Zürichersee.
3) Oberbaurath v. Morlok über die Grubenbahnen bei
Wasseralfingen.
4) Bohrinspektor Stotz über Erdbohrungen und die neuen
Bohrmethoden.
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Ferner haben Plane, Photographien, Studien rc. vor
gezeigt die Herren:
Oberbaurath Binder, Baurath Bok, Professor Dol-
linger Oberbaurath v. Leins, Architekt Schitten-
helm, Architekt Steindorff.
Referate wurden vorgetragen von den Herren:
1) Baurath Kaiser, in 4 Versammlungen über das Stutt
garter Canalisationswesen.
2) Oberbaurath v. Landauer über die Anwendung des
Beamtengesetzes auf noch nicht definitiv angestellte, ge
prüfte Staatstechniker.
3) Professor Silber über die Frage gegen das Einfrieren
der Abtrittröhren.
4) Baurath v. Hänel über die Minimalstärke der Brücken
pfeiler.
5) Baurath Wolfs über Ziegelfabrikation und Rohbau in
Württemberg.
6) Bauinspektor Sanier über die Besichtigung der Johan-
» niskirche und der Liederhalle.
7) Oberbanrath v. Leins über die Excursion nach der
Solitude.
8) Fabrikant A. Stotz über die Mißstände des §. 11 der
Vollzugsverfügung über Feuerungseinrichtungen, Dampf-
und Warmwasserheizungen betreffend.
9) Oberbaurath v. Schlierholz über die Abgeordneten-
Versammlung in München.
10) Derselbe über den Treppenbruch zu Hellikon in der
Schweiz.
11) Oberbaurath Binder über die muthmaßlichen Ursachen
der schnellen Verbreitung des Brandes im Kaiserhof zu
Berlin.
12) Professor Walter über die verschiedenen Arten der Aus
füllung zwischen Balkenfächern.
Eingehende Besprechungen fehlten diesen Vorträgen, Re
feraten und Mittheilungen nicht.
Exkursionen fanden 2 statt, eine hier in die Johannis
kirche und die Liederhalle, und eine auf die Solitude, beide in
Gesellschaft mit Damen.
Eine weiter beschlossene Exkursion nach Maulbronn und
Bruchsal mußte wegen Mangel an Theilnehmern unterlassen
werden, dagegen muß der Münchner Generalversammlung mit
ihren reichen Genüssen erwähnt werden, welche von 42 Mit
gliedern und 11 Gästen in Begleitung mehrerer Damen besucht
war, und werden diese unsere Exkursionen gewiß von allen
Theilnehmern als gelungene und genußreiche im Andenken
behalten werden.
Publikationen über die Vereinsversammlungen fanden
wie in den früheren Jahren in 2 Heften statt.
Geschenke hat der Verein erhalten:
Von dem K. württ. Staatsministerium des Innern, von
Herrn Oberbanrath vr. v. Eh mann, dem Herrn Oberbürger
meister vr. v. Hackh, und Herrn Bohringenieur Stotz hier,
von dem österr. Ingenieur- und Architektenverein in Wien (in
reichem Maß), dem bayrischen Architekten- und Ingenieur-
verein in München, dem sächsischen Architekten- und Ingenieur-
verein, von dem mittelrheinischen Architekten- und Ingenieur-
verein, vom badischen Technikerverein, vom technischen Verein
zu Lübeck, vom Verein für Niederrhein und'Westfalen, vom
polytechnischen Jngenieurverein zu Stuttgart, vom Polytech
nikerverein zu Carlsruhe.
Ueber die Bibliothek- und Kaffenverhältnisse wird Ihnen
abgesonderter Bericht erstattet werden, und werden Sie bezüg
lich der Letzteren ersehen, daß unser Haushalt nunmehr ein
geordneter ist, der Etat fürs beginnende Jahr bei 2213 M.
Einnahmen und 2022 M. 57 Ausgaben, die Aussicht ans
einen Ueberschnß ergiebt, der erwarten läßt, daß das seit 2
Jahren angegriffene Kapitalvermögen wieder nach und nach
Ersatz finden wird.
Alldem nach dürfen wir auch heuer befriedigt auf das
vergangene Jahr zurückschauen, wir haben uns eines wachsen
den Jntereffes für den Verein besonders auch unter den jüngeren
Mitgliedern zu erfreuen, wie denn auch die gesellschaftlichen
Verhältnisse sich wesentlich gehoben und diese die Mitglieder
näher unter sich zusammengeführt haben, möge all dieses in
stetem Wachsen begriffen sein, und so der Verein immer mehr
und mehr nach Innen und Außen erstarken und in seinen
Leistungen gewürdigt werden.
Lassen Sie mich schließen mit dem Danke an all die
jenigen Mitglieder, welche mit aufopfernder Hingabe in der
Kommission wie im Verein, auch selbst nach angestrengter
Tagesarbeit, thätig waren, sowie an alle die, welche für unsere
Vereinsarbeiten mitgewirkt und mich unterstützt haben, zu
welch letzteren ich wesentlich auch den Herrn Kassier, Biblio
thekaren und insbesondere die als Schriftführer funktionirenden
Herren Binder, Silber, Teichmann, Dobel und Mayer
zu zählen mich für verpflichtet erachte.
Stuttgart, den 20. Januar 1877.
Schlierholz.
2) Herr Laißle den Bericht über den Stand der Bib
liothek und deren Benützung.
B. Jahresbericht des Vereinsbibliothekars.
An Zeitschriften wurde neu angeschafft:
Organ für die Fortschritte des Eisenbahnwesens
von E. Hensinger v. Waldegg.
Die Hinausgabe von gebundenen Zeitschriften an die aus
wärtigen Mitglieder hat sich im verflossenen Jahr um 104
Nummern vermehrt, sofern im Jahre 1876 424 Nummern
gegenüber 320 Nummern pro 1875 versandt wurden.
An der Cirkulation der Zeitungen betheiligten sich im







1) Zeitschrift für Bauwesen .... 42 48
2) Gewerbehalle
3) Förster's Allgemeine Bauzeitung.
16 27
52 49
4) Zeitschrift des österreich. Ingenieur-
und Architekten - Vereins .... 40 48
5) Zeitschrift des bayerischen Architekten-
und Ingenieur-Vereins .... 32 45
6) Hannoversche Bauzeitung .... 44 38
7) Deutsche Bauzeitung 28 42
8) Zeitschrift des Vereins deutscher In-
genieure 19 38
9) The Builder 30 22
10) Engineering 18 22
11) Nouvelles annales de la construction 32 22
12) Annales des ponts et chaussees . . 9 22
13) Croquis de l’architecture .... 18 15
14) Encyclopedie de l’architecture , . 22 15
15) Gazette des architectes .... 24 15
16) L’art pour tous 20 —
17) Engineering, deutsche Ausgabe . . 18 —
18) Scientific American 11 —
19) Civilingenieur 22 —
20) Das Kunsthandwerk 11 —
Die Zeitungen unter Nr. 16—20 cirkuliren dieses Jahr
nun auch bei den auswärtigen Mitgliedern.
Aus Veranlassung des Umzugs in das neue Lokal wurde
ein Sturz der Bibliothek vorgenommen, dessen Resultat in
einer der nächsten Sitzungen wird bekannt gemacht werden.
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3) Herr Bok I. den Kassenbericht.
0. Kassenbericht für das Jahr 1876.
Die Einnahmen betragen:
A. Jahresbeiträge.
86 hiesige Mitglieder ä 14 &lt;K
2 bto. halbjährig a 7 M.
93 auswärtige a 8 1 . . .
1 bto. halbhiesig
3 bto. halbjährig ä 4 M. . .
B. Eintrittsgelder.
18 Eintritte a, 5 Ji . . . .
C. Zinse aus den Kapitalien . .
1). Erlöse aus Normen ....
Verkauf einer Obligat, van 200 M.
Die Ausgaben betragen 2285 &lt;M. 91











—2373 M, 30 &amp;
sonach ergibt sich ein Defizit von
Der Kapitalbestand war pro 1. Jan. 1877
verzinst. Obligationen zus
bei der Rentenanstalt angelegt . .
2424 M. 56 &amp;
51 „ 26 „
1500 M. - /Ä
120 „ 23 „
1620 M. 23 &amp;
Sämmtliche Berichte geben keinerlei Veranlassung zu
Ausstellungen.
Eine Beschwerde über die unregelmäßige Cirkulation der
Zeitschriften bei den auswärtigen Mitgliedern beantwortet der
Herr Bibliothekar dahin, daß die Expedition derselben van
hier aus ganz regelmäßig stattfinde und, daß an dieser Un
regelmäßigkeit lediglich die auswärtigen Mitglieder selbst Schuld
seien, da die Weiterbeförderung häufig nicht zu rechter Zeit
erfolge. Es wird allgemein als wünschenswerth bezeichnet,
den auswärtigen Mitgliedern den Cirkulationsplan in die
Hände zu geben, damit dieselben in die Lage kommen, nöthi-
genfalls selbst Nachforschungen nach dem Verbleiben der Zeit
schriften anzustellen, was auch von dem Herrn Bibliothekar
zugesagt wird.
Hierauf wird zur Wahl des Ausschusses geschritten, wo
bei der statutengemäß austretende Herr Vorsitzende sein Amt
an Herrn Oberbaurath von Abel als Alterspräsidenten ab
tritt. Nachdem ein Schreiben des Herrn Teichmann zur Ver
lesung gebracht war. wonach derselbe bittet, ihn nicht mehr in
den Ausschuß zu wählen, da er wegen Geschäftsüberhäufung
nicht regelmäßig den Sitzungen anwohnen und als Schrift
führer Dienste leisten könne, und viele jüngere hiezu geeignete
Kräfte vorhanden seien, werden die Stimmzettel gesammelt
und sodann das Wahlergebniß verkündet.
Hienach sind in den Ausschuß gewählt die nachstehenden
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Nachdem der geschäftliche Theil der Generalversammlung
in den obern Räumen des Museums beendigt war, begab sich
die Versammlung eine Treppe tiefer in ihr gewöhnliches
Sitzungslvkal, den Verwaltungsrathsaal der Museumsgesell
schaft, wv heute gedeckte Tafeln und ein reich besetztes Menu
ihrer harrte. Zum ersten mal feierte der Verein in diesem
Jahr seine Generalversammlung in den neu erbauten Räumen
des Museums, und es darf wohl konstatirt werden, daß Küche
und Keller des Herrn Spindler ihr vollgiltiges Theil dazu
beitrugen, wenn auch der zweite Theil der Versammlung als
ein durchaus gelungener bezeichnet werden muß. v
Welche Fülle epikuräischer Genüsse entfalteten sich heute
in dem sonst ernster Berathung vorbehaltenen Verwaltungs
rathsaal:
Suppe, Fleisch, Gemüse, Klößchen,
Braten, Fisch, Gebackenes, Sößchen,
Pudding, Gelees und Salcitchen,
Fleischpasteten, auch Lampretchen,
Und was sonst aus dieser Welt
Seel und Leib zusammenhält.
Alles sah man aufmarschiren,
Und verschwinden beim Soupiren,
Denn auch im Verein sür's Bauen,
Liebt man Gutes zu verdauen.
Dazu noch die würz'gen Weine,
Manchem schien sein Glas zu kleine,
Weiße, rothe, billige, theure,
Mit und ohne Kohlensäure.
Jeder hat vergnügt gezecht,
Bis die Stimmung wurde recht!
Was Wunder, daß es dem verehrlichen Herrn Vorstand
unter solchen Umständen kaum mehr gelingen wollte, den ernsten
Ton aufrecht zu erhalten, als er uns in längerem, anziehen
dem Vortrag zurückführte in das Jahr 1840 und schilderte,
wie damals auf Veranlassung von 6 Architekten (Beisbarth,
Eberhardt, Heimerdinger, Landauer, Leins und
Schlierholz), 15 junge Architekten und Ingenieure einen
Architektenverein gründeten, dessen Mitgliederzahl im ersten
Jahre auf 29 stieg, wie sich der Verein neben geselliger Unter
haltung die fachliche Fortbildung zur ernsten Aufgabe gemacht
und jährlich 6 Konkurrenzen ausgearbeitet habe.
Er erzählte uns weiter, wie der am 30. November 1840
erfolgte Tod des allseits beliebten Oberbaurath von Etzel sen.
die Veranlassung zur Schaffung eines Denksteins für denselben
auf der von ihm erbauten neuen Weinsteige gab, wie der
neue Verein für dessen Errichtung auftrat und dieser Denkstein
das Fundament zu unserm jetzigen Verein für Baukunde bilde,
indem bei der am 30. November 1842 erfolgten Grundstein
legung zum Etzeldenkmal unter den älteren Baubeamten der
Gedanke an die Bildung eines Vereins für Baukunde und
das Hereinziehen der jüngeren Techniker auftauchte, der sich
bald auch verkörperte, und mit den meisten Mitgliedern des
Architektenvereins denselben in sich aufnahm. Es habe der
neue Verein für Baukunde am Schluffe des ersten Jahres 32
Mitglieder gezählt, deren Zahl sich im Laufe der Jahre bei
stets regem Streben der Vorstände bis zum Jahr 1867 auf
85, und bis heute in erfreulicher Weise auf 186 stieg.
Der Redner fährt alsdann fort:
„Wie nun schon bei der Gründung das schöne Streben
der Vermischung van Alt und Jung seinen Ausdruck fand,
sv befinden wir uns derzeit wieder in dieselbe versetzt, und ich
glaube wir sind im richtigen Fahrwasser.
Die Alten sollen durch die Jungen stets angefeuert, ver
jüngt, elastisch und für allen Fortschritt fort und fort empfäng
lich gehalten werden, die Jungen gerne die Erfahrungen der
Alten entgegen nehmen, sie gerne als ihre Wegzeiger erkennen
und sv einander ergänzen.
So, meine Herrn, möge der Verein stets seine Aufgabe
erfassen und verfolgen, mögen wir stets ein eifriges Bestreben
in uns fühlen, unser Vereinslvkal als eine liebe Heimstätte
zu betrachten, indem wir ohne Rückhalt mittheilen, anhören,
belehren und heiter sein wollen, dann wird unser Verein frisch
rr I. den assenbericht.
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fortgedeihen und immer weiter in Kraft und Ansehen wachsen.
In diesem Sinne, meine Herrn, erhebe ich mein Glas und
bringe dem Verein ein herzliches Lebehoch!"
Das lebhaft einstimmende Hoch des ganzen Vereins be
kundete deutlich die allgemeine Uebereinstimmung, welche der
Redner bei den anwesenden Mitgliedern gefunden hatte. Nicht
minder lebhaften Anklang fanden die beiden nachfolgenden
Toaste, der des Professor Silber auf den hochverehrten Vor
sitzenden, dessen eifrigem Streben und aufopfernder Hingabe
an die Aufgaben des Vereins derselbe einen großen Theil
seiner Lebensfrische verdanke, und derjenige des Professor
Walter, auf die übrigen Mitglieder des Vereinsvorstandes,
welche ihre schätzbaren Kräfte dem Verein gewidmet und zu
seinem aufsteigenden Gedeihen beigetragen haben.
Nunmehr eröffnete sich ein schon von Anfang an viel
versprechender Vorhang, welcher den Bibliothekraum von dem
Saale abschloß und zeigte den erstaunten Festtheilnehmern
ein oberschwäbisches Bauernpaar in traulicher Unterhaltung,
aus welcher hervorging, daß der Mann soeben aus der Resi
denz zurückgekehrt, wo er seinen Abgeordneten, einen Ober
baurath, besucht hatte und von demselben auf's Freundlichste
aufgenommen worden war. Bei der folgenden Kritik der
letzten Abgeordnetenwahlen verbreitete sich das Paar in komi
scher Weise hauptsächlich über den Kampf der Kandidaten und
es schien die Frau sich in ihren Ansichten mehr auf die demo
kratische Seite zu schlagen, sie war anfänglich mit der Wahl
der Bau- und Oberbauräthe nicht so ganz einverstanden und
wollte namentlich den sanguinischen Eisenbahnhoffnungen ihres
Mannes wenig Aussicht zugestehen. Als sie aber schließlich
hörte, daß die 4 gewählten Herrn vom Baufache rechte Leute
seien, und nur das Allseitsgute und Nützliche erstreben, gab
sie sich zufrieden und stimmte mit ihren: Manne ein in die
Bewunderung des Stuttgarter Bauvereins, der 4 Abgeordnete
in die Kammer geschickt habe, mit dem Wunsche, es möchten
dieselben für ihr Fach, für ihre Kollegen und für das allge
meine Wohl wacker einstehen.
Die darauf folgenden Schnaderhüpfeln des sangeslustigen
Ehepaars behandelten mit liebenswürdigem Humor einen
großen Theil der anwesenden Mitglieder und wurde unter
großem Gaudium ebenso harmlos und gemüthlich aufgenommen.
Für diese höchst gelungene und allseits ansprechende Auf
führung sprach der Vorsitzende den betheiligten Herren Dobel,
Glaser und v. Sieger den herzlichen Dank der Versamm
lung aus und die sämmtlichen Anwesenden stimmten freudig
ein in das auf die genannten 3 Herren ausgebrachte Hoch!
Der Rest des Abends verlief in heiterster Weise unter
abwechselnden Solo-Vorträgen und gemeinschaftlichen Gesängen.
Bis 3 Uhr blieb der größere Theil der Versammlung bei
sammen, aber es soll auch die vierte Stunde noch eine kleine
Gesellschaft vereinigt gefunden haben, die sich bei einem Glase
Wein von den Strapazen des Abends erholt habe.
Schließlich ist noch nachzutragen, daß an dem Festessen
46 Mitglieder und 2 Gäste theilgenommen haben.
Stuttgart, den 24. Februar 1877.
C. Walter, Prof.
Dritte orderltkiche Werlammknng am 3. Februar 1877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Egle.
Schriftführer: Bauinspektor Rheinhard.
Anwesend sind 21 Mitglieder.
Das Protokoll der letzten Sitzung kam wegen Abwesen
heit des betreffenden Schriftführers nicht zur Verlesung.
Der Vorsitzende begrüßt den als Gast eingeführten In
genieur Bälz von Stuttgart, und verkündet hierauf das Re
sultat der Wahl der Ausschußmitglieder des Vereins.
Gewählt wurden
zum Vorstand: Oberbaurath v. Schlier holz,
„ Stellvertreter des Vorstands: Oberbaurath v. Egle,
„ Kassier: Baurath Bok I.,
„ Bibliothekar: Prof. Laißle,
zu Schriftführern: Baumeister Map er,
Bauinspektor Rheinhard und
„ v. Seeger,
zum Stellvertreter für Bibliothekar und Schriftführer: Bau-
Inspektor Kn oll.
Weiteres Mitglied: Prof. Silber.
Der Vorsitzende übergibt die eingegangenen Drucksachen,
worunter das Werk „Berlin und seine Bauten", dem
Bibliothekar.
Zur Aufnahme in den Verein hatten sich gemeldet Herr
Architekt Borkhardt, vorgeschlagen von Herrn Oberbaurath
v. Schlierholz, ferner die Herren Baumeister Rauscher
und Raible, vorgeschlagen von Bauinspektor Rheinhard.
Nach Verlesung der Notizen über Studien- und bisherige
praktische Laufbahn der Genannten erfolgte deren einstimmige
Aufnahme.
Der Herr Vorsitzende eröffnete nun die Verhandlungen
über den auf die heutige Tagesordnung gesetzten Gegenstand
betreffend Abänderungen an den Vollzugsverfügungen zur
neuen Bauordnung.
Nachdem Herr Prof. Baumgärtner in einer kurzen
Einleitung über die Vorgeschichte des Antrags auf Revision
obiger Vollzugsverfügungen referirt hat, werden letztere, sowie
die von der hierüber eingesetzten Kommission hiezu aufgestellten
Anträge zur Diskussion gebracht.
Zu den §§. 1—5 der Verfügungen wurde weder von
der Kommission noch aus dem Schooß des Vereins eine Ab
änderung beantragt.
Zu §. 6 Abs. 4 stellt die Kommission in Anbetracht des
ungünstigen Maßstabs der Pläne von 1:2500 für Korrek
tionen in alten unregelmäßigen Quartieren den Antrag, hinter
„Oertlichkeit" zu setzen: „wie bei Regulirung bestehender
Stadttheile und dergl." Dieser Zusatz wird auf Antrag von
Pros. Laißle abgelehnt.
Zu Abs. 5 desselben Paragraphen wünscht die Kommission,
daß hinter den Passus „sowie die Höhenlage der Straßen"
eingeschaltet werde „in der Achse". Zu diesem Absatz liegt
noch ein Antrag des Herrn Baumeisters Lang vor, daß die
Höhenlage der Straßen in den Plänen an den Hausecken an
gegeben werde. Nach längerer Debatte, wobei auch für die
Angabe der Kandelhöhen gesprochen wurde, wurde zuerst
darüber abgestimmt, ob eine Einschaltung an dieser Stelle
überhaupt gemacht werden solle oder nicht. Der Antrag auf
Nichteinschaltung, sowie der von Herrn Baumeister Lang ge
stellte wurde abgelehnt und der Kommissionsantrag ange
nommen.
Zu §. 7 wird Seitens der Kommission beantragt, am
Schluß des Abs. 1 beizusetzen: „insofern nicht neue Quartiere
in Angriff genommen werden, für welche jenen Plänen die
Bestimmung der Visire und Querprofile fehlen, oder wenn sie
in dieser Richtung ergänzt werden". Der Antrag des Herrn
Baurath Güntter eine Einschaltung hier als überflüssig
wegzulassen, erhält nicht die genügende Unterstützung und wird
der Kommissionsantrag mit Stimmenmehrheit angenommen.
Zu den 88- 8—10 wurde keinerlei Bemerkung gemacht.
Zu §. 11 Abs. 6 hatte die Kommission die Ersetzung des
Worts „Ausbesserung" durch „Erneuerung" gewünscht, ohne
jedoch im Plenum genügende Unterstützung für diese Aenderung
zu finden.
Bei diesem Paragraphen brachte Herr Baurath Kaiser
nachträglich noch ein Desiderium der Bauabtheilung des
Stuttgarter Gemeinderaths zur Sprache, wonach das K. Mi
nisterium des Innern gebeten werden möchte, daß hier noch
ein weiterer Paragraph über das Steigungsmaximum der
Straßen eingeschaltet werde.
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Herr Prof. Baumgärtner bemerkt, daß dieser Punkt
bei Berathung des §. 4 hätte zur Sprache gebracht werden
sollen. Die Kommission hatte sich in ihrer Mehrzahl im Sinne
der gedachten Bauabtheilung dafür ausgesprochen, daß das
Steigungsmaximum für Hauptstraßen zu 8 °/„, das bei Neben
straßen 10 70 betragen dürfe.
Seitens der Herren Baurath Güntter, Prof. Laißle,
Bauinspektor Rheinhard und Baumeister Dobel wurde
dagegen nach längerer Debatte der Antrag gestellt, daß in
einem diesbezüglichen Paragraphen die Bestimmung aufzu
nehmen sei, daß bei neu anzulegenden Bauquartieren für
Hauptstraßen mit durchgehendem Verkehr das Steigungs
maximum zu 6 0 „, für Nebenstraßen zu 8 7„ anzunehmen sei,
und daß von einer diesbezüglichen Vorschrift bei Straßen
korrektionen in schon bestehenden Stadttheilen ganz abzusehen
sei. Dieser Zusatzantrag zu §. 4 wurde angenommen, nach
dem zuvor über den Antrag der Kommission abgestimmt und
dieser abgelehnt worden war.
Die weitere Berathung wurde hier abgebrochen und eine
hierauf bezügliche Zuschrift des Herrn Direktor v. Schütz,
Vorstand der Bauabtheilung im Ministerium des Innern, ver
lesen, wonach der Uebergabe eines Gutachtens des Vereins in
obigem Betreff gerne entgegengesehen wird.
Nachdem der Vorsitzende bemerkt hat, daß für das
Freiligrath-Denkmal erst eine Skizze bei ihm eingelaufen sei
und hiebei den Wunsch ausdrückte, bald in den Besitz weiterer
ähnlicher Zusendungen zu gelangen, wird die Sitzung um
10 ’/2 Uhr geschlossen.
Der Schriftführer:
Rheinhard.




1) Pros. Silber theilt mit, daß der Herr Vorsitzende,
Oberbaurath v. Schlierholz, und der Herr Vizevorsitzende,
Oberbaurath v. Egle, beide unwohl seien, und ersterer ihn
ersucht habe, den Vorsitz für heute zu übernehmen, was er zu
gesagt habe und daher die heutige Sitzung eröffne.
2) Es wird ein Brief des Herrn Bauinspektor Kn oll
vorgelesen, welcher im Namen seiner Schwester, der Wittwe
des Baurath Würich, für die bei dem Leichenbegängniß des
letzteren durch den Verein erwiesenen Ehren dankt.
3) Der Vorsitzende gedenkt mit warmer Empfindung des
jüngst verstorbenen Oberbauraths Binder, an welchem der
Verein eines seiner thätigsten Mitglieder verlor. Die Ver
sammlung erhebt sich zum ehrenden Andenken von den Sitzen.
4) Der Jngenieurverein von Stockholm übersendet mit
einem Schreiben 3 Hefte seiner Vereinszeitschrift und ladet
den Verein zu künftigem Austausche der Publikationen ein,
welcher Einladung die Versammlung einhellig zu folgen be
schließt.
5) Die Verlesung des Protokolls der Generalversamm
lung wird bis zum nächsten Male ausgesetzt.
6) Das Protokoll der letzten Versammlung wird vorge
lesen (von Mayer weil Rheinhard nicht zugegen) und mit
einer Berichtigung, statt Thesen „Anträge" zu setzen, genehmigt.
7) Fortsetzung der Berathung über die Revision der Voll
ziehungsverfügung zur neuen Bauordnung.
Zu §. 14 wird bezüglich der Weichsteine der Kommissions
antrag angenommen.
Zu den 88- 17 und 18 wird in Uebereinstimmung mit
dem Kommissionsantrag keine Aenderung vorgeschlagen.
Zu §. 19. Die veränderte Fassung, wie solche von
der Kommission vorgeschlagen ist, wird nach längerer
Debatte angenommen, nachdem ein Antrag Laißle's auf
Streichung des ersten Theils des Kommissionsantrags ab
gelehnt war und letzterer sich mit den Punkten 5 und 6,
namentlich in Beziehung auf bestehende Gebäude, welche ab
geändert werden müßten, einverstanden erklärt hatte. Ober
baurath v. Morlok hatte gegen die größeren Sockelaus
ladungen bis zu 40 cm. gesprochen, weil in breiten Straßen
auf dem Lande sich öfters Wassergräben nahe den Häusern
befinden und der Raum zwischen diesen und jenen durch die
Ansladung beeinträchtigt werde. Ein Antrag wurde nicht ge
stellt. Es wurde noch von Prof. B aumgärtner darauf
hingewiesen, daß für einen solchen speziellen Fall das Orts
baustatut spezielle Vorschriften machen werde.
Zu §. 20 Abs. 1 hat die Kommission keinen Antrag ge
stellt; Baumeister Mayer schlägt vor, ebenso wie bei dem
vom Bauverein früher ausgearbeiteten Vorschlag eines Orts
baustatuts für Stuttgart, hier eine Bemerkung einfließen zu
lassen, in welcher der Verein sein Bedauern ausdrückt, daß
der Art. 21 Abs. 1 des Gesetzes die Gestattung von Keller-,
lichtschächten in den Trottoirs ausschließe, welche nach der
Ansicht des Vereins unter bestimmten Normen, namentlich
geringer Breite und mit Verschluß unbedenklich und als einziges
Mittel erscheinen, um bei tief herabgehenden Schaufensteranlagen
oder bei Souterrain und Keller in 2 Geschossen Lust und Licht
für die Keller zu schaffen.
Der Antrag wird unterstützt von Oberbaurath v. Mor
lok, welcher einen Fall anführt, in welchem in einem Jahre
lang gesunden Haus nach Vermauerung der Lichtschächte der
Schwamm aufgekommen sei.
Prof. Walter erklärt, daß das Gesetz hierin geradezu
zu einer Kalamität führe, welche in keiner Stadt außerhalb
Württembergs existire.
Prof. Laißle dagegen, weil die Gitter der Lichtschächte
doch die Passanten gefährden.
Prof. Baumgärtner dagegen, weil mit der Bemerkung
nichts erreicht werde, indem die Gitter nach dem Gesetze ver
boten seien. Bei der Abstimmung wird der Antrag ange
nommen.
§. 20 Abs. 2. Der Kommissionsantrag zu setzen: „welche
nicht geöffnet werden können" fällt auf Antrag Professor
Walt er's mit sämmtlichen Stimmen.
Zu den §§. 21 und 22 wird keine Aenderung beantragt.
Zu 8- 23. Antrag der Kommission nach dem Wort
„Rückseiten" einzuschalten, „sofern diese nicht Brandmauern
ohne Oeffnungen sind.
Prof. Laißle stellt deu Gegenantrag, den ganzen Para
graphen zu streichen.
Baumeister Mayer erwähnt, daß auch in der Kommission
zur Sprache gekommen sei, es werde den Durchfahrten und
Feuergaffen ein Werth beigelegt, welchen dieselben gegenwärtig
nicht mehr haben, nachdem überall sich Spritzen mit Schläuchen
finden, welche durch jeden Hausgang und sogar durch Zimmer
hindurch gelegt werden können und gelegt werden, weil es zu
umständlich wäre, bei der Stellung der Spritze im Hofe oder
der Feuergasse mit dem Wasser zur Spritze zu gelangen. Die
Vorschrift beruhe offenbar auf der Voraussetzung des Vor
handenseins von Spritzen mit Standrohren.
Der Antrag Laißle wird angenommen.
Prof. Walter hält den Kommissionsantrag aufrecht für
den Fall, daß das Ministerium auf die Sireichung des Pa
ragraphen nicht eingehen sollte. In dieser Weise wird der
Antrag nun angenommen.
Zu 8- 24, Abstand der Gebäude von Waldungen
betreffend, theilt Oberbaurath v. Morlok auf Befragen
mit, daß für die Entfernung der Bahnlinie von Wal
dungen 20 m. das vorgeschriebene Maß sei, d. h. daß auf
diese Breite rechts und links der Bahn ausgehauen werden
müsse; es geschehe dies aber durchaus nicht mit Rücksicht
auf die Feuersgesährlichkeit, sondern mit Rücksicht darauf, daß
vom Winde umgeworfene Bäume nicht in die Bahn fallen
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können. Uebrigens lehre die Erfahrung, daß Unterholz und
Gestrüpp weit eher in Brand gerathen als Strohdächer.
Prof. Baumgärtner weist darauf hin, daß bei der
bestehenden Vorschrift es in vielen Fällen nicht möglich sei,
in einem engen Thal mit bewaldeten Hängen eine Sägmühle
zu errichten.
Der Kommissionsantrag wird hierauf angenommen.
Zu §. 25. Entfernung der Gebäude von Eisenbahnen.
Kommissionsantrag für Gebäude mit brennbarer Bedachung,
statt 35 in. zu setzen 20 in.
Prof. Laißle ist mit jeder Verringerung des Abstandes
einverstanden, also auch mit der vorgeschlagenen. Er hält die
Entfernung von 7 in., welche für Gebäude mit feuersicherer
Bedachung gilt, für überflüssig groß. Namentlich kann sich
Redner nicht mit der weiteren Bestimmung befreunden, daß
im Falle die Bahn auf dem Damme liege, die Entfernung
von 7 in. um das l'/z fache der Höhe des Dammes vergrößert
werden müsse. Hiedurch seien die Rechte der Nachbarn der
Eisenbahn in einer bedenklichen Weise beschränkt und es lasse
sich mit Rücksichten der Feuersgefährlichkeit diese Bestimmung
nicht begründen.
Redner stellt den weiteren Antrag, den ganzen Abs. 2
zu streichen, weil
1) der Abs. 1 bei niederen Dämmen für die Entfernung
ausreichende Vorschrift biete;
2) bei hohen Dämmen die Entfernung von selbst sich da
durch entsprechend regulire, daß auf das Bahneigenthum
— den Dammfuß — nicht gebaut werden dürfe.
Oberbaurath v. Morlok betont, daß nicht allein feuer
polizeiliche Rücksichten maßgebend seien, sondern auch Rück
sichten auf die Bahn selbst. Die größere Entfernung der Ge
bäude gestatte einen Damm zu erbreitern für ein zweites Ge
leise mit billigerer Grunderwerbung. Die Eisenbahnen ver
dienen als öffentliche Verkehrswege dieselbe Rücksicht wie
Landstraßen, bei diesen werden auch Abstände vorgeschrieben.
Bauinspektor Köhler ist auch für Beibehaltung des
Abs. 2 wegen der geringeren Kosten, mit welchen die Her
stellung eines weiteren Geleises verknüpft ist.
Prof. Laißle: Um diesen Vortheil zu sichern, soll die
Bahnverwaltung sich den Grund und Boden kaufen oder ein
Servitut in dieser Hinsicht erwerben.
Bei der Abstimmung wird der Kommissionsantrag ein
stimmig und der Antrag Laißle's mit 9 gegen 7 Stimmen
angenommen.
§§. 26, 27 und 28 dem Kommissionsantrag entsprechend
unverändert.
Um 10 Uhr 30 Min. wird die Versammlung geschlossen.
Der Schriftführer:
E. Mayer.
Aürrfte ordentliche Wersammkung am 24. Februar 1877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlier holz/
Schriftführer: E. Mayer.
Anwesend 23 Mitglieder.
1) Das Protokoll der letzten Sitzung wird vorgelesen und
genehmigt.
2) Der Vorsitzende theilt mit, daß das Mitglied
vr. Pilgrim ein Exemplar seines Buches: Theorie des
kreisförmigen Tonnengewölbes von konstanter Dicke mit nur
eigenem Gewicht dem Verein zum Geschenk gemacht habe.
Wird verdankt.
3) Die Ingenieure Carl List und Ludwig Vetter,
beide bei dem Eisenbahnbauamt in Wangen angestellt, vor
geschlagen von Oberbaurath v. Schlierholz, werden in den
Verein als ortsabwesende Mitglieder aufgenommen.
4) Von den Mitgliedern Baurath Wolf und Fabrikant
Stotz sind Musterfelder eines Treppengeländers ausgestellt,
welches von ersterem für die Villa Falk in Nürnberg
(Duzendteich) entworfen und von letzterem ausgeführt wurde.
Die Hauptstäbe sind aus gedrehtem blankem Schmiedeisen,
die Ausfüllung, Ranken mit Blattwerk und erhabenen Rosetten
von Messingguß ciselirt. Der Verein erblickt in dem Ganzen
eine sehr erfreuliche kunstgewerbliche, Leistung. Es wird von
Herrn Stotz mitgetheilt, daß zuerst beabsichtigt gewesen sei,
die Felderausfüllungen aus Schmiedeisen herzustellen, daß aber
bei dem geringen Preisunterschied der Bauherr sich für
Messingguß entschieden habe. Die Preise waren für Schmied
eisen 27 Mark für ein schräges und 24 Mark für ein gerades
Feld, in Messing 35 Mark für ein schräges und 32 Mark
für ein gerades Feld ohne die gedrehten Stäbe. — Herr-
Stotz stellt die Ausstellung einer in Messing getriebenen Ar
beit, welche er für die genannte Villa anfertigt, in Aussicht.
5) Fortsetzung der Berathung über die Vollziehungs
verfügung.
Zu den §§. 29—31 wird auch im Plenum kein Aen
derungsantrag gestellt.
Der Antrag der Kommission zu §. 32 wird fallen ge
lassen.
Ebenso der Vorschlag von Freund und Preu, der
Verein möge für die Gestattung von halbschühigen Giebel
wänden mit Verstärkungspfeilern (anstatt 25 cm. Minimal
stärke) eintreten, indem an dem neuen Ziegelmaße festzuhalten
und allem aufzubieten sei, dasselbe überall zur Anwendung
zu bringen.
Zu den §§. 33—36 wird kein Antrag gestellt.
8- 37. Die Kommission beantragt, den Minimalabstand
für die Gestattung von Schindelschirmen von der Eigenthums
grenze resp. Nachbargebäude auf 7 resp. 14 m. zu ermäßigen.
Von Herrn Freund ist ein Antrag eingesendet, 4 und 7 m.
zu bestimmen.
Oberbaurath v. Schlierholz motivirt die Verminderung
der Entfernung wie in der Kommission.
Baurath Günther bedauert nur, daß die Strenge des
Gesetzes auch bei isolirten Gebäuden, z. B. Sägmühlen, gegen
deren eigene Zubehörden in Anwendung komme.
Man vereinigt sich auf folgende Abstände: zu 1) 4 in.
und zu 2) 10 m.
Der weitere Antrag der Kommission bezüglich der jalousie
artigen Verschalung fällt.
Zu 38 wird kein Antrag gestellt.
§. 39. Der Kommissionsantrag, für hölzerne Balköne rc.
auch die Entfernung von 2,3 m. gelten zu lassen, wird mit
dem Amendement von Baurath Bok: „wenn sie steinernen
Gebäuden gegenüber stehen" angenommen.
§. 40. Entgegen der Kommission ist Baurath Bok der
Ansicht, daß nicht massive Dachausbauten in der Nähe anderer
Gebäude verwerflich seien. Oberbanrath v. Egle: Im Aus
druck „wegen der Nähe anderer Gebäude" möchte genauer an
gegeben werden, was hier unter Nähe verstanden wird. Auf
den Antrag Prof. Laißle's wird beschlossen, die Bitte aus
zusprechen, es möchte der fragliche Absatz näher präzisirt
werden.
tz. 41 Abs. 1. Anstatt des Kommissionsantrags bezüglich
jalousieartiger Verschalung wird beschlossen, es sei das Wort
Leisten auszulassen, dann heißt der Satz „daß die Fugen be
deckt werden".
Abs. 2. Die Entfernung von Gartenhäuschen rc. mit
Stroh- oder Schindeldächern von Häusern und Waldungen
will die Kommission von 30 resp. 100 m. auf 10 m. redu-
ziren. Baurath Bok spricht für eine Ermäßigung auf 5 in.
von Gebäuden und führt ein Beispiel an, wie in Zwiefalten
strohgedeckte Spaziergänge an ein anderes Gebäude seit
40 Jahren anstoßen, ohne daß je dies sich irgendwie gefährlich
gezeigt hätte. Ein derartiger Anbau neuerdings sei nicht ge
stattet worden.
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Häuschen rc. billiger als das Gesetz. Auf seinen Antrag be
schließt die Versammlung, es sei eine Ermäßigung des Ab
standes für wünschenswerth zu erklären. Bei dem Abstand
non Gebäuden soll ein Unterschied eintreten, ob die fraglichen
Gebäude massiv sind oder nicht, im ersteren Falle entspräche
ein Abstand von 4,5 in., im zweiten von 10 in., bezüglich
des Abstandes von Waldungen aber soll um wesentliche Ver
minderung des seither vorgeschriebenen Abstandes gebeten
werden.
§. 46 Abs. 2. Kommissionsantrag „die Brandmauern
bei Gebäuden, in denen leicht entzündbare Stoffe aufbewahrt
werden oder zwischen Wohnhaus und Scheuer 50 ein. über
Dach zu führen" angenommen.
Zu §. 47 kein Antrag.
§. 48. Kommissionsantrag zu setzen: „in Mörtel gelegte
Platten" angenonlmen.
§§. 49 und 50 keine Anträge.
§. 51. Beschlußfassung wird vertagt bis die Spezial-
Kommission über das Verhalten des Spreu gegeniiber dem
Feuer berichten wird.
§§. 52—54 keine Anträge.
Für die nächste Sitzung wird die Berathung der Ver-
fügnng über Feuerungseinrichtungen auf die Tagesordnung
gesetzt. . U£ „,
Der Schriftführer:
E. Map er.
Sechste ordentliche Versammlung am 3. März 1877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlier holz.
Schriftführer: Bauinspektor Rheinhard.
Anwesend sind 19 Mitglieder.
Nach Verlesung des Protokolls der letzten Sitzung, gegen
welches eine Erinnerung nicht gemacht wird, wird in Ver
schiebung des 5. Abschnittes der Bauordnung bis zum Schlüsse,
in die Berathung der Verfügung, betreffend die Herstellung
von Feuerungseinrichtungen, eingetreten.
Beim §. 1 hat die Kommission bezüglich der Entfernungen
der Oefeu und Herde von dem Holzwerk vorgeschlagen, statt
dem Maß von 45 ein. das von 35 ein. als genügend einzu
setzen, mit dem Beisatze „soweit nicht §. 2 Abweichendes ent
hält", womit der Verein einverstanden ist.
Der §. 2 Ziff. 1 gibt eine Erklärung über den Begriff
„feuersichere Grundlage" und beantragt die Kommission als
Zusatz aufzunehmen, „daß auch eine doppelte Lage gut
in Mörtel versetzter, in den Fugen sich verbinden
der Backsteine hiezu gerechnet werden solle".
Der Kommissionsantrag wird ohne Debatte angenommen.
Zu Ziff. 2 wird von Herrn Stotz beantragt, zu be
schließen, daß bei Aschenschubladen, welche ein Futter haben,
wie bei manchen Eremitage-, Cirkuliröfen und dergl., der Ab
stand von 6 cm. fallen gelassen werde, bezw. daß auch ein
kleinerer Abstand genüge. Der Antrag wird niit Majorität
angenommen.
Zu Ziff. 4 beantragt die Kommission, in Abs. 1 für
Deckenabstände zu setzen „bei eisernen Deckplatten statt
wenigstens 1,20 in. — 1,00 in. und statt wenigstens 60 ein.
— 50 ein. und bei thöuernen Oefen statt 80 eni. — 50 ein.
und statt 40 ein. — 30 ein.", womit die Versammlung ein
verstanden ist; ebenso mit dem Koniniissionsantrag, im Abs. 2
den Passus „mit Gelassen von weniger als 2,3 in.
Höhe" wegzulassen, da kein Grund vorliege, diese Grenze zu
ziehen, die oft in großen aber verhältnißmäßig niedrigen Ge
lassen sehr hinderlich feie.
Zu Ziff. 6 hat die Kommission beantragt, daß von
freiem Holzwerk eiserne Oefen wenigstens 60 cm.,
von vergppstem Holzmerk wenigstens 35 ein., von
thönernen Oefen von freiem Holzwerk in Wänden
wenigstens 20 ein., von vergppstem Holzwerk
wenigstens 10 ein. entfernt zu stellen seien.
Nach längerer Debatte wird aus Antrag des Herrn Ober
baurath v. Egle beschlossen, daß bei eisernen Oefen die
erstere Dimension noch weiter und zwar auf 50 cm.
zu ermäßigen sei, im Uebrigen wird der Kommissions
antrag ohne weiteren Einspruch angenonimen.
Herr Architekt Schittenhelm bringt die Mantelöfen
zur Sprache, auf welche die Vorschriften über die eisernen
Oefen nicht pure anzuwenden seien und beantragt den Zusatz,
daß bei solchen Oefen mit geschlossenen Mänteln der
Abstand nicht vom Mantel, sondern von dem eigentlichen
Heizofen an zu messen sei. Es wird nach längerer Debatte
beschlossen, daß solche Oefen wie thönerne Oefen be
handelt werden sollen.
Zu Ziff. 7 hat Herr Oberamtsbaumeister Freund von
Leutkirch gewünscht, daß statt „25 ein." in dem Passus
„mindestens 25 ein. von einander abstehender Thüren" 14 cm.
(= der Mauerstärke von 7- Backstein älterer Dimension) ge
setzt werden. Dieser Antrag findet die genügende Unter
stützung, doch wird die Annahme mit einer Distanz von 12 ein.
(der neuen Backsteindimension entsprechend) beschlossen.
Zu §. 3 weiß die Kommission nichts zu erinnern, auch
die Versammlung nicht.
In §. 4 hat die Kommission die Vorschrift, daß die Ver
kleidung den Ofen und seine Rauchröhren auf allen Seiten
um 45 ein. überragen solle, als zu weitgehend gefunden, und
hält eine Distanz von 35 ein. für genügend. Dieser
Antrag wurde ohne Diskussion angenommen.
Bei §. 5 wurde die Ansicht der Kommission, wonach die
Aufstellung der Kochöfen zum Einhängen von Kochgefässen,
der sogen. Armeleutöfen, in einer großen Zahl von Zimmern
hiedurch unmöglich gemacht werde, als richtig anerkannt und
j betont, daß gerade arme Leute, einzelne Frauenspersonen
und dergl. auf diese Oefen angewiesen seien und deshalb
deren Aufstellung nicht zu sehr eingeschränkt, und nur für die
nähere Umgebung des Ofens die erforderliche Fcuersicherheit
j verlangt werden solle.
Es geht der Antrag der Kommission dahin, dem Abs. 1
; folgende Fassung zu geben: „a) die Umfassungswände
der Räume, in welchen dergleichen Oefen aufge
stellt werden, müssen wenigstens bis auf 2 in. Ent
fernung vom Ofen aus ausgemauertem und ver-
gypstem Fachwerk bestehen, b) Die Decke muß auf
eine den Ofen allerseits um 2 in. überragende
Fläche ebenfalls vergipst sein." Dieser Antrag wird
ohne Debatte einstimmig angenommen.
§§. 6—10 geben zu keiner Bemerkung Veranlassung und
wird nun zur Berathung des §. 11, welcher den Anstoß zu
der Behandlung des auf die heutige und die vergangenen
Tagesordnungen gesetzten Gegenstands gegeben hat, eingetreten.
Herr Ingenieur Kröber verliest sein hierüber abge
faßtes, schriftliches Gutachten und einen Brief der Gebrüder
Sulzer in Winterthur; es wird ferner ein gleichfalls schrift
liches Gutachten des Herrn Professor Teichmann, welch'
beide Gutachten den Motiven zu unseren Beschlüssen (s. Beil. 2)
beigefügt sind, zur Verlesung gebracht.
Herr Oberbaurath Brockmann hat sich mit dem, als
Fabrikanten von Heißwasser- und Dampfheizungen in Deutsch
land und dem Ausland wohl bekannlen Fabrikanten Haag
in Augsburg in Verbindung gesetzt und die in obigem Be
treff erhaltene Auskunft, siehe Beilage 2, mitgetheilt. Hiezu
hat Herr Brockmann noch weitere Erläuterungen gegeben,
welche der Vorsitzende vorträgt, ferner ein Schreiben des
Herrn Baurath Kr afft in Ravensburg, welcher den Abstand
von 15 ein. ebenfalls für ungerechtfertigt hält, weil in den
Röhren keine Gase cirkuliren, die irgend eine Entzündung
veranlassen könnten. Die Kommission glaubte hienach folgende
Fassung des Abs. 1 beantragen zu sollen:
„Wenn Dampf- und Heißwasserheizungs-
röhren, in denen vermöge der Konstruktion des
Heizapparats ein Druck von mehr als 10 Atmo-
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sph ären entstehen kann, weniger als 3 cm. vom
Holzwerk entfernt sind, muß letzteres mit Blech
verkleidet sein."
Für den Abs. 2 des 8- wird beschlossen, statt „Gips
oder Lehm" zu setzen „feuerfester Ueberzug", um die
Verwendung verschiedener für diesen Fall vorhandener Kom
positionen zu ermöglichen. Der Verein erachtet hienach für
Heizungen von unter 10 Atmosphären Druck keinerlei Abstand
für nöthig.
Herr Fabrikant Stotz gibt hierauf in längerem Vortrag
seine Erfahrungen und' Versuche bekannt, die er seit einer
langen Reihe von Jahren über Dampfheizungen gemacht und
welche derselbe schriftlich niederzulegen zugesagt hat, nament
lich erwähnt er noch die Erfahrungen, die bei der Heizung
von Eisenbahnwaggons mit Dampf in Bayern gemacht wor
den sind und spricht als Resultat seiner Erfahrungen den
Satz aus, daß Dampfheizungen, deren Leitungsröhren in un
mittelbarer Berührung mit Holz sich befinden, bei 5 Atmo
sphären Ueberdruck durchaus nicht als feuersgefährlich anzu
sehen seien (s. Beil. 2).
Die Kommissionsanträge zu §. 11 werden einstimmig an
genommen, unter Hinweisung aus die beiliegenden Gutachten.
Zu §. 7 ergreift Herr Oberbaurath v. Egle nachträglich
das Wort, um zu beantragen, daß im Abs. 4 das Wort
„undurchbrochen" zu streichen sei, indem namentlich auf
die französischen und englischen Vorbilder hingewiesen wird,
welche eine solche Bestimmung als etwas Ueberflüssiges er
scheinen lassen. Der Antrag wird ohne Debatte angenommen.
Zu §. 8 beantragt Herr Baumeister Hettich auf Grund
mehrfacher Erfahrungen, die vorgeschriebenen Dimensionen der
Entfernungen der Heizröhren von Holzwerk zu reduziren und
wird hierin von Herrn Professor Schmidt, Oberbaurath
v. Egle und anderen lebhaft unterstützt und einstimmig be
schlossen, die dort ad a und b aufgeführten Dimensionen seien
auf 10 cm. zu ermäßigen.
Bei 8-12 hat die Kommission geglaubt, einen Unter
schied zwischen offenen und geschlossenen Herdfeuerungen machen
zu müssen, wie dies seit geraumer Zeit in vielen andern
Ländern gestattet ist und schlägt die Fassung' des Abs. 3 !
folgendermaßen vor: '
„Der Boden der Küche hat bei offenem Herd
feuer durchaus, bei geschlossenem Herdfeuer aber
auf eine Breite von wenigstens 60 cm. von den
freistehenden Seiten des Herdes aus gemessen,
aus feuersicherem Material zu bestehen. Im erste
ren Fall genügt zu ebener Erde rc." Der Verein
stimmt dieser Ansicht zu.
Bei 8- 13 Abs. 3 hat die Kommission beantragt zu setzen:
„statt 80 cm. — 60 cm., statt 45 cm. — 30 cm." Wird
angenommen.
Bei 8- 13 Abs. 4 hat Herr Professer Banmgärtner
berührt, daß die Fassung des Absatzes „daß die gemauerten
Aschenfälle mindestens 18 cm. über die feuersichere Unterlage
zu legen seien" nicht gut verständlich sei.
Es wird hierauf beschlossen zu sagen, daß die Böden
der gemauerten Aschen fälle mindestens 14 cm.
(— 1 doppelten Backsteinschichte) über der feuersicheren
Unterlage zu legen seien.
Bei 8- 14 Punkt 1 beantragt die Konunission, da sie
einen Unterschied zwischen Küchen mit offenem und geschlossenem
Herdfeuer aufgestellt haben will, zu sagen: „müssen die in
8. 12 für Küchen mit offenem Herdfeuer vorge
schriebene Bauart haben". Angenommen.
Bei Punkt 3 wird der Ausdruck „zum Theil offen" be
anstandet und dagegen zu setzen beantragt: „auf einer
Seite offen".
Bei Punkt 8 Ziff. 4 müßte man wieder bezüglich des
8- 12 einschalten hinter „Küche" „deren Fußboden mit
Steinplatten belegt ist"; wird angenommen.
Zu 88- 15 und 16 wurde ein Aenderungsvorschlag nicht
gemacht.
Bei 8- 17 würde wiederum 8- 12 entsprechend zu sagen
sein: „Küchen mit durchaus feuersicherem Fuß
boden"; wird angenommen.
Bei 88- 18 und 19 wird eine Bemerkung nicht gemacht.
Bei 8- 20 Abs. 2 wäre zu sagen: „Kochherde mit
offen ein Feuer"; wird angenommen.
Zu 8- 21 wird der Konunissionsantrag als 3. Absatz:
„An transportablen Löthöfen ist ein befestigter
Untersatz anzubringen, welcher den in den 2 vor
hergehenden Absätzen gegebenen Vorschriften ent
spricht", angenommen.
Bei den 88- 22—28 wird eine Erinnerung nicht gemacht.
Bei 8- 291.1 ist zu sagen: „Küchenboden, wie er
imFalle eines offenen Herdfeuers vorgeschrieben
ist."
Bei 1.5 wird beantragt zusagen: „so sind dieselben
entweder aus Metall- oder Thonröhren herzu
stellen oder von Manerwerk aufzuführen".
Zu den 88- 30—39 wird eine Erinnerung nicht gemacht.
Bei 8- 40 beantragt die Kommission in Abs. 4 statt
einer 3 cm. dicken Vergipsung eine solche von 2 cm.
als der Ausführung entsprechend zu wählen. An
genommen.
Der Abstand von ungegipsten Decken wäre ferner von
45 cm. aus 30 cm. und bei den Seiten wänden von
30 cm. auf 15 cm., bei gegipsten Decken und Seiten
wänden' dagegen von 30 cm. auf 20 cm. und von
15 cm. auf 10 cm. zu ermäßigen. Angenommen.
Der Antrag des Herrn Baumeisters Hettich, den Passus
in 8- 40 Abs. 1 „Ihre Weite soll nicht unter 10 cm. be
tragen " als in ein Gesetz nicht gehörig, zu streichen, weil es
Heizungen geben könne, wo ein geringerer Durchmesser ge
boten sei, erhielt nicht die Majorität, da in dem Worte „soll"
kein absolutes Verbot liege, unter 10 cm. für den Fall des
Bedürfnisses herunterzugehen, was aber doch nicht die Regel,
sondern Ausnahme bilde.
Zu 8- 41 Abs. 5 wird geltend gemacht, daß ein Klappen
abschluß bei unbesteigbaren Kaminen sehr hinderlich und un
praktisch, ein Hinweglassen bei geschlossenen Feuerungen durch
aus nicht feuersgefährlich sei, es bleibe, besonders wenn das
Kamin 2 Rauchröhren aufzunehmen habe, sehr wenig Platz
übrig, und hindere eine Klappe insbesondere auch das
Reinigen; es sollte daher bei unbesteigbaren Kaminen
von der Vorschrift eines Klappenverschlusses a b -
gestanden werden. Wird angenommen.
Zu 8- 42 Punkt 3 wird, da bei Verwendung hohler
Backsteine zu Kaminen eine Kommunikation der hohlen
Räume mit dem Kamin nicht statthabe und durch den Bestich
dieselben nach außen geschlossen werden, eine Feuersgefahr
also nicht zu erblicken sei, der Durchstrich dieses Punkts
beantragt und vom Verein beschlossen.
Schluß der Sitzung 10'/- Uhr.
Der Schriftführer:
Rheinhard.
Siebente ordentliche Versammlung am 10. März 1877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister Mayer.
Anwesend 20 Mitglieder.
1) Das Protokoll der letzten Versammlung wird vorgelesen
und genehinigt.
2) Die Ingenieure Marks und Balcke in Berlin haben
dem Verein ihr Buch: „Das Terrainrelief, seine Aufnahme
und Darstellung nebst Tachymetertabellen" zum Geschelik ge
macht; wird verdankt.
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3) Bezüglich der Beantwortung des Fragebogens, welchen
der Architektenverein zu Berlin und der Architekten- und Jn-
genieurverein vom Mittelrheiu über die Kosten der Binnen
schifffahrt, namentlich Kanalschifffahrt im Namen des Verbands
ausgegeben hat, wird beschlossen zu erklären: „Der Verein
bade in diesem Gegenstand keine eigenen Erfahrungen, da wir
in Württemberg keine Schifffahrt von Belang haben.
4) Das Comite für die vom Verband angeregte „Bau-
statistik wird demnächst zusammentreten.
5) Für das Freitigrathgrabmal sind 3 Entwürfe ein
gelaufen: 1) von Professor Walter; 2) von Architekt Schit-
tenhelm; 3) von Baumeister Mayer. Oberbaurath von
Egle spricht die Ansicht aus, daß jeder der drei Entwürfe
mit dem verfügbaren Geld: Ji 3600. ausführbar sei. Der
erst und letztgenannte unbedingt, „der zweite würde vielleicht
einige Sparsamkeit bet' der Ausführung bedingen." Die
Skizzen werden mit ähnlicher Mittheilung an das Komite
geschickt werden.
6) Fortsetzung der Berathung der „Vollziehuugsverfügung"
resp. der Verfügung über Feuerungseinrichtungen.
Zuerst kommt der Vorsitzende auf einen Kommissionsbe
schluß wegen Gestattung von Weichsteinen zurück, welcher in
der Versammlung übergangen worden war. Derselbe wird
angenommen.
Sodann wird nochmals berathen über die von dem
Verein beschlossene Bemerkung zu §. 20 betreffend Kellerlicht
schächte. Der frühere Beschluß wird aufrecht erhallen.
Ferner wird ein Wunsch des Herrn Freund in Leutkirch
vorgelesen, welcher auch 16 ein. lauge Schindeln zu Vertäfe-
rungen zugelassen wissen will; wird angenommen.
Nun wird bei §. 43 fortgefahren.
Zu §. 43 und 44 wurde weder in der Kommission noch
im Plenum eine Bemerkung gemacht.
§. 45. Kommissionsantrag: Nur für freistehende,
runde Kamine Formsteine vorzuschreiben; angenommen.
Bei §. 46 entspinnt sich über die Kaminweite eine längere
Debatte, nach welcher sich schließlich 2 Anträge gegenüber
stehen:
1) Antrag Baumgärtner: Die kleinste Weite fiir
Kamine soll 20 ein. rund oder quadratisch sein.
2) Der Kommissionsantrag: die bestehenden Kamin
weiten seien zu belassen und noch die Dimension 13 ein.
im Quadrat zuzufügen mit den 2 Amendements
u. letztere Dimension nur für 1 Zimmerofen zulässig,
b. im Punkt 3 die Worte: „bei Küchekamincn dieser Art"
(Antrag Hettich) zu streichen, so daß der Absatz lauten
soll: „Bei den unbesteigbaren quadratischen Kaminen 25 / S5
bis 20 / ao oder 13/ l3 cm., letztere Dimension nur für eine
Ofenfeuerung zulässig.
Der Kommissionsantrag mit beiden Amendements wird
mit 11 Stimmen angenommen.
Die im Schlußsatz von der Kommission vorgeschlagene
Grundlage für Berechnung derjenigen Anzahl Feuerungen,
welche ein Kamin von einer bestimmten Weite aufnehmen
dürfe, wird im wesentlichen angenommen, doch soll für einen
Ofen 80 -cm. und für einen Herd 150 lO-ern. gerechnet
werden.
Zu den weiteren §§. wird keine Bemerkung mehr ge
macht, beziehungsweise werden die Kommissionsantrüge ohne
Debatte angenommen.
Es wird nun zur Berathung der zum 5. Abschnitt der
allgemeinen Bauordnung gehörenden §§. der Vollzugsverfü
gung übergegangen.
8- 55 und 56 entsprechend dein Kommissionsantrag ohne
Aenderung.
Zu §. 57 Abs. 2. In der Kommission ist zur Sprache
gekommen, ob nicht bezüglich der behördlichen Behandlung der
Baugesuche für die Staatsgebäude Ausnahmsbestimmungen,
wie diese früher durch die Ministerial - Verfügungen vom
30. Jan. 1837 und 4. Dezbr. 1854 für Bauten im Depar
tement der auswärtigen Angelegenheiten, Abtheilung für Ver
kehrsanstalten und der Finanzen, stattfanden, als wünschens-
werth erklärt werden sollen. Es wurde jedoch kein bestimmter
Antrag gestellt.
Baurath Bok ist für ein Eintreten des Vereins in diese
Sache.
Professor Baumgärtner fürchtet, wenn die Behörden
des Staats, welche zu bauen haben, das drückende der gegen
wärtig bestehenden Bestimmungen nicht mehr mit zu empfinden
haben, so fehle der Gesammtheit der Bauenden die wirksamste
Unterstützung in ihrem Bestreben nach Milderung dieser Be
stimmungen.
Oberbaurath v. Egle erwähnt die Härten, welche in der
Behandlung der Baugesuche vorhanden seien. Wenn für die
Staatsbehörden diese Härten beseitigt wären, so würde cs
wohl nicht so bald dazu kommen, dieselben auch für andere
Baulustige zu beseitigen. Er ist deßhalb nicht für eine Be
fürwortung der einseitigen Erleichterung, damit allen zugleich
geholfen werden müsse.
Professor Laißle: Der Verein möge auf möglichste Ab
kürzung der Termine für die Baugesuchbehandluug eintreten.
Baurath Günther schließt sich der Ansicht Baum-
gärtners an, die Behörden werden ohnehin gelinder behan
delt als die Privaten.
Oberbaurath v. Schlier holz ist gegen ein Eintreten des
Bauvereins, und will dieß den betreffenden Behörden selbst
überlassen, dagegen auch der Ansicht Professor Laiß l e's, daß
die Baugesuche rascher behandelt werden sollen.
Baurath Bock bemerkt, der Staatstechniker stehe doch zum
Baugesetz auf einem andern Fuße, als der Privattechniker.
Dieser könne aus irgend welchem Grunde ein Interesse haben
eine Vorschrift des Baugesetzes zu umgehen. Der Staats
techniker habe dieses Interesse nicht. Was die Kürzung der
Termine betreffe, so sei bei der Berathung der Bauordnung
von einer Seite beantragt worden, es solle das Baugesuch als
genehmigt anzusehen sein, wenn die Behörde nicht in einem
gewissen Termine gegründete Einsprache erhebt. Das Mini
sterium habe sich aber hierauf nicht einlassen wollen.
Die Mehrheit ist für ein Nichteintreten des Vereins.
Später kommt Baumeister Mayer wieder auf diesen Gegen
stand zurück. Er hält für wünschenswerth, daß Ausnahmen
statuirt werden für alle Bauten, für welche ein geprüfter Bau
nreister der Regierung gegenüber die Verantwortlichkeit trage,
also ganz an die Stelle des Oberarntsbautechnikers trete, dieser
einfach auf die Einhalturrg der gesetzlichen Bestimmungen hin
gewiesen werde. Damit wären in naturgemäßer Weise auch
die Erleichterungeu für die Staatsbautechniker bewirkt.
ß. 58 unverändert.
§. 59. Die Kommission wünscht, es möge der Werth,
welcher bei Amtsbaumeisterkandidaten dem Zeugniß bestandener
niederer Wasserbauprüfung beigelegt werde, genauer festgestellt
werden.
Bauiuspektor Rheinhard ist der Ansicht, es werde ge
nannten Wasserbautechnikern entschieden zu viel Werth bei
gemessen.
Baurath Günther. Da ein niederer Techniker ebenso
wenig, als ein höher gebildeter in beiden Branchen durchge
bildet sein und Erfahrungen haben könne, so wäre es sehr
wünschenswerth, daß jedes Oberamt seinen besonderen Hochbau-
und seinen besonderen Straßen- und Wasserbautechniker hätte.
Dabei könnte der Letztere mehrere Oberämter versehen, wie
dies auch'schon da und dort der Fall sei.
Es erhebt sich kein Widerspruch.
8- 60 unverändert.
Zu §. 61 wird der Kommissionsantrag, für größere Kom
plexe rc. Maßstab '/ 2 „„tel zu gestatten, angenommen. Der
zweite Antrag wegen eines größeren Maßstabs fiir Situations-
pläne fallen gelassen.
Zu 8- 62—66 hat die Kommission keinen Antrag zu
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Baumeister Hettich kommt auf §. 61 zurück und stellt
den Antrag, den Absatz, welcher auch für Neubauten Konstruk
tions- und Detailzeichnungen verlangt zu streichen, weil solche
kostbare Zeichnungen nicht verlangt werden sollten, ehe mau
nur weiß, ob überhaupt gebaut werden darf. Wird ange
nommen.
Zu §. 67 wird der Kounnissionsantrag, welcher für gewisse
Bauten eine Verminderung der Kontrole herbeiführen will,
angenommen.
Von Professor Walter und Baumeister Hettich wird
geschildert, in welcher Weise hier in Stuttgart die Kontrole
ausgeübt wird und wie die Vorschrift, daß etwaige Mängel
dem Ortsvorstand anzuzeigen seien, hier wegen des geringsten
Versehens der Handwerksleute, Bauherrn, Baumeister und Unter
nehmer vor die Stadtdirektion bringe und Strafen nach sich
ziehe. Es wird beschlossen, es solle der Baukontroleur Anzeige
machen, wenn er zur Visitation komme und in erster Linie die
Mängel dem Bauleitenden nnt einem kurzen Termin für die
Verbesserung nennen.
Hiemit schließt die Berathung.
 In eine Kommission für Redaktion der Zuschrift au das
K. Ministerium werden gewählt: Oberbauratb v. Schlierholz,
Professor Banmgärtner und Baumeister Mayer und
findet sich diese Zusammenstellung mit den Moriven in Beil. 2.
Der Schriftführer:
Mayer.
Ächte ordentliche Wersammkung am 24. März 4877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister E. Mayer.
Anwesend 34 Mitglieder und 1 Gast.
4) Als Gast wird vorgestellt Herr Architekt Bek voll
hier durch den Vorsitzenden.
2) Das Protokoll der letzten Sitzung wird vorgelesen und
genehmigt.
3) Der Jngenieurverein am Stuttgarter Polytechnikllm
macht dem Verein für Baukunde das 6. Kapitel der von dem
selben herausgegebenen „Technischen Mechanik": Theorie der
elastischen Linie und der kontinuirlichen Träger zum Geschenk.
Der Vorsitzende spricht für die Leistung die Anerkennung des
Vereins aus und den Dank desselben für das Geschenk.
4) Es ivird ein Rundschreiben des Verbandes deutscher
Ingenieur- xmb Architektenvereine vorgelesen, in welchem die
einzelnen Vereine eingeladen werdeir, die Einführung eines
metrischen Schraubengewindesystems zu berathen und
geeignete Vorschläge -p machen. Auf den Vorschlag des Vor
sitzenden wird diese Sache an eine Kommission gewiesen, in
welche gewählt wurden:
Fabrikant Stotz, Prof. Teich mann, Prof. Ka n-
kelwitz, Oberbanrath Brockmann, Direktor v. Keßler,
Civilingenieur K r ö b e r.
5) Die Wittwe des jüngst verstorbenen Mitgliedes Ober
banrath Binder schickt dem Verein einen Abdruck der am
Grabe desselben gehaltenen Reden, wofür der Verein seinen
Tank ausspricht und ihn dem Bibliothekar übergibt.
6) Der fürstliche Baumeister Gutermann in Hechingen
wird von Jngenieurassistent Hartmann daselbst vorgeschlagen.
Derselbe wird als auswärtiges Mitglied aufgenourinen.
7) Prof. Laißle und Bauinsp. Rheinhard Halten
einen durch zahlreiche Wandtafelskizzen erläuterten Vortrag
über Eisenbahn- und Flußbauten in Baden und im Elsaß, zu
welchem sie das Material auf einer Exkursion an Ort und
Stelle gesammelt haben.
Dieser Vortrag wird von den genannten Herren für den
Verein niedergeschrieben und dem Protokoll (s. Beil. 3) bei
gefügt werden.
8) Oberbaurath v. Egle stellt Photographien der prä-
iniirten Entwürfe für das Hamburger Rathhaus aus und
berichtet über die Behandlung der Entwürfe seitens der Jury,
deren Mitglied der Vortragende war.
Der Vorsitzende spricht Namens des Vereins gegen den
Vortragenden den Dank aus.
9) Die Ausstellung von Jngenieurarbeiten, welche der
Verein veranstalten wird, soll Ende des Monats Mai statt
finden. Die Arbeiten sollen am 20. Mai eingeliefert sein, ain
26ste» soll die Ausstellung beginnen und am Sonntag den
27sten soll eitle Exkursion nach Wimpfen stattfinden, die Aus
stellung selbst bis incl. Donnerstag den 34. Mai andauern.
40 Uhr 30 Min. wird die Sitzung geschlossen.
Der Schriftführer:
E. Mayer.
Neunte ordentliche Versammlung ain 7. April 4877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister Rauscher.
Anwesend: 18 Mitglieder und 1 Gast.
 Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung,
daß Herr Präsident v. Klein wegen seines Augenleidens und
Wegzuges von Stuttgart nach München seinen Austritt aus
dem Verein angezeigt habe und bemerkt, daß der Vereinsaus
schuß dem Herrn v. Klein das Bedauern über sein Scheiden
und das ihn betroffene Augenleiden ausgesprochen und dem
selben für sein langjähriges und ersprießliches Wirken für den
Verein gedankt habe, bittend, er möchte des Vereins auch in
der Ferne freundlich gedenken.
Eingelaufen ist: ein Exemplar der letzten Lieferung der
Zeitschrift des schwedischen Ingenieur-Vereins.
Herr Baurath Bok I. schlägt Herrn Architekt C. Beck
von hier zur Aufnahme in den Verein vor. Die Aufnahme
erfolgt auf Antrag des Vorsitzenden ohne Kugelung.
Herr Fabrikant Stotz hat ein in Messing getriebenes
Kamingitter, welches nach eigener Zeichnung angefertigt und
für die Villa Falk nach Nürnberg bestimmt ist, ausgestell'.
Der als Gast anwesende Sohn des Ausstellers, welcher zu
gleich der Verfertiger der ausgestellte» Arbeit ist, schildert das
Verfahren des Treibens in Messing und zeigt ein Modell vor,
an dem jenes in seinen verschiedenen Stadien sichtbar ge
macht ist.
Sowohl der ausgestellte Gegenstand, als insbesondere das
Bestreben, jene fast ganz außer Gebrauch gekommene Technik
wieder in Aufnahme zu bringen, finden ungetheilten Beifall.
Ferner ist ausgestellt eine Lieferung des von dem Herrn Archi
tekten Schiltenhelm herausgegebenen Sammelwerkes mo
 derner vaterländischer Hochbauten.
Es wird nun zur Tagesordnung übergegangen: Auf
derselben steht:
4) Bericht der Kommission, gewählt in der 46. Sitzung
vom 23. Oktbr. 4876, betreffend die angestellten Versuche über
die Feuergefährlichkeit des Spreuers als Füllmaterial zwischen
Gebälken. Namens der Kommission trägt Herr Oberbaurath
v. Schlierholz vor:
Protokoll
über die am 29. März vorgenommenen Versuche
über die Feuergefährlichkeit des Spreuers.
(Siehe Bauvereinssitzuug vom 23. Dez. 4876.)
Mitglieder der hiezu gewählten Kommission: Herren
v. Morlok, Rheinhard, Stotz, Walter. Anwesend:
der Vorstand: v. Schlierholz, Walter, Stotz. Schrift
führer: Stotz. Lokal: ein offener Schuppen in der Fabrik
von A. Stotz.
Für die Versuche war ein Balkenfach hergestellt, im
Lichten 2 Meter lang, 0,55 Meter breit, 0,45 hoch, dasselbe
war unten verlattet und darüber ein getrockneter Estrich von
40 mm. gestrichen, die beiden Enden geschlossen und mit klei-
au eister ttic ko t auf 61 z r ck t llt
den ntrag, den Absatz, elcher auch f r eubauten onstruk¬
ti - t il i rl t tr i , il l
kostbare eichnungen nicht v rl t r llt , ehe
r i , ob r t t r rf. i ¬
u 67 ir der ounnissionsantrag, elcher f r iss
auten eine r i r r tr l r if r ill,
angeno en.
rofessor lt r und i t r tti ir
geschildert, in elcher eise i r i t tt rt i tr l
ausgeübt ird i die orschrift, da t i l
de rtsvorstand anzuzeigen s i , i r s ri st
Versehens der and erksleute, rr , au eister nter¬
neh er vor die t t ir kti ri tr f nach sich
ziehe. s ird beschlossen, es solle r tr l r i
achen, r r i it ti i r t r i i
l de l it t i r i f r i
r ss r
ie it schließt die r t .
I eine o ission f r edaktion r rift
. i ist ri erden lt: r r t li l ,
Professor rt r und i t r r
findet sich diese usa enstellung it ri i il. .
r riftf r r:
r.
chte ordentliche rs k . r .
orsitzender: berbaurath . li l .
riftf r r: ist r . .
n esend 34 it li r 1 t.
ls st ir v r st llt rr it t ll
hier durch den r it .
as rotokoll der letzten itz ir v r l s
geneh igt.
Der Jngenieurverein am tuttgarter olytechnikll
acht de r i f r it l ¬
selben herausgegebenen „Technischen i ": ri r
elastischen Linie und der ti irli r r .
er Vorsitzende spricht f r die Leistung i r
r i s aus l
s ivird ein sc r i t r
Ingenieur- xmb Architektenvereine vorgelesen, i l i
einzelnen Vereine eingeladen erdeir, i i f r i
etrischen r i t r t
geeignete Vorschläge -p . f r l s r¬
sitzenden ird diese Sache an eine i i i , i
elche ge ählt r :
Fabrikant t t , r f. i , f.
kel itz, berbanrath r , ir t r . l r,
i ili i
ie itt e des j st verstorbenen it li r¬
r t i r i t i i
rabe desselben gehaltenen , f r r r i i
Tank ausspricht und ihn de i li t r r i t.
Der fürstliche Bau eister t r i i
wird von Jngenieurassistent rt s l st r l .
Derselbe ird als aus ärtiges it li f i .
Prof. Lai le und i . i r alten
einen durch zahlreiche andtafelskizzen rl t rt rtr
über Eisenbahn- und l t i i l ,
elche sie t i l f i i
Stelle gesa elt .
ieser ortrag ir den t rr f r
erein niedergeschrieben r t ll il. i¬
f t r .
berbaurath v. l stellt hotographien r r -
iniirten nt ürfe f r das r r t
berichtet über die l der t rf s it s r ,
r it li r rtr r.
r orsitzende ri t s s r i
rtr .
i sst ll v J i r r it , elche r
erein veranstalten ir , s ll s t i st tt¬
fi . i r it ll . i i li f rt i , i
26ste» soll die t ll i a t
27sten soll eitle xk rsi nach i f st ttfi , i s¬
stellung selbst is i l. r t . i r .
r i . ir i it l .
r riftf r r:
. r.
t ordentliche r l i . ril .
rsitz r: r r t . li l
Schriftführer: Bau eister r.
: 18 it li r 1 t.
er Vorsitzende eröffnet die it it r itt il ,
daß rr räsident v. l i i l i
egzuges von t tt rt c i tritt
de erein angezeigt habe rkt, r r i s¬
schu de rr . l i i i
und das ihn betroffene l i r de ¬
selben für sein langjähriges rs ri lic s ir f r
erein gedankt habe, itt , r t r i c i
der Ferne freundlich .
Eingelaufen ist: ein xe plar r l tzt i f r r
Zeitschrift des schwedischen I i r- r i .
err aurath I. schlägt rr r it t .
von hier z r f i r i i f
erfolgt auf Antrag des orsitzenden ohne l .
Herr Fabrikant t tz t ein i essing getriebenes
Ka ingitter, welches nach eigener eichnung f rti t
für die Villa lk nach ürnberg sti t ist, s st ll'.
er als ast an esende s t ll r , l r ¬
gleich der erfertiger der t llt r it i t, il rt
erfahren des r i i ssi i t i ll r,
an de j s i i r i t i i t r ¬
acht ist.
So ohl der ausgestellte egenstand, als insbesondere das
Bestreben, jene fast ganz au er ebrauch geko ene echnik
wieder in Aufnah e zu ri , fi t ilt if ll.
Ferner ist ausgestellt i i f r s rr rchi¬
tekten ilt l r l r ¬
derner vaterländischer c t .
s ir r r r :
derselben t t:
Bericht der o ission, lt i r . it
vo 23. kt r. , tr ff i t llt
die Feuergefährlichkeit des r rs l ll t ri l z isc




r i r f rli it .
(Siehe r i it .
Mitglieder der hiezu ge ählten issi : erren
v. orlok, i r , t t , lt . :
der orstand: v. li r l , lt , t t . rift¬
führer: t tz. l: i ff r i r rik
. t t .
ür die Versuche r i alkenfach hergestellt, i
Lichten 2 eter l , , t r r it, , , l
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neren Glasscheiben zur Beobachtung versehen, welche noch
durch Schieber bedeckt werden konnten.
Die Spreuausfüllung betrug vermittelt ca. 70 mm.
Der Luftraum darüber vermittelt ca. . 40 mm.
Das Ganze mit 10 Brettstückchen von je 5—6 mm.
Zwischenraum bedeckt.
Iter Versuch: Hineinwerfen von je 1 Paar Phosphor
zündhölzchen vorher entzündet.
Die Zündhölzchen brannten nicht vollständig ab,
und kohlten nur die Spitzen der unmittelbar sie berüh
renden Spreuerkeime kaum bemerklich an.
2ter Versuch: Phosphorhölzchen wurden 4fach brennend
eingeworfen.
Gleiches Resultat.
3ter Versuch: Schwedische Zündhölzchen deutschen Fab
rikats aus Kempten 2mal je ein Paar brennend eingeworfen.
Die Hölzchen brannten vollständig ab und hielten
die sich verkohlenden Trümmer etwa 2'/-—3 Minuten,
bis sie vollständig erlöschten, an. Während des Ab
brennens wurden die anliegenden Spreuerspitzen zwar
angekohlt, sie erlöschten aber noch ehe die Hölzchen aus
geglüht hatten.
4ter Versuch: Wiederholung des dritten.
Mit gleichem Erfolg wie der dritte Versuch, keine
Entzündung des Spreuers.
5) Versuch: Wiederholt und auf die hellflammenden
Hölzchen einzelne Spreuerkörner aufgestreut.
Verkohlnngszeit wieder ca. 3 Minuten. Die hinab
geworfenen einzelnen Spreukörner flammten an den
Spitzen leicht auf, erloschen aber sofort und kohlten wie
die um die Hölzchen liegenden Körner leicht an.
6ter Versuch: Es wurden etwa eine Handvoll kleiner
glühender Tannenkohlen durch die Bretterzwischenräume ein
geworfen, dann auch einzelne Spreukörner aufgestreut.
Es entwickelte sich anfangs ein kleiner Ranch mit
starkem Brandgeruch der mit dem Erlöschen der Kohlen
stückchen allmälig abnahm. Der die Kohlen umgebende
Spreuer war leicht angekohlt, ohne fortzukohlen, wodurch
derselbe zwar etwas erwärmt wurde, aber bald abkühlte.
7ter Versuch: In der Mitte der Bretterdecke, so daß
zn&gt;ei Fugen frei blieben, wurde in einer Eisenrahme von
38 ein. Länge, 28 cm. Breite, 7 ein. Höhe, ein starkes
Holzkohlenfeuer mittelst eines Blasebalges angefacht.
So lange während des Blasens nur einzelne glü
hende Kohlenstückchen durch die Spalten auf den Spreuer
herabfielen, zeigte sich keine Spur von Entzündung der
selben, selbst die durch den Blasebalg herabgeblasenen
Flammenspitzen entzündeten den Spreuer nicht, erst als
die durch die starke Gluth an den offenen Fugen ent
zündeten Deckbretter anfiengen lebhaft zu brennen, schlug
ein Theil der Flamme auf die Spreu hinunter und ver
breitete sich auf deren Oberfläche. Es trat ein leuch
tendes Aufflammen ein, das sich allmählig auf beiden
Langseiten zu ca. Meter ausbreitete. Die Entzündung
der Deckbretter wurde nun noch lebhafter und nur —
durch eine Aufschüttung von Spreuer rasch und gründlich
unterdrückt. Beim Aufdecken zeigte sich: daß die Spreu
soweit der Feuerherd reichte, auf höchstens 6—8 mm.
angekohlt und stark erwärmt war.
8ter Versuch: Der ad. 6) erwähnte Versuch wurde mit
einem unmittelbar auf den Spreuer gelegten, gut entzün
deten Kohlenhäufchen wiederholt.
Das bei diesem Versuche mehr konzentrirte Kohlen
häufchen blieb gegen 2 Stunden allmählig verglühend,
ohne den umgebenden Spreuer zu entzünden, verkohlte
Ihn aber stärker wo er in unmittelbarer Berührung mit
den glühenden Kohlen war. Die Umgebung zeigte sich
bis auf 6—8 mm. angebräunt.
9ter Versuch: Auf ein durch kräftiges Gebläse an
gefachtes Schmiedessefeuer wurden rasch aufeinander Hände
voll Spreuer aufgeworfen.
Die Spreuer verbrannten mit langen weißleuchten-
den Flammen und einzelne Körner flogen als weiße
Sternchen in die Höhe, die dann mit glühenden vermischt
durch den Schornstein hindurch sich noch glühend in der
Luft vertheilten, auf das Dach (Asphaltpappe) nieder
fielen, aber rasch erloschen. Die so verbrannten und ver
kohlten Spreuerreste, von welchen einzelne noch glimmend
mit der Hand aufgefangen werden konnten, und ebenfalls
rasch erlöschten, waren nicht zu Asche verbrannt, sondern
behielten noch einigermaßen die Spreuerkornform in ver
kohltem Zustande bei.
Der Vorsitzende theilt noch mit, daß ein im Feuerlösch
wesen erfahrener Techniker, Herr Werkmeister Arnold um
eine Mittheilung seiner Erfahrungen in der Sache angegangen
worden sei; daß dessen Aeußerung jedoch noch ausstehe.
Es kommt die Konimission hienach zu dem Resultate:
daß einzelne brennende Zündhölzchen oder kleine
glühende Kohlenstückchen, welche durch die Bodenbretter-
spalten fallen, die Spreuerfüllung nicht entzünden, daß
aber wenn der Fußboden durchbrenne die Spreuer zur
Fortleitung des Feuers mitwirken, weßhalb es nöthig
feie, die Unterlagen von Ocfen, (überhaupt Feuerungen)
feuersicher zu konstruiren.
Auch der Verein hältz hienach den Spreuer bei Balken
fachausfüllungen nicht für befördernd zur Feuerverbreitung,
wie dieß schon früher durch Ministerialerlaß vom 26. August
1873 anerkannt wurde und wünscht daher, daß bei §. 51 der
Vollzugsverfügung zu Absatz 2 und 3 beigefügt werde:
Zu den die Verbreitung des Feuers befördernden
Materialien gehören: Heu, Stroh, Häcksel, Hobel- und
Sägspähne, nicht aber Spreu.
 2) Referat über die Frage bezüglich einer Reichsbanord
nung durch Herrn Professor Silber, Vorsitzender der hiezu
erwählten Kommission auf Grund Vereinsbeschlusses vom
28. Oktober 1876.
Die Kommission hat in 5 Sitzungen die in Beil. 4 ge
gebenen Beschlüsse gefaßt und ist der Verein denselben mit
einigen Zusätzen, die dort berücksichtigt sind, sich zugleich auf
seine früher ausgesprochene Ansicht (im Vereinsheft II. pro
1870 Seite 14 enthalten) beziehend, beigetreten. Es soll nun
von dem Vorsitzenden dem Verbände deutscher Architekten und
Jngenieurvereinc hievon eine Abschrift mit unserer allgemeinen
Bauordnung und der Vollzugsverfügung Regierungsbl. Nr. 35
und Nr. 40 vom Jahr 1872 zugestellt werden.
Der Schriftführer:
Rausche r.
Zehnte ordentliche Wersammkung den 21. April 1877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Städt. Ingenieur Dobel.
Anwesend: 16 Mitglieder.
Der Vorsitzende eröffnet die Versammlung und bringt die
Protokolle der beiden letzten Versammlungen zur Vorlesung.
Dieselben werden nicht beanstandet. Von dem böhmischen
Ingenieur- und Architektenverein sind dem Vereine dessen Pub
likationen pro 1876 zugesandt worden.
Ein Schreiben des Verbands deutscher Ingenieure und
Architekten wird mitgetheilt, wonach der Ingenieur- und Archi
tektenverein für die Provinz Sachsen (Thüringen), derzeit 80
Mitglieder zählend, in den Verband aufgenommen zu werden
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wünscht. Die Statuten des Vereins werden vorgelesen und
da solche im Allgemeinen mit den Statuten des Verbands im
Einklänge stehen, so glaubt der Vorsitzende, die Aufnahme des
betreffenden Vereins empfehlen zu müssen. Die Versammlung
erklärt sich hiemit vollständig einverstanden.
Weiter ist von Herrn Ingenieur Benned er in Osterode
die Anzeige seines Austritts wegen zu großer Entfernung von
dem Sitz des Vereins eingelaufen, wogegen Nichts einzuwen
den ist.
So weit der geschäftliche Theil.
Nach diesem ersucht der Vorsitzende den Herrn Bau-
inspektor Rheinhard das auf die Tagesordnung gesetzte
Referat der Versammlung vorzutragen.
Herr Bauinspektor Rheinhard entwickelt nun in län
gerem, interessantem Vortrage und in eingehender Weise die
Behandlung und Anwendung der Wasserbauten, wie solche im
Allgemeinen in Holland zur Ausführung kommen.
Der Vortrag selbst ist in besonderer Beilage 5 wörtlich j
gegeben und eine Zeichnungsbeilage 2 beigefügt.
Nach deni Vortrage dankt der Vorsitzende dem Redner j
für seine dem Verein wieder aufs Neue zugewandte Thätig- j
fett und drückt hiebei den Wunsch aus, daß dessen gutes Bei- j
spiel nicht verfehlen möchte, viele Nachahmer zu finden.
Hiemit wird der offizielle Theil der Versammlung ge
schlossen und der gemüthliche beginnt.
Der Schriftführer:
Dobel.
Elfte ordentliche Versammlung am 12. Mai 1877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister E. Mayer.
Anwesend 25 Mitglieder und 3 Gäste.
1) Der Vorsitzende stellt der Gesellschaft als Gäste die
Herren Ingenieure Gnauth, Koch und Ehrhart vor.
2) Das Protokoll der 10. Versammlung wird vorgelesen
und getiehmigt.
3) Dem Vorsitzenden wurde vom Ehrenpräsidenten des
Komite's für eine Ausstellung von Aquarellen rc. zur Er
öffnungsfeierlichkeit eine Eintrittskarte für den Bauverein zu
geschickt. Dieselbe blieb in Folge Abwesenheit des Vorsitzenden
liegen. Es soll für die Aufmerksamkeit dem Ehrenpräsidenten
Prinz Herrmann zu Sachsen-Weimar-Eisenach der
Dank des Vereins ausgedrückt werden.
4) Eingelaufen ist der Nekrolog des fernd verstorbenen
Banraths v. Heimerdinger und der am Grabe desselben
 von Oberbaurath v. Schlierholz gesprochene Nachrtlf. Beide
werden vorgelesen, sodann beschlossen, dem Herrn Baurath
Bok II. für die gütige Verfassung des Nekrologs im Namen
des Vereins zu danken, und das Schriftstück der Bibliothek
einzuverleiben.
5) Der Architekten- und Jngenieurverein für Niederrhein
und Westphalen schickt das von demselben herausgegebene
Notizblatt.
Baurath Bok I. hält den angekündigten Vortrag über den
Van und speziell die Heizungs- und Ventilationseinrichtungen
der unter seiner Leitung im Kloster zu Schussenried eingebau
ten und zunt Theile erneuerten Staatsirrenanstalt. Derselbe
findet sich als Beilage zum Protokoll Nr. 6 und Zeichnungs
beilage 3.
Der Vorsitzende erinnert an die Schwierigkeiten, welche
bei Anlage von Irrenanstalten im Allgemeinen zu bewältigen
sind und welche im gegebenen Falle bei einer Adoptirung noch
größere waren, wie mit Scharfsinn Lokale und Terrain be
nützt wurden und wie die Heizung und Ventilation nach dem
neuesten Stand der Wissenschaft eingerichtet sei. Er ladet die
Versammlung ein, den Dank durch Erheben von den Sitzen
auszudrücken.
Prof. Teichmann hat mitgetheilt, daß er für heute
verhindert sei, den Bericht der Kommission, welche die Frage
der Einführung eines metrischeit Gewindesystems zu behandeln
hatte, zu erstatten. Es ivird unn dieser Bericht auf die Tages
ordnung der nächsten, letzten, Versammlung gesetzt werden.
Der Vorsitzende ladet noch p zahlreichem Besuch der am
Samstag den 26. Mai beginnenden Ausstellung von Plänen
und Modellen aus dem Gebiete des Jngenieurweseus, nament
lich zur Eröffnung derselben, bei welcher Oberbaurath v. Schlier
holz einen Vortrag über die Geschichte und Entwicklung der
Eisenbahnen in Württemberg halten wird, ein. Dieser Vor
trag wird durch Pläne aus dem Archiv der Eisenbahnbau-
Kommission illustrirt sein.
Zu der am Sonntag den 27. Mai nach Wimpfen und
Jagstfeld stattfindenden Exkursion werden die Mitglieder mit
ihren Damen wiederholt freundlich und dringend eingeladen.
Schluß der Sitzung 10 Uhr 45 Min.
Der Schriftführer:
E. Mayer.
Zwölfte ordentliche Versammlung am 26. Mai 1877.
Samstag den 26. Mai, Abends 5 Uhr, fand die Eröffnung
der vom Verein veranstalteten Ausstellung von Ingenieur-
arbeiten statt. Herr Oberbaurath v. Schlierholz eröffnete
dieselbe in Anwesenheit von über 90 Mitgliedern und Gästen
niit einem Vortrag über die Entwicklung der Eisenbahnen in
Württemberg. Von besonderem Interesse war die Vorgeschichte
unserer Bahnen, in der namentlich die Arbeiten von Seeg er,
Bühler, Vignoles und Etzel behandelt und beurtheilt
wurden. Reicher Beifall lohnte den Redner, dessen Vortrag
I auf Beschluß des Vereins im Druck erscheinen wird und in
i Beil. 7 angefügt ist.
Nach einem Gang durch die — drei Säle der K. Baugewerke
schule füllende — Ausstellung, zu welcher zu eingehendem Studium
die Zeit nicht reichte und dieß auf die weiteren Tage verscho
ben werden mußte, begann um 8 Uhr die 12. ordentliche
Vereinsversantmlung im gewöhnlichen Lokal, bei der 36 Mit
glieder anwesend waren, unter deut Vorsitz von Oberbattrath
 von Schlier holz und Schriftführer Professor Teich mann.
Der Vorsitzende begrüßt zttnächst die anwesenden auswär
tigen Mitglieder.
Eingelaufen sind Danksagungsschreiben von dem Präsi
 denten der Kammer der Abgeorditeten und den Staatsmini
sterien der auswärtigen Angelegenheiten und der Finanzen
auf die Einladung zur Ausstellung.
Als Mitglieder werden zur Aufnahme vorgeschlagen von
den Herren:
Bauinspektor Schuster: Herr Bauinspektor Ruff in
Hall; Oberbaurath v. Schlierholz: Herr Ingenieur Th.
Gnauth hier; Professor Laißle: Herr Jngenienrnssistent
Koch am Polytechnikum hier; Professor Lietzenmaier: Herr
Ingenieur Er har dt von hier.
Alle 4 Vorschläge werden vom Verein genehmigt sowie
auch die Bitte des akademischen Lesevereins in Gratz um Mit
theilung unserer Vereinsschriften im Austausch gegen dessen
Veröffentlichungen.
Herr Teich mann berichtet Namens der aus den Herren
Brockmann, Kankelwitz, von Keßler, Kröber, Stotz
und ihm selbst bestehenden Kommission über die Frage der
Einführung des metrischen Gewindesystems, über welche vom
Verein deutscher Ingenieure 4 Fragen an den Verein gerichtet
worden sind. Referent macht Mittheilungen über die Bemüh
ungen des genannten Vereins und die Arbeiten Delisle's
in dieser Richtung. Die Kommission hat jedoch die Uebelstände
und Schattenseiten des bereits ziemlich allgemein eingeftihrten
Whitworth'schen Systems nicht bedeutend genug gefunden,
um andere Vorschläge von zweifelhaftem Erfolg zu rechtfertigen.
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f i ti rf ss des Nekrologs i Na en
i , s Schriftstück der Bibliothek
einzuverleiben.
r rc it kt - Jngenieurverein für Niederrhein
t l i t de selben herausgegebene
Notizblatt.
r t I. lt den angekündigten ortrag über den
i ll i iz s- und Ventilationseinrichtungen
t r i r it i l st r zu Schussenried eingebau¬
il t t t irr t lt. erselbe
fi t sic l il r t ll r. und Zeichnungs¬
il 3.
r it ri rt die ch ierigkeiten, welche
i l I t lt i llge einen zu bewältigen
si l i ll bei einer Adoptirung noch
r r i i rf i l und Terrain be¬
t t r i i i entilation nach dem
t t r i ft i ric t t sei. r ladet die
r l i , r rheben von den Sitzen
auszudrücken.
i t itgetheilt, daß er für heute
r i rt i, ric t der Ko ission, welche die Frage
r i f r i etrischeit ewindesyste s zu behandeln
i ir i r ric t f die Tages¬
r r c st , letzten, Versa lung gesetzt werden.
it l t c zahlreiche esuch der a
i beginnenden usstellung von länen
i t J i r s s, na ent¬
li ff r l , i elcher berbaurath v. Schlier¬
l i t r i eschichte Ent icklung der
i i rtt r halten ir , ein. ieser Vor¬
i r l rchiv der Eisenbahnbau-
o ission ill strirt sein.
t . i nach i pfen und
l t ttfi xk rsi erden die itglieder it
i r i r lt freundlich und dringend eingeladen.
l r itz hr 45 in.
r c riftf r r:
. r.
l r tli r l a 26. ai 1877.
. i, r, fand die Eröffnung
r t lt t t ll v Ingenieur-
t tt. rr berbaurath v. c li r lz eröffnete
it r itgliedern und ästen
r i t ickl der Eisenbahnen in
tt . besondere Interesse ar die Vorgeschichte
i r tli die r it von eeg er,
i l und tzel behandelt und beurtheilt
i r if ll lohnte den edner, dessen Vortrag
I
r i i r rsc i ir und i
i
f t i t.
r i — r i l r . Baugewerke¬
ll — t ll , zu lc r zu eingehende Studiu
i t reichte und dieß auf die weiteren Tage verscho¬
t , r die 12. ordentliche
r i r t l i lic k l, bei der 36 it¬
r , unter deut Vorsitz von Oberbattrath
li l c riftf r r rofessor ic .
orsitzende begrüßt zttnächst die anwesenden auswär¬
tigen itglieder.
i l f si anksagungsschreiben von dem Präsi¬
r r it t den Staats ini¬
rti ngelegenheiten und der Finanzen
f i i l zur Ausstellung.
it li r r f vorgeschlagen von
rr :
i t r t r: err Bauinspektor ff in
ll; berbaurath v. li r l : err Ingenieur Th.
i r; rofessor i l : err Jngenienrnssistent
olytechniku hier; Professor Lietzen aier: Herr
I i r r r t von hier.
l r r i geneh igt sowie
i r i i ratz it¬
il r r ereinsschriften i Austausch gegen dessen
Veröffentlichungen.
ric t t s r aus den erren
, l it , von l r, r r, totz
i l t bestehenden Ko ission über die Frage der
i tri e indesyste s, über welche vo
t r I i r ragen an den Verein gerichtet
i . f r t acht itt il über die e üh¬
r i die r it li l '
i i t . i Ko ission hat jedoch die Uebelstände
tt it des bereits zie lich allge ein eingeftihrten
it rt ' Syste s nicht bedeutend genug gefunden,
r l z eifelhafte rf l zu rechtfertigen.
l i r folgender a en zu t rt :
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Die Kommission zur Beantwortung der Fragen des Vereins
deutscher Ingenieure über die Einführung eines metrischen
Gewindesystems schlägt dem Verein vor, zu beantworten:
ad. 1. Halten Sie es für wünschenswerth, die Einfüh
 rung eines einheitlichen Schranbengewindsystems anzustreben,
event, würden Sie ein solches bei sich einführen, falls es Ihren
Beifall fände. Antwort: Ja.
ad. 2. Welches der gebräuchlichsten der vorgeschlagenen




Antwort: Nachdem der Verein deutscher Eisenbahnverwal-
kungendas Whitworth'sche Gewindsystem im Prinzip adoptirt
hat, und während in England selbst die Frage der Einführung des
Metermaßes erörtert wird, hält der Verein die einseitige Auf
stellung anderer Systeme nicht für zeitgemäß.
Die Fragen: 3) welcher Form des Gewindes geben Sie
den Vorzug? und
4) welche Gewindewinkel empfehlen Sie? sind hiemit gleich
zeitig erledigt?
ad. 5. Welche Mittel und Wege halten Sie für geeig
net, um im Falle der Annahme eines einheitlichen Systems
dem Publikum die Sicherheit zu verschaffen, daß es wirklich
normale Gewindeschneidewerkzeuge erhält?
Antwort: Die Deponirung von Musterbohrern bei den
größeren Eichämtern ist wünschenswerth.
Brockmann. Keßler. Kröber. Stotz.
Teichmann.
Die Versammlung genehmigt diese Anträge und geht nun
mehr über zu Versteigerung des literarischen Nachlasses des
verstorbenen Oberbauraths Binder.
Die eigentliche Versammlung wird hiemit geschlossen und




Dreizehnte ordentliche Wersammkuug am 9. Juni 1877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Bauinspektor Rheinhard.
Anwesend 13 Mitglieder und 1 Gast (Herr Baumeister Sautter).
Die Protokolle über die elfte und über die zwölfte ordent
liche Versammlung werden verlesen lind gutgeheißen.
Die auf die Tagesordnung gesetzte Fortsetzung der Ver
steigerung von Werken aus der Bibliothek des verstorbenen
Oberbauraths Binder wird wegen der schwachen Betheiligung
der Mitglieder an der heutigen Versammlung auf spätere ge
legellere Zeit zurückgestellt.
Hierauf verbreitet sich der Herr Vorsitzende über seine
Wahrnehmungen bezüglich der Betheiligung von Fachgenossen
uub Laien an der kürzlich stattgehabten Vereinsausstellung von
Arbeiten aus dein Gebiet des Jngenieurwesens, und weist auf
deren nähere Beschreibung, Beilage 8 und 8 a, hin.
Vom Architekten- und Ingenieur-Verein zu Hamburg ist
eine Zuschrift eingelaufen, betreffend die Beantwortung von
Fragen über die Haftpflicht der Ingenieure und Architekten,
für die von ihnen entworfenen bezw. durch sie zur Ausführung
kommenden Bauten, um Material für Vorschläge zu gewinnen,
welche ui obigem Betreff bei Abfassung des deutschen Civil-
gesetzbuchs zu machen wären. Der Verein beschließt auf die
Beantwortung dieser Fragen einzugehen und eine Kommission
von 5 Mitgliedern hiefür einzusetzen. In dieselbe werden ge
wählt die Herren Banrath Kayser und Bok I., Prof. Silber
und Prof. Baumgärtner, Bauinspektor Bracher, sämmtliche
in Stlittgart. Nach einem weiteren Beschluß soll es den Kom
missionsmitgliedern anheimgestellt werden, zu den Kommissions
sitzungen, sowie zur Beihilfe bei Abfassung ihres Gutachtens
auf Kosten des Vereins einen Juristen zuzuziehen.
Der Herr Staatsminister v. Sick hat dem Verein vier
Exemplare einer statistischen Uebersicht über den Verkehr auf
den Württembergischen Staatsstraßen iin Jahr 1875 übersendet,
für welche Gabe der Verein seinen Dank ausspricht.
Eingelaufen sind mehrere Zeitschriften anderer Vereine,
sowie mehrere Exemplare einer Abhandlung des technisch-
chemischen Laboratoriums in Berlin über die Prüfung von
Portlandcementen, ebenso von Dyckerhof und Wiedmann in
Karlsruhe mehrere Abdrücke einer Schrift, den gleichen Gegen
stand betreffend.
In den Verein wurden hierauf auf Vorschlag des Herrn
Oberauraths v. Schlierholz als auswärtige Mitglieder durch
Abstimmung aufgenommen:
die Herren Baumeister Dulk in Ebingen und
Ingenieur Schweyer in Wangen.
Der letzte Gegenstand der Tagesordnung betraf die Wahl
des Orts für eine zweite Sommerexkursiou, und wurde be
schlossen, am Sonntag den 26. August eine Exkursion nach Waib
lingen zur Besichtigung des Remsviadukts daselbst zu machen
und von da aus ins Bad Neustädtle sich zu begeben.
Schluß der Sitzung nach 9 Uhr.
Der Schriftführer:
Rheinhard.
Vierzehnte ordentliche Versammlung am 22. Juli 1877.
Vorsitzender: Oberbaurath v. Schlierholz.
Schriftführer: Baumeister Lang.
Anwesend 8 Mitglieder und 1 Gast (Baumeister Sautter).
Der Vorsitzende macht Mittheilung
1) über die Abgeordnetenversammlung des Verbands deut
scher Architekten- und Jngenieurvereine in Coburg am
24. und 25. August, bei der Prof. Baumgärtner
unseren Verein vertreten wird;
2) über die Zusendung der Denkschriften des Verbands an
die Ministerien der auswärtigen Angelegenheiten, des
Innern, des Kirchen- und Schulwesens und der Finanzen,
an die Wasser- uild Straßenbauabtheilung und die Bau
gewerkeschule; '
3) über die vom Ministerium des Kirchen- und Schulwesens -
dem Verein übersandte Konkursausschreibung für ein
Universitätsgebäude in Leyden;
4» über die Aufforderung des Berliner Architektenvereins
zur Beschickung der Berliner internationalen Kunstaus
stellung vom 2. September bis 28. Oktober d. I.; die
Gegenstände sind vom 1.—31. Juli einzusenden;
5) von einer Einladung des Vorstands des mittelrheinischen
Architekten- und Jngenieurvereins zur Hauptversammlung
in Frankfurt a. M. auf 30. Juni mit Ansflug nach
Aschaffenburg am 1. Juli; (ad 2, 3 und 4 sind die Ver
einsmitglieder durch eine Veröffentlichung in: Schwäbischen
Merkur eingeladen worden);
6) über Aufnahmsgesuche der Herren:
Baumeister Sautter, vorgeschl. von Prof. Silber,
Fabrikant Decker; Architekt Gunzenhaußen und
Holch, vorgeschl. von Baurath Bok I.
Die Aufnahmsgesuche können erst bei der nächsten ordentlichen
Versammlimg erledigt werden. Der Wunsch der zwei letzteren
Herren, die Bibliothek jetzt schon benützen zu dürfen, findet
keinen Widerspruch.
Sodann wird übergegangen zur Berathung der vom Ver
band vorgelegten, resp. vom Hamburger Architekten- und Jn-
genieurverein angeregten Fragen betreffs der Haftpflicht der
Architekten und Ingenieure für ihre Rathschläge und Aus
führungen.
Zunächst kommt das Schreiben des Hamburger Architekten-
und Jngenieurvereins an den Verband zur Verlesung, worauf
i i r t rt der Fragen des Vereins
I i r r die inführung eines metrischen
i l t r i v r, zu beant orten:
lt i f r ünschens erth, die Einfüh¬
i i itlic Schranbengewindsystems anzustreben,
i l i sich i f r , falls es Ihren
if ll f . t rt: J .
l r gebräuchlichsten der vorgeschlagenen




r r i deutscher Eisenbahnverwal-
it rt ' Gewindsyste i Prinzip adoptirt
r i l selbst die r der Einführung des
r rt rt i , lt r erein die einseitige Auf¬
t ll anderer yste e nicht für zeitgemäß.
i : ) l r r des Gewindes geben Sie
r und
) l i i k l e pfehlen ie? sind hiemit gleich¬
zeitig erledigt?
l itt l ege halten ie für geeig¬
ll eines einheitlichen Syste s
li i i it z verschaffen, daß es wirklich
r l Gewindeschneidewerkzeuge erhält?
i usterbohrern bei den
grö eren ichä tern ist wünschenswerth.
. l r. r r. totz.
Teich ann.
i r l i t diese nträge und geht nun¬
r t i r des literarischen Nachlasses des
verstorbenen berbauraths i r.
i i tli ersa lung ir hie it geschlossen und




i t r tli ersa kuug a 9. Juni 1877.
i berbaurath v. chlierholz.
chriftführer: Bauinspektor Rheinhard.
it li r 1 ast (Herr Baumeister
ll r i lft r die z ölfte ordent¬
li r l erden verlesen lind gutgeheißen.
i i r gesetzte Fortsetzung der Ver¬
r i li t k des verstorbenen
r r t i r ir egen der schwachen Betheiligung
i li r ti ersa lung auf spätere ge¬
legellere Zeit zurückgestellt.
i r f r r it t sich der err Vorsitzende über seine
r z lic der Betheiligung von Fachgenossen
i li t tt t ereinsausstellung von
i i t J i r s s, eist f
r i , il 8 und 8 a, hin.
r it t - Ingenieur- erein zu Ha burg ist
i ift i l f , tr ff die Beant ortung von
r i ft flic t der Ingenieure und Architekten,
i i t rf bez . durch sie zur usführung
t , t ri l f r orschläge zu ge innen,
l i i tr ff i f ss des deutschen ivil-
t . r r i beschließt f die
t rt dieser r einzugehen und eine Ko ission
it li r i f i t . I dieselbe erden ge¬
lt i rr r t r und ok I., rof. ilber
r f. rt r, Bauinspektor Bracher, sämmtliche
i it r eschlu soll es den Ko ¬
i i it li r anhei gestellt werden, zu den Kommissions¬
it , s i r eihilfe bei Abfassung ihres Gutachtens
f t s r i s einen Juristen zuzuziehen.
t t i i t r . i t de erein vier
l r i r statistischen Uebersicht über den Verkehr auf
rtt r i taatsstra en iin Jahr 1875 übersendet,
l r r i seinen Dank ausspricht.
i l f i ehrere Zeitschriften anderer Vereine,
i r r x l r einer Abhandlung des technisch-
i t i i rli über die rüfung von
tl t , yck r f und ied ann in
l r r r ck einer chrift, den gleichen Gegen¬
stand betreffend.
i r i r f auf Vorschlag des Herrn
t . li r l als aus ärtige itglieder durch
Absti ung aufgenommen:
i ist r lk i bingen und
I i r ch eyer in angen.
l t t st der Tagesordnung betraf die ahl
i it r xk rsi , und urde be¬
l , t . ugust eine Exkursion nach aib¬
li i ti des e sviadukts daselbst zu machen
t tl sich z begeben.
l der itzung nach 9 hr.
r riftf r r:
heinhard.
r tli rs l am 22. Juli 1877.
r it r: berbaurath v. chlierholz.
chriftführer: Baumeister Lang.
it li r 1 ast (Baumeister
r r it acht ittheilung
1) i bgeordnetenversa lung des Verbands deut¬
it t Jngenieurvereine in Coburg am
t, i der r f. au gärtner
r i vertreten ird;
) r enkschriften des Verbands an
s rti Angelegenheiten, des
l der inanzen,
il tra enbauabtheilung und die Bau¬'
3) i i t ri des Kirchen- und Schulwesens
-
r t onkursausschreibung für ein
Universitätsgebäude in Leyden;
i ff r r des erliner Architektenvereins
r rli r internationalen Kunstaus¬
t r i . ktober d. die
i . . J li einzusenden;
5) i l des orstands des mittelrheinischen
it t Jngenieurvereins zur Hauptversammlung
f . i it Ansflug nach
li ( , und 4 sind die Ver¬
i it li r eine Veröffentlichung in: Schwäbischen
r r eingeladen
ufnah sgesuche der Herren:
tt , vorgeschl. von rof. Silber,
i t r; Architekt Gunzenhaußen und
r l. aurath Bok I.
f erst bei der nächsten ordentlichen
rl i t erden. er unsch der zwei letzteren
i i li t jetzt schon benützen zu dürfen, findet
i iderspruch.
r r r t der vom Ver¬
l r . a burger Architekten- und Jn-
r t ragen betreffs der Haftpflicht der
I i r f r ihre Rathschläge und Aus¬
führungen.
c r i des a burger Architekten-
r zur Verlesung, worauf
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Prof. Silber Namens der Mehrheit der Kommission über die
hierüber gepflogenen Berathungen berichtet mxb die Beschlüsse
der Mehrheit der Kommission verliest.
Baurath Bok als Mitglied der Kommission erklärt seine
Uebereinstimmung mit diesen Beschlüssen, findet aber die Frag
stellung des Hamburger Vereins zu unbestimmt uitb wünscht
nähere Details von letzterem, ehe auf die weitere Berathung
eingegangen werde.
Baurath Bracher wollte einen gesonderten Bericht ein
senden, hat dies aber wegen Zeitmangel unterlassen.
Sodann entwickelt sich eine lebhafte Debatte über die
Haftpflicht, an der sich folgende Herren betheiligen:
Bauinspektor Rheinhard betont, daß etwaige Normen, die
von Seiten der Vereine über die Haftpflicht ausgestellt werden
könnten, seitens der Juristen nicht berücksichtigt würden.
Oberbaurath v. Schlierholz weist unter anderem auf
die Nothwendigkeit der Umformung unserer Baubedingnngen
hin, die zum Theil den heutigen Gesetzesbestimmungen nicht
mehr entsprechen, da sie zu einseitig vielfach nur die Interessen
der Bauherrschaft int Auge haben; es seien daher bei verschie
denen Behörden Entwürfe zur Umgestaltung bereits in Arbeit. ^
Oberbaurath v. Egle betont, daß die Hamburger keine
Sonderstellung der Bautechniker im Gesetz herbeiführen wollen,
sondern nur eine klare Präzisirung der Rechte und Pflichten
zwischen Bauherrn und Techniker; er erwähnt die Schwierigkeit
der hiebei auftretenden Fragen, deren eine z. B. die ist, ob
ein Techniker deut Bauherrn für den Schaden ersatzpflichtig
sei, den er ihm durch unterlassene rechtzeitige Bestellung von
Baumaterialieit und dadurch verursachte Preissteigerungen p=
fügte und bergt.
Prof. Baumgärtner hält gesetzliche Bestimmungen hier
über für unmöglich, da sonst das Gesetzbuch ins Unendliche
ausgedehnt werden müßte. Er findet nach seinen vielseitigen
Erfahrungen als Sachverständiger bei Gerichtsverhandlungen
keine Lücke in unserer Gesetzgebung, da derartige Fragen voll
ständig nach den allgemeinen Rechtsgrundsätzen behandelt wer
den können.
Bauinspektor Rheinhard spricht den Wunsch aus, daß
schwierige Rechtsfälle dieser Art in der Bauzeitung veröffent
licht werden sollen, ähnlich wie von der Eisenbahnverwaltung
dies in der Eisenbahnzeitung geschieht, damit rnehr Material
für die weitere Behandlung dieser Fragen gesammelt wird.
Baurath Bok bemerkt, daß bei technischen Rechtsstreitig
keiten das Gutachten der Sachverständigen maßgebend für das
Urtheil der Richter sei, und legt deshalb den Hauptwerth auf
die richtige Wahl von Sachverständigen, da sonst Irrthümer
in der Rechtssprechung nicht zu vermeiden seien; er hält des
halb Bestintmungen hierüber für wünschenswerth.
Prof. Silber stimmt dem lebhaft bei und spricht den
Wunsch aus, daß jede einzelne Landesregierung nach Maßgabe
ihrer speziellen Bedürfnisse Vollziehungsverfügungen über die
Auswahl der Sachverständigen erlassen sollte.
Oberbaurath v. Schlierholz erwähnt die Stellung des
österreichischen Architekten- und Jngenieurvereins zu den dortigen
Ministerien, welch letztere stets bei Schiedsgerichten uitb Rechts
fällen sich vom Verein Experten erbitten, die derselbe dann
je nach den einzelnen Fällen vorschlägt.
Bauinspektor Rheinhard schildert die Unannehmlichkeiten,
die für Wasserbauten bisher bestehen, so lange noch niedere
Wasserbautechniker als Experten funktioniren.
Prof. Baumgärtner hält die Aufstellung allgemeiner
Normen für unausführbar und will die Wahl der Sachver
ständigen dem Ermessen der Richter und Parteien überlassen.
Professor Silber zeigt an einem Beispiel die häufigen
Schwierigkeiten, mit denen die Parteien bei der Wahl von
Sachverständigen zu thun haben, da das Recht der Refüsion
so häufig ausgeübt werde; deshalb erscheine es nothwendig,
daß von Seiten des Staates 6—8 Techniker als Sachver
ständige aufgestellt werden, deren Raine eine Garantie gegen
die Einwände der Parteilichkeit oder ungenügender Kenntnisse
biete und die daher nicht refüsirt werden können.
Oberbaurath v. Egle findet die Debatte sehr interessant,
glaubt aber, daß sie sich zu weit vom eigentlichen Gegenstand
derselben entferne und bittet, auf die Beantwortung der drei
vom Verband gestellten Fragen zurückzukommen, was auch der
Vorsitzende betont.
Letzterer verliest nunmehr die einzelnen Fragen als:
1) Welche gesetzliche Bestimmungen gibt es, bezüglich der
Haftpflicht der Architekten und Ingenieure in Betreff
ihrer Rathschläge oder Anordnungen, sowie in Betreff
der von ihnen geführten Aufsicht und sonstiger für den
Bauherrn von ihnen vorgenommenen Handlungen?
2) Wie ist in Uebereinstimmung mit diesen gesetzlichen Be
stimmungen oder in etwaiger Ergänzung, Vervollständi
gung oder Abänderung derselben die Stellung des Archi
tekten oder Ingenieurs zu dem Bauherrn zu präzisiren,
und in welchein Grade haftet der Erstere für die schäd
lichen Folgen seiner Handlungen und Versäumnisse?
3) Welche Mittel erscheinen geboten oder geeignet, um den
Feststellungen über das Maß der Verantwortlichkeit der
Architekten und Ingenieure dem Publikum gegenüber
und in Beziehung auf die Rechtssprechung Geltung zu
verschaffen?
deren Beantwortung auf allgemeine Zustimmung in folgenden
Sätzen zusammengefaßt wird:
Zu 1) Antwort: Es gibt in Württemberg keine beson
deren gesetzlichen Bestiminungen über die Haftpflicht; jeder
einzelne Fall wird nach allgemeinen Rechtsgrundsätzen behandelt.
Zu 2) Antwort: Das nöthige Erfahrungsmaterial ist noch
nicht vorhanden; allgemein lassen sich gesetzliche Bestintmungen
wohl auch nicht treffen. Dagegen erscheint es wünschenswerth,
daß interessante bezügliche Rechtsfälle in den Bauzeitungen
veröffentlicht werden, um als Anhaltspunkte für ähnliche Fälle
und als Grundlage für eventuelle künftige Spezialbestimmnngen
zu dienen; für letztere existirt übrigens bei uns bis jetzt kein
Bedürfniß.
Zu 3) Antwort: Als bestes Mittel zur Regelung dieser
Frage erscheint uns die Aufstellung von Bestimmungen über
die richtige Auswahl tüchtiger und unparteiischer Sachver
ständigen.
Hierauf Schluß der Versainmlung.
Der Schriftführer:
Lang.
t o t o II o r r
über
die am 27. Mai 1877 stattgehabte Exkursion des Vereins für Baukunde nach Wimpfen.
Ant Sonntag den 27. Mai 1877 fand eine Exkursion des
Vereins für Baukunde nach Wimpfen am Berg und Wimpfen im
Thal statt. Den 34 theilnehmenden Vereinsinitgliederu haben
sich in Stuttgart 1 Gast und 9 Damen — Frauen und Töchter von
Mitgliedern — und in Heilbronn drei aus Nürnberg kommende
liebe Kollegen vom Polytechnikum in Darmstadt, die Herren
Professoren Wagner, Marx und Dr. Schäfer angeschlossen,
so daß die ganze Gesellschaft schließlich aus 47 Personen be
stand. Die Abreise von Stuttgart erfolgte um 7 1 /a Uhr in
eineni für uns reservirten Eisenbahnwagen. Das Wetter,
il s r r it r issi r die
i r r gepflogenen erathungen berichtet mxb die Beschlüsse
r it der o ission rli t.
r t l it li r o ission erklärt seine
r i ti it i s sc l ss , fi t aber die rag¬
t ll r r r i zu unbesti t uitb ünscht
r t il v l tzt r , ehe auf die eitere erathung
eingegangen erde.
r t r r ollte einen gesonderten ericht ein¬
, t i r egen it l t rl .
t i lt i i l ft tt r i
ft fli t, an der sich folgende erren betheiligen:
auinspektor i r betont, daß et aige or en, die
it i r i ft fli t t llt r
k t , seitens r ri t nicht berücksichtigt r .
r r t . li l i t t r r f
i t i k it r f r s r r aubedingnngen
i , i z il den heutigen esetzesbesti ungen nicht
r ts r c , da sie i s iti vi lf c r i I t r ss
r rrsc ft int haben; es seien daher bei verschie¬
r t rf r t lt r it i r it.
r r t . l t t, da die r r keine
onderstellung der t c ik r i esetz herbeiführen ollen,
s r r eine l r r i ir r echte fli t
z ischen rr und echniker; r er ähnt die ch ierigkeit
r i i ftr t r , r i . . i i t,
ein Techniker deut rr f r den Schaden ersatzpflichtig
sei, den er i rc t rl ss r c tz iti st ll
au aterialieit dadurch verursachte reissteigerungen
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welches in den vorhergehenden Wochen besonders übel gelaunt
war, goß an diesem Tage alle Herrlichkeiten des lang vermiß
ten Frühlings in reichster Fülle iiber uns aus und trug we
sentlich zürn guten Gelingen des Ausfluges bei. — Ein halb
stündiger Aufenthalt in Heilbronn genügte zur Besichtigung
der schönen Bahnhvfgebäude, einer gelungenen Arbeit unseres
zu früh dahin geschiedenen Vereinsmitgliedes Schurr. Nach
der um 10 Uhr erfolgten Ankunft in Jagstfeld gingen wir
alsbald zu Fuße nach dem Mathildenbad in Wimpfen am Berg,
ivo ein willkommenes Gabelfrühstück für uns bereit stand.
Nachdem das Klappern des Tischqeräthes zu verklingen be-.
gann, hielt der Schreiber dieses Berichtes einen kurzen, zur
Orientirung bestimmten Vortrag über die Geschichte und künst
lerischen Sehenswürdigkeiten Wimpfens, zu deren Besichtigung
man auch sofort schritt, nachdem Herr Professor Dr. Schäfer
aus Darmstadt zuvor noch in gewandter Rede einige ergän
zende Bemerkungen dem eben erwähnten Vortrage beigefügt
hatte. Die schönen spätromanischen Arkaden in der
jetzigen Stadtmauer — welche mit dem umgebenden Quaderge
mäuer einen der besterhaltenen Theile der auf der östlichen
Spitze der Bergstadt, hoch über dem Neckar gelegenen Ueber
reste der ehemaligen Pfalz der hohenstausischen Kaiser bilden —
hatten wir schon bei dem Gang nach dem Mathildenbad be
sichtigt. Nach dem Frühstücke gieng deßhalb unsere Wanderung
nach der zunächstliegenden Stadtkirche, mit einem aus der
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts stammenden einfachen
frühgothischen Chore und einem in spätest gothischer Zeit
(1492) errichteten in mehrfacher Hinsicht recht interessanten
hallenförmigen Schiffbau, dessen Netzgewölbe auf doppelt ge
krümmten Rippen ruhen. Die östliche Wand des nördlichen
Seitenschiffes ist mit einenr im 16. Jahrhundert entstandenen,
später übertünchten aber neuerdings wieder aufgedeckten und gut
restaurirten, sehr beachtenswerthen Freskobilde — das jüngste
Gericht darstellend — geschmückt. Von den Einrichtungsstücken
haben die zwei geschnitzten und gemalten Altäre aus dem An
fange des 16. Jahrhunderts, an denen die Renaissance sich
bereits bemerkbar macht und besonders das um 1530 in auf
fallend reinem, fast italienischem Renaissancestyl gefertigte
Chorgestühl unsere Aufmerksamkeit vorzugsweise gefesselt.
Zur Besichtigung der alten Kelche und Hostienkästchen sind nur
wenige von uns gekommen. Dagegen wurde die bekannte süd
westlich neben der Kirche stehende Calvarienberg-Gruppe
aus der Mitte des 16. Jahrhunderts, theils wegen ihrer
plastischen Schönheit, theils wegen des Materials, aus welchem
die Figuren bestehen, einer genauen Untersuchung unterzogen;
wobei wir nach längerer Besprechung zu der Ueberzeugung ge
langten, daß fragliches Material nicht etwa Stuck sei, wie schon
vermuthet worden ist, sondern ein sehr weicher und feinkörniger
Stein (Kalkstein?). -- Von da gieng unser Zug nach der
Donlinikanerkirche, ebenfalls mit einem frühgothischen,
1273 begonnenen Chor und einem Schiffbau aus dem vorigen
Jahrhundert. Dicht daneben ist der höchst interessante, zum
Theil noch frühgothische Krenzgaug, welcher der hessischen
Regierung behufs der Erhaltung — nicht Restauration — zu
empfehlen wäre. Nach einer genauen Besichtigung desselben
wanderten wir durch die malerischen Gäßchen mit ihren alten
Bürgerhäusern zum „Steinhaus", ferner zur spätromanischen
 sog. Kapuzinerkirche, jetzt in ein Wohnhaus umgewandelt,
und zum „rothen Thurme". Diese drei letztgenannten Bau
ten liegen nahe beisammen und sind Ueberreste von der ehe
maligen Kaiser-Pfalz. Die äußerlich noch ziemlich erhaltene
Kapuzinerkirche (Palastkapelle) grenzt an die oben erwähnten
prächtigen romanischen Arkaden und ist mit diesen augenschein
lich gleichaltrig. Der rothe Thurm zeigt in seinen unteren
Theilen eine ganz vorzüglich pünktliche Ausführung. Gleich
wohl ist er, wie die übrigen Theile des ehemaligen Palastes
auch erst im 12. Jahrhundert entstanden, also nicht römisch,
j wie andere vermuthet haben. Für seinen mitteralterlichen Ur-
sprung sprechen die Art des Randbeschlages der Quader und die
Ueberreste eines romanischen Kamins in seinem Innern. -
| Hiemit war der Rundgang in der Bergstadt zu Ende und
! es gieng jetzt thalwärts. In einer Viertelstunde waren wir
i vor der in architektonischen Kreisen rühmlich bekannten, dem
I heiligen Petrus geweihten Kirche d es Augustiner-Ritter
stiftes zu Wimpfen im Thal, das erst im Anfang dieses
Jahrhunderts aufgehoben worden ist. Ueber dieses für die
Geschichte der Einführung des gothischen Baustyles in Deutsch
land so besonders wichtige Bauwerk hat der Schreiber dieser
Zeilen bereits vor zwei Jahren in unserem Verein einen
Vortrag gehalten, welcher in den Vereinsprotokollen enthalten
ist. Zur Vermeidung von Wiederholungen wird darauf ver-
&gt; wiesen und nur noch beigefügt, daß genannte frühgothische
Kirche mit dem daranstoßenden Kreuzgang den Schwerpunkt
unserer diesmaligen Exkursion bildete und uns wohl eine
Stunde lang anregend beschäftigte. Wir besichtigten darnach
nur noch die außerhalb des Städtchens gelegene spätgolhische
Cornelienkirche mit einem schönen „englischen Gruße" im
Tympanon des nördlichen Seitenportals und giengen dann
 mit beschleunigten Schritten in das nahe Badhotel nach Jagst
feld, wo Abends 4 Uhr unseren durch lange Wanderung ge
schärften Appetit eine wohlbestztzte Mittagstafel kunstgerecht
stillte. Allseitige lebhafte Unterhaltung und bald auch Toaste
würzten das Mahl. Der erste davon galt gebührendermaßen
! unserem eifrigen Vorstand, welcher Tages zuvor die sehr interes-
^ saute und reiche Ausstellung von Plänen des Jngenieurfaches
eröffnet hatte; der zweite den liebenswürdigen Damen, welche
j unserem Aus finge durch ihre Theilnahme eine höhere Weihe
i verliehen hatten; der dritte unseren lieben Gästen aus Darmstadt,
in deren Land wir an diesem Tage selbst Gäste gewesen waren,
und der vierte endlich dem Cicerone und zumaligen Chronisten
! der Exkursion. Bald nach 5 Uhr lud die Bahnhofglocke unsere
j Darmstädter Gäste — zu früh für uns — zur Heimreise ein.
Doch mußten wir selbst die unsrige bald vor 6 Uhr auch an
treten. Wie der ganze bisherige Tag, so war auch die Heim
reise von der heitersten Laune aller Theilnehmer und vom
! besten Wetter begleitet, und wenn auch kein Thau mehr auf
den blumigen Wiesen erglänzte, und Geist und Gemüth trotz
; aller Lust nicht mehr so morgenfrisch bei der Heimfahrt waren,
; wie bei der Ausfahrt, so gieng uns allen der schöne Tag doch
dermaßen zu früh zu Ende, daß nicht wenige ihn in heiterer
Geselligkeit noch bis tief in die Nacht hinein verlängerten.
! Alle schieden mit dem aufrichtigen Wunsche, daß jede künftige




die am 26. August 1877 stattgehabte Exkursion des Vereins für Baukuude an den Remsviadukt bei Nenstädtle,
sowie ins Nenstädtle bei Waiblingen.
Die Exkursion des Sommers 1877 war auf einen Sonn
tag Nachmittag beschränkt, und vereinigte 22 Mitglieder des
Vereins, 11 Damen der Vereinsmitglieder und 2 Gäste in
den freundlichen Garten- und Wirthschaftsräumen des sallbe-
 kanuten Bades Neustädtle. Der Zug 3 Uhr 8 Min. brachte
die Gesellschaft nach Waiblingen, dessen neu angelegter Bahn
hof eine kurze Besichtigung einzelner Mitglieder fand, worauf
man durch die vielgewundenen Straßen der alten Hohenstaufen-
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stabt mit ihrem stattlichen neuen Rathhaus pilgerte und den
Weg in's Neuftädtle einschlug.
Die Straße überschreitet zwei Arme der Rems, von denen
der eine rurmittelbar an den malerischen Resten der alten Stadt
mauer mit ihrem wohlerhaltenen stattlichen Thorthurme hin
fließt und durch eine alte steinerne Brücke überspannt ist, wäh
rend über den zweiten Arm eine eiserne Straßenbrücke mit
zwei Oeffnungen ä 10,3 in. Weite führt, die im Jahr 1861
 von Professor Laißle erbaut wurde und als eine der ersten
rationell konstruirten Fachwerksbrücken des Landes ermähnt zu
werden verdient.
Programmgemäß sollte zunächst im Neuftädtle ein allge-
meiner Kaffee genommen werden; allein der wissenschaftliche
Drang der meisten Theilnehmer überwog so sehr über die ver
führerischen Reize des Mokkaduftes, daß fast die ganze Gesell
schaft zuerst den Weg zum Remsviadukt nahm. Dieser in
den Jahren 1873—76 von Oberbaurath v. Abel und Bau
inspektor Bok ausgeführte Viadukt für die Linie Waiblingen-
Backnang ist bei 240 m. Länge und 40 m. Höhe eines der be
deutendsten Bauwerke der württembergischen Staatsbahnen.
Zwei an den oberen Hängen des tiefeingeschnittenen Rems-
thales liegende Ortpfeiler, die meist durch die Böschungskegel
verdeckt sind, tragen in Gemeinschaft mit 3 mächtigen Mittel
pfeilern von je 34 m. lichter Höhe eine elegante Eisenkonstruk
tion (System Neville, Fahrbahn oben von Bauinsp. Wagner).
Der Bau ist einspurig und mit folgenden Dimensionen ausgeführt:
Höhe der Fahrbahn über der Thalsohle . . 41,3 in.
Entfernung der Pfeiler von Mitte zu Mitte . 60 in.
Stiitzweite der Eisenkonftrnktion 59 m.
Höhe „ „ 6,225 in.
Entfernung der beiden Häuptträger .... 3,5 nr.
Breite der Fahrbahn zwischen den Geländern . 5,5 nr.
in der Höhe der untern Gurtung befindet sich ein Laufsteg.
Die Mittelpfeiler haben folgende Dimensionen:
obere Breite 4,5 in., obere Länge 7,0 in.
untere Breite 9,0 in., untere Länge 11,5 in.
sie sind in dem kräftigen Buntsandstein, der in den Regie
brüchen bei Calw gemonneii wird, in sehr solider Weise ans-
geführt; die Eisenkonstruktion ist diskontinuirlich und wurde
auf besonderem Gerüst in vier Etagen montirt. Dieses Gerüst
diente zugleich zur Beförderung der Steine für die Mittel
pfeiler, die vom Bahnhof Waiblingen auf der schon fertigen
Baustrecke mit kleinen Lokomotiven beigeführt wurden.
Eine hübsch ausgeführte Photographie des Baugerüstes,
sowie eine solche der fertigen Brücke wurde von Schwarz in
Stuttgart aufgenommen.
Nachdem die Eisenkonstruktion seitens des klettergewandten
Theils der Gesellschaft noch einer näheren Besichtigung unter
worfen war, erfolgte der Rückweg in's Neuftädtle, woselbst
theils im Garten, dessen Anlagen zu Spaziergängen einluden,
theils Abends beim gemeinsamen Nachtessen in den oberen
Räumen des Badhotels sich ein heiteres gesellschaftliches Leben
entwickelte.
Das Mahl wurde durch verschiedene Toaste gewürzt; von
Oberbaurath v. Schlierholz auf die Damen der Gesellschaft,
von Baurath D unter auf unseren Vereinsvorstand, der sich
durch das Arrangiren des gelungenen Festes von neuem den
warmen Dank der Mitglieder erworben; ein kräftiger Sala
mander auf die Damen wurde von Bauinspektor Rheinhard
kommandirt, während unser sangesfrisches Mitglied Dobel und
der als Gast anwesende Architekt Gebhard uns durch Lieder
vorträge erfreuten.
Die Zeit zum Aufbruch schlug Allen viel zu frühe; der
Weg nach Bahnhof Waiblingen wurde im Mondenschein zurück
gelegt und in Stuttgart nach 10 Uhr Nachts angekommen,
trennte man sich mit dem Wunsche, daß solche Exkursionen
möglichst häufig ausgeführt werden mögen.





A. Mitglieder in Stuttgart.
Ausgetreten sind:
ad 45. ».Klein, Präsident, dgl. in München,
ack 54. Ließenmaier, Professor.
Gestorben sind:
ad 10. Binder, Oberbaurath.
ad 87. Würich, Baurath.
Von hier weggezogen ist:
ad 56. Mayer, Baninspektor, nach Ellwangen.
Hieher gezogen ist:
Barth, Banrath, von Heilbronn.
Neu aufgenommen wurden:
1) E. Beck, Architekt.
2) Ad. Borkhard, Architekt.
3) Ehrhard, Ingenieur.
4) Th. Gnauth, Ingenieur.
5) Koch, Jngenieurassistent am Polytechnikum.
6) G. Morlok, Ingenieur.
Orts- und Wohnungsveränderungen werden häufig be




7) G. Pfeifer, Baumeister.
8) G. Raible, Baumeister.
9) F. Rauscher, Baumeister.
ö. Auswärtige Mitglieder.
Ausgetreten ist:
ad 5. Benne der, Baumeister.
Ortsveränderung von Barth und Mayer siehe ad A.
Neu ausgenommen wurden:
1) Dulk, Baumeister in Sigmaringen.
2) Gutermann, fürstlicher Baumeister in Hechingen.
3) List, Ingenieur in Wangen.
4) Schweyer, Ingenieur in Wangen.
5) Ruff, Betriebsbauinspektor in Hall.
6) Vetter, Ingenieur in Wangen.
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tiit it ise ko ftrnktion.59 .
„ „
i ttr r , .
i l .
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i , i ., r , i .
it , i ., t ,
si i i r fti ts st i , der i den Regie¬
r i l ii ir , i sehr s li r eise ans-
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l r durch verschiedene t rzt; v
r r t . li r l f die r ll ft,
r t t r f unseren r i r t , r sich
r rr ir s l t
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r f die r von i s kt r i r
irt, r s r sangesfrisches it li l
r l ast an esende r it t r r Lieder¬
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i eit zu ufbruch schlug ll vi l z fr ; der
nach ahnhof aiblingen urde i ondenschein zurück¬
l t und in t tt rt nach 10 r achts angeko en,
tr t an sich it sc , da s lc xk rsi
öglichst häufig ausgeführt erden ögen.
t tt rt, den 27. t .
r riftf r r:
Lang.
tnd g nnd ik jtr
'
. it li r i t tt t.
Ausgetreten sind:
. . l i , räsident, l. i ünchen,
ack . i i r, r f ss r.
estorben sind:
. i , r r t .
. ri , r t .
hier eggezogen i t:
. r, aninspektor, nach ll angen.
ieher gezogen ist:
rt , r t , von il r .
aufgeno en r :
. , r it t.
. r r , rc it kt.
r r , I i r.
. nauth, Ingenieur.
, Jngenieurassistent l t i .
. rl , I i r.
rt - r r erden häufig be
rt, i i i l tragen, entstehen
iederholt.
jtzlikdttttttjtjch ß
. f if r, i t r.
. i l , ist r.
auscher, au eister.
ö. s rti it li r.
Ausgetreten ist:
. r, i t r.
rtsv r r v rt r si .
r :
lk, Bau eister in i ri .
uter ann, fürstlicher Bau eister in echingen.
ist, Ingenieur in angen.
ch eyer, Ingenieur in angen.
ff, Betriebsbauinspektor in ll.
etter, Ingenieur in angen.
i i i t
93 hiesige,
aus ärtige,
zusa en 196 it li r.
in Vorstande nicht angezeigt, odurch t r r i r
ird das Ersuchen dergleichen z i i r r ri
er ereinsvorstand: li r l .
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Beilage I
 zur I. ordentl. Versammlung.
Auszug
aus
dem Vortrag des Oberbaurachs o. Ggle
über
das Kloster Kirsau.
In Kürze ist daraus Folgendes mitzutheilen:
Schon 645 wurde von einer reichen Wittwe Helizena
aus dem Geschlechte der Grafen von Calw eine kleine Kirche
und ein Haus für vier froinme Personen in Hirsau erbaut.
In der darauf bezüglichen Urkunde ist auch einer Nikolaus-
Kapelle in Calw gedacht und da wir von früheren Kirchen
bauten in Württeinberg keinerlei Nachrichten haben, so ist an
zunehmen, daß die beiden genannten zu den ersten unseres
Landes gehören. — Um 830 wurde sodann von dem Grafen
Crlafried von Calw auf Betreibung des Bischofs Nottung
von Vercelli, der ebenfalls ein Graf von Calw, und wahr
scheinlich des ersteren Bruder ivar, in Hirsau ein Benediktiner-
Kloster gestiftet und nahe bei der Helizena-Kapelle in einer
Niederung auf dem rechten Nagoldufer erbaut. 838 wurde
die dem heiligen Aurelius gewidinete Klosterkirche durch den
Erzbischof Otgar von Mainz eingeweiht, nachdem das Kloster
vorher schon mit 16 Benediktinern, welche der berühmte Abt
des Klosters Fulda, Rabanus Maurus, gesandt hatte, besetzt
worden war. Sie bestand ohne Zweifel blos aus Holz und soll
nach der Beschreibung „geräumig aber ohne Säulen" ge
wesen sein. Jedenfalls rühren die jetzigen Ueberreste nicht
van ihr her. Das Kloster blühte rasch auf und gelangte schon
im zehnten Jahrhundert durch die damit verbundene Kloster
schule zu hohem Ruhm. Ende desselben Jahrhunderts war
die Zahl der Mönche auf 70—80 gestiegen. Um 1003 wurden
die Klostergüter von den Grafen von Calw an sich gerissen
und die Mönche verjagt. Urkundlichen Nachrichten zufolge sind
danach Kirche und Klostergebäude zerfallen, „die Altäre waren
der Witterung blosgestellt und innerhalb der dachlosen Mauern
weidete das Vieh". Nachdem jedoch das Kloster 47 Jahre
leer gestanden hatte, befahl Papst Leo IX. 1050, bei seinem
damaligen Aufenthalt in Calw, seinem Neffen beut Grafen
Adalbert von Calw, das Kloster Hirsau wieder in seinen
früheren Stand herzustellen, was dieser nach langer Zögerung
1066 durch Berufung eines Abtes mit 12 Benediktinern aus
Einsiedeln endlich auch bewerkstelligte. 1071, also 5 Jahre
später, wurde die „wiederhergestellte" Kirche eingeweiht, nach
dem von .1069 an der hochberühmte und glänzend begabte
Wilhelm Abt des Klosters Hirsau geworden war. Unter
seiner Regierung nahm dasselbe einen raschen und fast un
glaublich großen Aufschwung. Er gründete das Institut der
Laienbrüder, welche im Kloster lebten und demselben als Hand
werker aller Art: Steinmetzen, Maurer, Zimmerer, Schreiner,
Schiniede rc. dienten und namentlich die Klosterbanten nach
Angaben baukundiger Mönche ausführten. Zwischen 1080
 und 1090 zählte Hirsau &gt;50 Mönche, 60 Laienbrüder und 50
sogen. Oblaten d. h. gewöhnliche Arbeiter, Knechte rc., im
Ganzen also 260 Personen. Das wiederhergestellte Kloster
erwies sich deshalb schon nach wenigen Jahren als so unzu
reichend, daß der Abt Wilhelm sich entschloß, nahe dabei auf
einer Anhöhe am rechten Nagoldufer ein größeres Kloster
mit einer dem heiligen Petrus geweihten Kirche zu gründen.
Dieses Kloster wurde von 1083—1092 vollständig von den
Mönchen, Laienbrüdern und Oblaten des Klosters erbaut und
bei ihrer großen Zahl hat die kurze Bauzeit von nur 9 Jahren
nichts unwahrscheinliches, obschon die gewaltige aber sehr ein
fache Kirche, von der nur noch die Umfassungsmauern auf
2—3 m - Höhe aufrecht stehen, sehr solid und sorgfältig, dabei
vollständig in Stein ausgeführt worden ist. Das neue Kloster
ward 1092 von den Mönchen bezogen. Nur 12 davon blieben
unter einem Prior im ältern Kloster auf dein rechten Nagold
ufer zurück. — Die Ueberreste der Kirche dieses letzteren sind
derinalen in Privatbesitz und seit 1585 dergestalt in ein Ma
gazin umgewandelt, daß man beim Vorübergehen nichts von
ihrer ursprünglichen Bestimmung mehr erkennen kann. Erst
wenn man das Innere betritt, sieht man sofort, daß man im
Schiff einer romanischen Säulenbasilika ist. Krieg von Hoch-
felden gibt davon im „Anzeiger für Kunde des deutschen
Mittelalters, herausgegeben von Freiherrn v.'Aufseß" Jahr
gang 1835 eine ausführliche Beschreibung, welche seither von
allen Archäologen und Kunstschriftstellern, die dieses Baues
erwähnt haben, benützt worden ist. Während aber Krieg von
Hochfelden diese Ueberreste dem Baue von 838 zuschreibt, haben
die auf seine Beschreibung sich stützenden späteren Schriftsteller
Kugler, Otte rc., solche in das 12. Jahrhundert vorgerückt,
weil Krieg von Eckknollen an den Säulenbasen gesprochen
hat, welche aber thatsächlich gar nicht vorhanden, sondern von
dem sonst hochverdienten Forscher nur vermuthet worden sind.
Die Säulenfüße waren nemlich damals, wie noch heute, theils
ganz theils bis auf die Anfänge des oberen Wulstes von dein
jetzigen gepflasterten Magazinsboden bedeckt. Der Vortragende
hat drei davon ausgraben lassen und von Eckknolleu keine
Spur, wohl aber zwischen dem unteren Wulste und der Plinte
eine Lagerfuge gefunden, deren Vorhandensein an sich schon
die Eckknollen ausschließt. Auch an den kleinen Wandsäulchen
der Seitenschiffmauern, welche immer zu Tag standen und die
also auch im Jahr 1835 hätten besichtigt werden können,
fehlen die Eckknollen und ist die erwähnte entscheidende Lager-
fuge vorhanden. Abgesehen davon, ist aber auch die Form
der Säulenfüße, die Beschaffenheit des Mauerwerks und Anderes
von der Art, daß es bedenklich erscheint, die fraglichen Reste
kurzweg in das 12. Jahrhundert herauszurücken. Der Vor
 tragende hat deshalb eine genauere Nachforschung für nützlich
erachtet und dabei in einem nördlich an das Schiff angebauten
Hause aus dem 16. Jahrhundert sofort Ueberreste von Mauern
entdeckt, deren Struktur in jeder Hinsicht den alten Theilen
der Seitenschiffmauern entspricht und welche er als Reste der
nördlichen Querhallenmauern erkannte. Um hiefür triftige
Beweise zn erhalten, veranlaßte er den zufällig auch dort an
wesenden Herrn Landes-Konservator Professor Dr. Paulus
in dem anstoßenden Garten an entsprechender Stelle der Süd
seite nachgraben zu lassen, wobei in geringer Tiefe unter der
Grasnarbe die unteren Theile und die Fundamente der süd
lichen Querhalle und weiterhin auch diejenigen der Chormauern
in bester Erhaltung gefunden wurden. Die damals — im
Juli 1876 — von Zeichnern des Vortragenden gemachten
Aufnahmen und Vermessungen zeigten sich aber beim genauen
Aufzeichnen und insbesondere bei den Versuchen, den früheren
Zustand der Kirche im Einzelnen möglichst genau zu ermitteln,
in einigen Punkten als unzureichend, weshalb der Vortragende
Anfang Novembers desselben Jahres unter seiner persönlichen
Leitung sämmtliche Chormauern nochmals und vollständiger
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als vorher aus graben, und sofort mittelst Messungen und Ni
vellements in jeder Hinsicht thuulichst genau aufnehmen, auch
sogleich an Ort und Stelle nach Maßen aufzeichnen ließ.
Diese Aufzeichnungen sind auf zwei Blättern autographirt,
welche vorgezeigt und speziell besprochen werde». Es erhellt
daraus, daß die Aureliuskirche ursprünglich eine ganz regel
mäßige dreischiffige Säulenbasilika von kleinen Dimensionen
war, mit zwei Thürmen an der Westseite, ferner mit einer
aus drei Quadraten bestehenden Querhalle, einem ans einem
Quadrat bestehenden Chor mit halbrunder Chornische und mit
entsprechenden Verlängerungen der beiden Seitenschiffe bis zur
flucht des östlichen Chorgiebels, aber ohne seitliche Apsiden.
Eine eigentliche Krypta ist nicht vorhanden, wohl aber vor der
Apsis, dicht unter dem nur um wenige Stufen erhöhten Chor
boden, ein ausgemauertes leeres Grab, das früher muth-
maßlich den Steinsarg des heiligen Aurelius enthalten hat,
dessen Gebeine jetzt in der Klosterkirche Zwiefalten aufbewahrt
werden.
Hienach weist der Vortragende an zwei weiteren von ihm
entworfenen autographirtcn Blättern nach, wie der ursprüng
liche Aufbau der Aureliuskirche gewesen ist, indem er zugleich
erläutert, wie aus den noch vorhandenen Theilen die Höhen
maße der Quer- und Längenschnitte theils vollkommen genau,
theils wenigstens mit annähernder Sicherheit ermittelt worden
sind. Die Mauern der Seitenschiffe und des nördlichen Thur
mes sind bis hinaus zu den Fensterbänken, d. i. 3"'- über
dem ehemaligen Kirchenfußboden fast durchaus gut erhalten
und augenscheinlich sehr alt. Dieses beweisen die kleinen und
relativ kurzen, dabei sorgfältig und ohne Randschläge bearbei
teten Mauersteine, welche mit ihren ungefähr 1 cm dicken
Lager- und Stoßfugen lebhaft an das sogenannte petit appa-
reil der Römer erinnern. Die unteren Schichten über dem
(nur aits einein 6°°&gt;- vorspringenden Mauerabsatz ohne Deck-
guaderschichte bestehenden) Sockel sind sammt einer Horizontal
fuge durchschnittlich blos 12 cm - dick, und die einzelnen Steine
sammt einer Stoßfuge nicht mehr als 12 bis 40°"'- (durch
schnittlich 23°'") lang. Es köntile dieses Mauerwerk etwa
noch aus dem zehnten Jahrhundert stammen. Aelter als das
Sockelmauerwerk der Peterskirche des Hirsauer Bergklosters,
das urkundlich zwischen J 083 und 1091 entstanden ist, ist es
zweifellos, und keinesfalls kann es also jünger sein als der
Wiederherstellungsbau der Aureliuskirche von 1066 bis 1071.
Dagegen sind die in der nördlichen und südlichen Seitenschiff-
mauer befindlichen Thüren zwar muthmaßlich an der Stelle
ursprünglicher Thüren, aber, wie das unmittelbar anstoßende
Mauerwerk beweist, nicht alt, sondern wohl erst im 16. oder
17. Jahrhundert entstanden. Dieses schließt indeß nicht aus,
daß die giebelförmigen Stürze möglicherweise von den älteren
Thüren entnommen worden sein können. Der Vortragende
hat in seinem Restitutionsentwürfe die ältere Form dieser
Thüren unter Benützung der erwähnten Stürze nach entspre
chenden Vorbildern des eilsten Jahrhunderts eingezeichnet.
Die Quaderpfeiler zwischen Schiff und Querhalle, sowie alle
sonstigen aus Quadern bestehenden Theile, z. B. die Schiff-
säulen und Arkaden darüber, sind pünktlich unb sauber bear
beitet mit Lagerfugen von kaum 1 Dicke, welche nicht
mit Mörtel, sondern entsprechend der alten römischen Technik,
blos mit sehr dünnen Lagen reinen Kalks aufgezogen sind.
Die Säulenschafte bestehen aus ca. 2'" hohen verjüngten
Monolithen mit einem unteren Durchmesser von beiläufig
 75 cm - Die Säulenfüße sind aus zwei Quadern gebildet,
einem untersten Plintenquader und einem darüber befind
lichen Quader mit den allgemein üblichen zwei Wulften und
der Einziehung, in hoher, steiler, wenig geschweifter Form.
Die Würfelkapitäle sind unten nicht mit Astragalen gesäumt
und völlig schiuucklos, dabei aber energisch und gut gefornit
und oben mit einem steilen Schrägsims bekrönt. Die Hori
zontalsimse über den Arkaden, die noch vorhandenen Haupt-
gesimse der Seitenschiffe, kurz alle vorhandenen Simsbildungen
bestehen ebenfalls nur aus Schrägen. Eine Ausnahme bildet
der Sockel des jüngeren nördlichen Quaderthurmes, welcher
aus einem großen mit Plättchen gcsäunlten Wulste besteht.
Außerdeiu ist nur noch ein Stückchen eines an den nördlichen
Thurm grenzenden Kämpserschrügsimses — augenscheinlich
probeweise — mit aus - der Schräge ntlsgemeiseiteu flachen
Rundstäben und Kehlen profilirt. Alles bisher Beschriebene
entspricht der urkundlichen Bauzeit 1066—1071 so vollkommen,
daß eine Verschiebung der wirklichen Bauzeit ins zwölfte Jahr
hundert nicht wohl motivirt werden kann. In beiden Seitenschiffeit
finden sich Ueberreste von Kreuzgewölben römischer Art, womit sie
bedeckt waren. Halbsäulcheit an den Wänden, und mit diesen kor-
respondirende Ansätze an den Kämpfergesimsen der Schiffsäulen-
kapitäle beweisen, daß diese Kreuzgewölbe mit schmalen unge
gliederten Querrippen aus Quadern verstärkt gewesen sind. Die
Art des Verbandes der Halbsäulchen mit den Seitenschiff-
mauern schließt die Möglichkeit einer späteren Anfügung nicht
aus; dagegen beweisen die Ansätze an den Schiffsäulenkapitälen,
welche mit letzteren aus einem Stück bestehen, daß die Seiteu-
schiffgewölbe sicher eben so alt sein müssen als die Arkaden
des Mittelschiffes. Ganz entsprechende Seitenschiffwölbungen sind
nach Untersuchungen von Adler (H.Otte, Geschichte der deutschen
Baukunst Seite 213 und 280) bereits vor 1031 in der Kirche
Set. Wilibrord zu Echternach und vor 1049 in S. Maria auf
dem Kapitol in Köln (H. Otte S. 207) hergestellt worden,
und es dürfte somit auch das Vorhandensein der Seitenschiff-
wölbungen in der Aureliuskirche zu Hirsau keinen genügenden
Grund zu der Annahme abgeben, es seien die noch vor
handenen Ueberreste der Aureliuskirche in Hirsau erst in einer
späteren als der urkundlichen Wiederherstellungszeit entstanden.
In diesem Falle ist dieselbe aber, soviel bis jetzt bekannt ist,
der älteste mittelalterliche Bauüberrest in Württemberg. Nur
der nördliche Thurm, der vom Grund an aus Quadern besteht,
gehört zweifellos erst dem Ende des 12. Jahrhunderts an. Die
 Wendeltreppe iin älteren südlichen Thurme ist mit einem spiral
förmigen Tonnengewölbe, auf einer dicken Spindel ruhend,
bedeckt. Nur letztere ist noch alt, das Gewölbe aber seit der
Reformation erneuert worden. In der Halle zwischen beiden
Thürmen finden sich Anfänge von einem Kreuzgewölbe römischer
Art, das jedoch schon mit Schildrippen versehen war. Die
Höhenlage dieser Gewölbanfänge beweist, daß, wenigstens voiu
Ende des 12. Jahrhundert ab, eine Empora dort gewesen seilt
muß. Der nördliche Thttrm ist unten ausgefüllt; erst l,8 m -
über dem Schiffboden befindet sich eine gewölbte Kammer mit
einer spitzbogigeu Thüre nach dem Seitenschiffe. Diese Sonder
barkeit ist ohne weitere Nachgrabungen nicht erklärlich.
Hieran anschließend, erklärt der Vortragende unter Hin
weisung auf die die Kirche umgebenden Mauern und Gebäude,
welche theilweise auf alten Fundamenten stehen, die ungefähre
Lage der auf der Südseite angebaut gewesenen Klausurräume,
und schließlich fügt er noch einige Notizen über den in sehr
detaillirten Aufnahmen dargestellten, gttterhaltenen Glockenthurm
der Peterskirche bei, welcher aus der zweiten Hälfte des 12.
Jahrhunderts staiumt. Weiteres über das Bergkloster gedenkt
er später mitzutheilen.
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l r i t und speziell besprochen werde». Es erhellt
i r li skirc ursprünglich eine ganz regel¬
i r i iffi äulenbasilika von kleinen Dimensionen
i r r estseite, ferner it einer
t r ll , eine ans eine
t t r it halbrunder Chornische und it
ts r c rl r der beiden Seitenschiffe bis zur
fl t östlichen horgiebels, aber ohne seitliche Apsiden.
i i tli r t i t nicht vorhanden, ohl aber vor der
i i t t r i t f erhöhten Chor¬
, i s rt s leeres rab, das früher uth-
li t i s r des heiligen urelius enthalten hat,
i j tzt i r l st rkirc Z iefalten aufbewahrt
i i t r rtr an z ei eiteren von ih
t rf autographirtcn l tt r nach, ie der ursprüng¬
li f r ureliuskirche gewesen ist, inde er zugleich
l i noch vorhandenen Theilen die Höhen¬
Längenschnitte t ils vollko en genau,
t il i st s it annähernder Sicherheit er ittelt worden
i i r r eitenschiffe und des nördlichen Thur¬
i i i ensterbänken, d. i. "'- über
ehe aligen Kirchenfußboden fast durchaus gut erhalten
i li r lt. i be eisen die kleinen und
r l ti r , i s r f lti und ohne andschläge bearbei¬
t i , l it i r f r cm dicken
t f l ft an das sogenannte petit appa-
i t r c ic t r de
it i i °°>- vorspringenden auerabsatz ohne Deck-
r i t ockel sind sa t einer Horizontal¬
i li l cm - i , die einzelnen teine
t i t f i t r als 12 bis 40°"'- (durch¬
ittli ' l . s köntile dieses auer erk etwa
t r rt sta en. elter als das
l r r r eterskirche des irsauer Bergklosters,
r li z isc J 1091 entstanden ist, ist es
if ll , i f ll k es also jünger sein als der
i ll r r li ir bis .
i i i r nördlichen und südlichen Seitenschiff-
fi li r r t lic an der telle
r r li r r , r, ie das un ittelbar anstoßende
r r i t, i t lt, sondern ohl erst i 16. oder
. r rt entstanden. ieses schließt indeß nicht aus,
i lf r i t r öglicher eise von den älteren
t orden sein können. Der Vortragende
i tit ti t rf die ältere For dieser
r t r enützung der erwähnten Stürze nach entspre¬
r il r des eilsten Jahrhunderts eingezeichnet.
i r f il r z ischen chiff und uerhalle, sowie alle
ti r bestehenden il , . die Schiff-
l r r r, si pünktlich unb sauber bear¬
rf 1 i , welche nicht
l r t r der alten rö ischen Technik,
l it r r i alks aufgezogen sind.
i l ft bestehen aus ca. '" hohen verjüngten
li it i t r urch esser von beiläufig
cm - i r gebildet,
i t t li t r und eine darüber befind¬
li r it allge ein üblichen z ei ulften und
r i i , i hoher, steiler, wenig geschweifter For .
i rf l it l sind unten nicht it Astragalen gesäu t
lli i l , dabei aber energisch und gut gefornit
it i t il chrägsi s kr t. ie ori¬
t l i r rk , die noch vorhandenen Haupt-
gesi se r Seitenschiffe, kurz alle vorhandenen Si sbildungen
t f ll r chrägen. ine Ausnah e bildet
r ck l j r nördlichen uaderthur es, welcher
i r it lättchen gcsäunlten ulste besteht.
i i i tückchen eines an den nördlichen
r ä pserschrügsi ses — augenscheinlich
- tls is it fl
t l r filirt. lles bisher Beschriebene
t ri t r rk lic auzeit 1066—1071 so vollko en,
i erschiebung der irklichen auzeit ins zwölfte Jahr¬
rt i t l ti irt erden k . I beiden Seitenschiffeit
i sic rr st reuzge ölben rö ischer rt, o it sie
t l l it den , it diesen kor-
r ir s tz den ä pfergesi sen der Schiffsäulen-
it l i , daß diese Kreuzge ölbe it schmalen unge¬
li rt rri uadern verstärkt gewesen sind. ie
r r l l it den eitenschiff-
li t i öglichkeit einer späteren Anfügung nicht
is i nsätze an den Schiffsäulenkapitälen,
l it l t t r i tück bestehen, daß die Seiteu-
iff l sic r eben so lt sein üssen als die Arkaden
itt l iff . z entsprechende Seitenschiffwölbungen sind
t rs c von l r ( . tte, Geschichte der deutschen
r it r i der irche
t r r i . ri auf
it l i l tte . hergestellt orden,
ft it auch das orhandensein der Seitenschiff-
l i r r li skirc zu irsau keinen genügenden
, es seien die noch vor¬
rr t der ureliuskirche i irsau erst in einer
t r l r urkundlichen iederherstellungszeit entstanden.
i s ll ist dieselbe aber, soviel bis jetzt bekannt ist,
r lt t itt l lt rli auüberrest in ürtte berg. ur
li r , r r s uadern besteht,
t if ll r t des . Jahrhunderts an. ie
ltr ii lt r südlichen Thur e ist it eine spiral¬
f r i l , f einer dicken Spindel ruhend,
t. l t t r i t lt, das e ölbe aber seit der
f r ti r rt r . I der ll zwischen beiden
r fi sich nfänge v eine Kreuzgewölbe römischer
t, j it c il ri versehen ar. ie
l dieser l f be eist, daß, wenigstens voiu
s . r rt , eine pora dort gewesen seilt
li tt i t t f llt; erst l, m -
r iff fi t sich i l t a er it
i r s itz i r nach it iff . iese Sonder¬
rk it ist ohne eitere achgrabungen nicht erklärlich.
ieran anschließend, erklärt der Vortragende unter in¬
i f i die irche u gebenden r und ebäude,
elche theil eise f lt Funda enten stehen, die ungefähre
der f der üdseite angebaut gewesenen lausurräu e,
schließlich fügt er noch einige otizen über den in sehr
detaillirten Aufnah en dargestellten, gttterhaltenen Glockenthurm
r t rskirc i, elcher s der z it lft des 12.
Jahrhunderts staiu t. it r s r das Bergkloster gedenkt
r t r it t il .
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Beilage 2. Vorschläge
uir Revision der UollMSiitrsiigung, sowie der Uersiigung betreffend die Herstellung von Fenernngsrinrichtungen
vom 26. December 1872
zur neuen allgemeinen Wauordnung vom 6. Oktober 1872
mit Motiven.
Es hat seit dem Bestehen genannter Verfügung die Er
fahrung ergeben, daß manche Paragraphen einer Aenderung
bedürfen und findet sich daher das K. Ministerium des Innern
veranlaßt, eine Revision derselben vorzunehmen.
Der Verein für Baukunde, welcher die meisten der würt-
tembergischcn Staatsbaubcamten und Baumeister zu Mitgliedern
zählt, glaubt um so mehr seine Erfahrungen in fraglicher Rich
tung dem K. Ministerium des Innern unterbreiten zu sollen,
als sich das genannte hohe Ministerium auf eine vorläufige
Anfrage unsererseits dahin ausgesprochen hat, daß cs eine solche
Mittheilung gern entgegennehmen werde.
Derselbe hat nun in seinen Versammlungen vom 3., 12.
und 24. Februar, 3. und 7. März 1877 auf Grund von
Kommissionsberichtcn zu genannter Vollzugsverfügung nach
stehende Beschlüsse gefaßt, die er dem K. Ministerium des
Innern mit der Bitte um hochgcneigtc Berücksichtigung über
geben hat
Hiebei hat sich derselbe der seitherigen Paragraphencin-
theilung angeschlossen und die vorgeschlagenen Aenderungen ab
gesondert kurz im Anhang motivirt.
Hienach dürfte
4. Vollzugsverfügnng zur Bauordnung
zu Abschnitt I.
§. 1 bis 3 unverändert bleiben.
Bei §. 4 wird ein Zusatz bezüglich des Steigungsmaxi-
mums für nöthig erachtet in der Art:
daß bei neuanzulcgendcn Bauguartiercn für Hauptstraßen
mit durchgehendem Verkehr das Steigungsmaximum zu 6 °/0 ,
für Nebenstraßen zu 8 °/ 0 festzusetzen, von einer dießbezüg-
lichcn Vorschrift bei Straßen-Korrektioncn in schon bestehenden
Stadttheilcn ganz abzusehen sei.
Zu 8. 5 nichts bemerkt.
Zu Abschnitt II.
8. 6 Abs. 5 hinter sowie die Höhclage der Stra
ßen eingeschaltet werden „in der Axc".
8- 7. Dem Abs. 1 beigefügt werden:
insofern nicht neue Quartiere in Angriff genommen wer
den, für welche jenen Plänen die Bestimmung der Visiere
fehlen, oder wenn sie in dieser Richtung ergänzt werden,
vergl. ß- 6.
8. 8—13 unverändert bleibt.
Bei 8- 14 zu Abs. 3:
das Setzen von Weichstcinen an Gebäuden, besonders
bei engen Straßen ohne erhöhte Trottoire und wo sie als
nöthig erscheinen, bis zu einer Höhe, über welche die Achse
der Wagen weglaufen kann, gestattet sein.
8. 15 bis 18 unverändert bleiben.
8- 19 nach I. Absatz wie folgt lauten:
3) In Straßen von 11 in. und geringerer Breite dürfen
nur der Sockel, Gesimse, Thür- und Fenstereinfassungen über
die bestimmte Baulinie hervorragen. Erstere darf nicht über
0,15 in. vorstehen.
4) Weiter ist an Straßen von mindestens 11 in. Breite
das Vorragen über die Baulinie zulässig:
a und b wie seither 3 a und b.
c) Bei äußeren Thürgestcllcn und Thorpfcilern, Pilastern,
Pfeilern und Säulen bis zu 20 ein.
ck und e wie seither 3, ci und 3 e.
5) An Straßen von über 14 in. Breite dürfen Fassungen,
Pilaster, Pfeiler und Säulen bis zu höchstens 40 ein. über
die Baulinie vorstehen. '
II. Ueber die Höhe von 3 in. hinaus ist 1 und 2 a und
b (wie seither).
c) Bei bedeckten Altanen und Erkern bis auf 0,70 in.
3, 4 und 5 (wie seither) vorgeschlagen.
Bei 8- 20 bedauert der Verein, daß der Art. 21 Abs. 6
die Gestattung von Kellerlichtschächtcn in den Trottoirs über
haupt ausschließe, welche bei tiesherabgehenden Schaufenstern
und Lasenthürcn als einziges Mittel zu Schaffung von Licht
und Lust in Souterrain und Keller dienen und unter bestimm
ten Normen für das Zulassen bei geringem Raume und ihres
Verschlusses mit Eisengittern, die nicht geöffnet werden können,
unbedenklich erscheinen.
8- 21 und 22 unverändert bleiben.
8- 23 dürfte in erster Linie gestrichen, sollte dieß aber als
 zu weitgehend betrachtet werden, bei Abs. 1 Zeile 3 hinten
Rückseite beigefügt werden:
„sofern diese nicht Brandmauern ohne Ocffnungcn sind."
8- 24 Abs. 1 lauten:
Von Waldungen sollen in der Regel Gebäude mit feuer
sicherer Bedachung wenigstens 15 in. und mit brennbarer Be
dachung wenigstens 30 in. entfernt sein.
Bei 8- 25 Abi. 1.
Die Entfernung von Gebäuden mit Wandbekleidungen,
oder Bedachungen von brennbaren Stoffen re. von 35 in. auf
20 in. ermäßigt. Abs 2 gestrichen werden.
 ß. 26—28 unverändert bleiben, ebenso 8- 29—36.
Zu Abschnitt III.
Bei 8- 37 wird eine Ermäßigung der Abstände für drin
gend erachtet und dürfte Abs. 1 lauten:
Die Anbringung eines Bretter- oder Schindeljchirms ec.
 zugelassen werden, wo die Bestimmung der Gebäude oder
deren Schutz gegen das Innere eine solche nöthig macht:'
1) auf ausgemauerten Riegclwandungen wofern die be
treffenden Ballten mindestens 4 m. und
2) auf unausgemaucrtcn Fachwcrkswandungcn, wenn
die betreffenden Bauten mindestens 10 in. mit ihren Dachvor
sprüngen auf der in Frage kommenden Seite von den be
nachbarten Gebäuden, beziehungsweise von der Eigenthums
grenze entfernt sind.
Zu Abs. 3 dürfte die Schindellagc (wie im Allgäu üblich)
aus 16—20 cm. Länge bezeichnet werden.
8- 38 unverändert bleiben.
Bei 8- 39 dürste der Abstand von hölzernen Balkönen,
Altanen re. von 4,5 in. nur bei Gebäuden festgehalten wer
den, welche hölzernen Gebäuden gegenüber stehen, gegenüber
von steinernen Gebäuden aber ein Abstand von 2,3 m. genügen.
Bei 8- 40 Abs. 5 genauer angegeben werden, was unter
dem Worte Nähe verstanden ist, um nicht willkürlicher Aus
legung Raum zu geben.
il 2. rsc l
ir i r ersiigung betreffend die Herstellung von Fenernngsrinrichtungen
c r
r vo 6. ktober 1872
it t genannter Verfügung die Er¬
f ergeben, daß anche Paragraphen einer Aenderung
fi t sic r das . inisteriu des Innern
r l t, i evision derselben vorzunehmen.
i , elcher die eisten der würt-
t r i taatsbaubca ten und Bau eister zu Mitgliedern
l l t r seine Erfahrungen in fraglicher Rich¬
i i t i I r unterbreiten zu sollen,
i t hohe inisteriu auf eine vorläufige
fr r r it i ausgesprochen hat, daß cs eine solche
itt il r entgegenneh en werde.
i i Versa lungen vo 3., 12.
. . r 1877 auf rund von
i i ri t z genannter Vollzugsverfügung nach¬
l f t, die er de . inisteriu des
i itt hochgcneigtc Berücksichtigung über¬
geben hat
i i t sic derselbe der seitherigen Paragraphencin-
il l die vorgeschlagenen Aenderungen ab¬
rt kurz i nhang otivirt.
Hienach dürfte
. ll rf z r Bauordnung
sc itt I.
. l i .
i ir i s tz bezüglich des Steigungsmaxi-
f r nöthig erachtet i der Art:
i neuanzulcgendcn Bauguartiercn für Hauptstraßen
t i s xi zu 6 ,
°/ f t t , einer dießbezüg-
li rsc rift bei Straßen-Korrektioncn in schon bestehenden
tadttheilcn ganz abzusehen sei.
5 nichts be erkt.
Abschnitt II.
. . i t r i i cl der Stra¬
i sc lt t r „i der xc".
7. bs. 1 beigefügt erden:
i i rti r i riff geno en wer¬
, f r l jenen länen die Besti ung der Visiere
f l , r sie i dieser ichtung ergänzt werden,
vergl. 6.
. r rt l i t.
i 14 Abs. :
t eichstcinen an ebäuden, besonders
t erhöhte Trottoire und o sie als
t i r i , i einer öhe, über welche die Achse
r eglaufen kann, gestattet sein.
. r rt l i .
19 c I. bsatz ie folgt lauten:
) i . ri r r r it dürfen
r r l, i , r- und Fenstereinfassungen über
i ti t li i rv rr . Erstere darf nicht über
, i . vorstehen.
) indestens 11 in. Breite
rr über die li i zulässig:
it a und b.
) r Thürgestcllcn und Thorpfcilern, Pilastern,
i z ein.
it , ci 3 e.
5) i . r it dürfen Fassungen,
l i höchstens 40 ein. über
'
i . i s ist 1 und 2 a und
b ( ie
c) t lt rkern bis auf 0,70 in.
( i vorgeschlagen.
8- r i , der rt. 21 Abs. 6
ellerlichtschächtcn in den Trottoirs über¬
t li , welche bei tiesherabgehenden Schaufenstern
l einziges itt l zu Schaffung von Licht
ll r dienen und unter bestimm¬
l i geringe Raume und ihres
l i i itt r , die nicht geöffnet werden können,
unbedenklich erscheinen.
8- v r rt bleiben.
8- i i gestrichen, sollte dieß aber als
tr t t r , bei Abs. 1 Zeile 3 hinten
ückseite beigefügt werden:
i i t rand auern ohne Ocffnungcn sind."
- . 1 l t :
l ll i der egel Gebäude mit feuer¬
i t i . und it brennbarer Be¬
i t 30 in. entfernt sein.
i i. 1.
ebäuden it Wandbekleidungen,
r r t ff re. von 35 in. auf
i t. s gestrichen werden.
ß. l i , ebenso 29 36.
Abschnitt III.
8- r i der Abstände für drin¬
r t t dürfte Abs. 1 lauten:
i r tt r- oder Schindeljchirms ec.
i esti ung der Gebäude oder
I r eine solche nöthig macht:'
1) t Riegclwandungen wofern die be¬
llt indestens 4 . und
2) rt Fachwcrkswandungcn, wenn
i st s 10 in. it ihren Dachvor¬
r ko enden Seite von den be¬
beziehungs eise von der Eigenthums¬
grenze entfernt sind.
i chindellagc ( ie im Allgäu üblich)
bezeichnet werden.
- r rt bleiben.
i 8- t hölzernen Balkönen,
lt r . festgehalten wer¬
l r ebäuden gegenüber stehen, gegenüber
st von 2,3 m. genügen.
8- r angegeben werden, was unter
t i t, nicht willkürlicher Aus¬
l zu geben.
Bei §. 41 Abs. 1 bei bett letzten Sätzen die Worte
„mit Leisten" zu streichen.
Abs. 2. Die Abstände vermindert und für dieselben be
stimmt werben:
von größern massiven Gebäuden 4,5 m.
von Fachwcrksgcbäuden 10,0 m.
von Waldungen aber der seither vorgeschriebene
Abstand von 100 m.
wesentlich gemindert werden.
§. 42 bis 45 unverändert bleiben.
Bei tz. 46 Abs. 1.
Dem 1. Absätze anzuhängen:
Bei Gebäuden in denen leicht entzündbare Stoffe auf
bewahrt werden, oder zwischen einem Wohnhause und einer
Scheuer muß die Brandmauer 50 cm. über das Dach hinaus
geführt werden.
§. 47 unverändert zu belassen.
Bei 8. 48 2 a zu gebrannten und Platten, zu setzen:
„in Mörtel gelegt".
8. 49 und 50 belassen werden.
Bei 8- 51 sollte beigefügt werden, (analog des Minist.-
Erlasses vom 26. Aug. 1873):
Zu den die Verbreitung des Feuers befördernden Ma
terialien gehören: Heu, Stroh, Häcksel, Hobel- und Säg-
spähne, nicht aber Spreuer.
8. 52 bis 56 belassen werden, ebenso betreffs
Abschnitt V.
8 55 und 56.
8. 57 Abs. 2 weist die baupolizeiliche Verhandlung von
Staatsbauten nicht selten untergeordneten, wenig ausgebildeten,
Technikern zu, von welchen höhere Techniker die Vorschriften
zu empfangen haben, woraus häufig Chikanen und Verschlepp
ungen in den Baugesuchsverhandlungen entstehen, was von
höheren Technikern tief empfunden und beklagt und in dieser
Beziehung an die früheren Ausnahmsbestimmungen bei Staats
bauten vom 30. Jan. 1837 und 4. Dezbr. 1854 erinnert wird,
weshalb dieser Abschnitt zu dem Wunsche Veranlassung gab:
es möchten geprüfte höhere und verpflichtete Techniker j
in feuerpolizeilicher Beziehung einfach auf die gesetzlichen Be- j
stimmungen hingewiesen und sie für deren Vollzug verant
wortlich gemacht werden.
Vergl. weiter das zu 8- 67 Gesagte.
8. 58 dürfte belassen werden.
8- 59 dahin abzuändern:
daß in jedem Oberamte ein besonderer Hochbau- und j
ein besonderer Straßen- und Wasserbautechniker angestellt |
werde, wobei Letzterer mehrere Oberämter versehen könnte.
8. 60 belassen werden.
8. 61 Abs. 1 sollte für größere Komplexe ein Maßstab 1 , 00
gestattet werden.
Abs. 5 dürfte als zu viel verlangt gestrichen und
. 8. 62—66 belassen werden.
8. 67 dürfte bei Bauten, welche in keinerlei Beziehung zum
Ortsbauplane stehen, (z. B. bei Einödebauten, Gebäuden auf
einem größeren Complexc entfernt von dessen Grenze) jedenfalls
die zweite Controle unterbleiben, auch die 3. Controle könnte
unterbleiben bei Gebäuden, welche keine Fcuerungseinrichtungen
enthalten, z. B. Scheunen, wonach somit 3 heißen könnte:
3) vor der Beendigung des Rohbaues falls darin Feue-
rungsanlagcn sich befinden und zwar vor Beginn der Gypscr-
arbeitcn.
Ferner sollte der Baukontroleur Anzeige machen, wenn er |
zur Visitation kommt, und in erster Linie etwaige Mängel dem !
Baulcitcnden mit einem kurzen Termine für die Verbesserung
bezeichnen.
8- 68 kann belassen werden.
ä. Verfügung.
betreffend die Herstellung von Feuerungseinrichtungen.
8- 1. Die Entfernung der Oefen von dem Holzwerke mit
35 cm., soweit nicht §. 2 Abweichungen enthält, genügt.
8- 2. Ziff. 1 dürfte zu Erläuterung der feuersichern
Unterlage beigefügt werden:
daß auch eine doppelte Lage gut in Mörtel versetzter
in den Fugen sich überbindender Backsteine zu einer solchen
gerechnet werden.
Ziffer 2 dürfte beigefügt werden:
daß bei Aschenschubladen, welche ein Futter habet: wie
bei manchen Eremitage-Regulieröfen und dergl., der Abstand
von 6 cm. fallen gelassen werden bezw. auch ein kleinerer
Abstand genüge.
Ziffer 4 Abs. 1 dürfte
bei freiem Holzwerke und eisernen Oefen ein Abstand
statt 1,2 m. ein solcher von 1 m. genügen, bei übergipstem
Holzwcrke statt 60 cm. 50 cm. und bei thönernen Oefen
statt 80—50 cm. wohl 40—30 cm. genügen,
ebenso Abs. 2 der Passus:
mit Gelassen von weniger als 2,3 m. Höhe
weggelassen werden, da eine solche Grenzbestimmung der Höhe
in großen aber niederen Gelassen sehr hinderlich sein könne.
Ziffer 6 dürfte in den Abständen ermäßigt werden und
lauten:
Eiserne Oefen sind von freiem Holzwerke in Wänden
wenigstens 50 cm., von vergipstem Holzwerke wenigstens
35 cm., thöncrne Oefen von freiem Holzwcrke in Wänden
wenigstens 20 cm., von vergipstem Holzwerke wenigstens
10 cm. entfernt zu stellen, wobei Mantelöfen wie thönernc
Oefen zu behandeln sind.
Ziffer 7.
Den Abstand für den doppeltert Verschluß der Schür-
! öffnung dürfte, den neuen Backsteindimensionen entsprechend,
auf 12 cm. ermäßigt werden.
8- 3 kann belassen werden.
8. 4. Hält der Verein die Ueberragung der Verkleidung
an Oefen und Rauchöfcn für genügend mit 35 cm.
Bei 8- 5 sollte Abs. 1 folgende Fassung erhalten:
1) a. Die Umfassungswände der Räume, in welchen
dergleichen Oefen aufgestellt werden, müssen wenigstens bis
auf 2 m. Entfernung vom Ofen aus ausgemauertem uub
vergipstem Fachwerke bestehen;
b. Die Decke muß auf eine den Ofen allseits um 2 m.
überragende Fläche ebenfalls vergipst sein.
8- 6 kann belassen werden.
8- 7. Abs. 4 sollte das Wort „undurchbrochcneu"
gestrichen werden.
8- 8. a und b sollten die Entfernungen auf 10 cm. als
genügend ermäßigt werden.
8§. 9 und 10 können unverändert bleiben.
8. 11 sollte als in hohem Grade dringend wie folgt ge
staltet werden: vid. Motive
Abs. 1.
Wenn Dampf- und Heißwasscrheizungsröhrcn, in denen
| vermöge der Konstruktion des Heizapparates ein Druck von
mehr als 10 Atmosphären entstehen kann, weniger als 3 cm.
vom Holzwerk entfernt sind, muß letzteres mit Blech ver
kleidet sein.
Abs. 2.
Wo es nöthig ist, sie zum Schutze gegen Abkühlung
mit brennbaren Stoffen zu umhüllen, sind diese Hüllen mit
feuerfestem Ueberzug zu versehen.
. . 1 i bett letzten tz die orte
„ it ist " zu streichen.
. . i bstände r i rt f r dieselben be¬
sti t r :
r r i ebäuden.4,5 .a hwcrksgcbäuden.10, .
l r der seither vorgeschriebeneon.100 .
esentlich ge indert werden.
. i r rt bleiben.
i . 1.
1. bsätze anzuhängen:
i l i t entzündbare t ff auf¬
rt r , r z ischen eine ohnhause und einer
r i r r c . über das ach hinaus¬
geführt erden.
. r rt zu belassen.
i r t l tt , zu t :
„i rt l gelegt".
. l erden.
i llt beigefügt erden, (analog des inist.-
rlasses vo . ug.
i r r it des Feuers befördernden a¬
terialien r : eu, troh, Häcksel, Hobel- und Säg-
spähne, nicht aber Spreuer.
i 56 belassen erden, ebenso betreffs
sc itt .
.
s. i t i li ili r l von
taatsbauten nicht selten untergeordneten, enig ausgebildeten,
echnikern , elchen höhere echniker die Vorschriften
f , oraus häufig hikanen und Verschlepp¬
i r l t t , von
r c ik r ti f e pfunden und beklagt und in dieser
i i fr r usnah sbesti ungen bei Staats¬
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Bei §. 12 sollte Abs. 3 wie folgt gestaltet werden:
Der Boden der Küche hat bei offenem Herdfeuer durch
aus, bei geschlossenem Herdseuer aber auf eiuc Breite von
wenigstens 60 cm. von den freistehenden Seiten des Herdes
aus gemessen, aus feuersicherem Material zu bestehen. Im
ersteren Falle genügt zu ebener Erde der natürliche Boden.
Z. 13 Abs. 3.
Werden als Entfernungen für genügend erachtet:
statt 80 cm. 60 cm., statt 45 cm. 80 cm.
Abs. 4: zu richtigem Verständniß der Entfernungen der
Aschenfälle sollte cs heißen:
sind die Böden der gemauerten Aschenfälle mindestens
14 cm. (— einer doppelten Backstcinschichtc) über dw feuer
sichere Unterlage zu legen.
§. 14. Punkt 1 wäre analog des Unterschiedes zwischen
Küchen mit offenen und geschlossenen Herdseucrn — wie §. 12 zu
setzen:
1) Die Räume, in welchen die Backöfen errichtet werden,
müssen die in §. 12 für Küchen mit offenen Hcrdfeuern vor
geschriebene Bauart haben.
Punkt 3: erscheint der Ausdruck „zum Theil offen" nicht
klar genug und sollte cs heißen:
„auf einer Seite offen".
Punkt 8 Abschn. 4: wäre analog 8.12 zu setzen hinter „ Küche"
„deren Fußboden mit Steinplatten belegt ist".
88- 15 und 16 können belassen werden.
Bei 8- 17 wäre wiederum 8- 12 entsprechend einzufügen:
„Küchen mit durchaus feuersicherem Fußboden".
88- 18 und 10 können unverändert bleiben.
8. 20 Abs. 2 wäre ebenfalls 8- 12 gemäß zu sagen:
„Kochherde mit offenem Feuer".
 8- 21. Wird der Fcucrsicherhcit bei Bauten gemäß ein
weiterer Absatz wie folgt für nöthig erachtet:
„An transportablen Löthöfen ist ein befestigter Unter
satz anzubringen, welcher den in den 2 vorhergehenden Ab
sätzen gegebenen Vorschriften entspricht."
88- 22—28 können belassen werden.
8. 29. I. 1. solle analog 12 lauten:
1) Der Boden muß die Beschaffenheit eines Küche-
bodens, wie er im Falle eines offenen Hcrdfeuers vorge
schrieben ist, erhalten (vgl. 8- 12).
Zu I. 5 sollte heißen:
wenn Dunstschläuche angewendet werden, so sind die
selben entweder aus Metall oder Thonröhrcn herzustellen
oder von Mauerwcrk auszuführen, und von re. re.
88- 30—39 können belassen werden.
8- 40 Abs. 4 sollten die Dimensionen entsprechend er
mäßigt werden und derselbe lauten wie folgt:
Der Abstand von ungegipsten Decken muß wenigstens
30 cm., bei dergleichen Scitenwänden wenigstens 15 cm.,
bei gegipsten Decken und Seitenwänden, deren Gipsung
mindestens 2 cm. dick sein niuß, wenigstens 20 cm. bezw.
10 cm. betragen.
8- 41 Abs. 5. Bei unbesteigbaren Kaminen sollte von
einem Klappenvcrschluß (als unpraktisch und hinderlich) abge
standen werden, vid. Motive.
8. 42 Abs. 3 Punkt 3 wird der Durchstrich beantragt,
vid. Motive.
88- 43 und 44 können belassen werden.
8- 45 Formsteine sollten nur für freistehende runde
Kamine vorgeschrieben werden.
8 46. Sollte bei unbesteigbaren quadratischen Kaminen
auch und zwar nur für eine Ofenfeuerung eine Lichtweite von
13 und &gt;3 cm. zulässig sein und daher Punkt 3 lauten:
3) Bei den unbesteigbarcu quadratischen Kaminen 2 7*5
bis 2 7ao oder "/,z cm.; letztere Dimension nur für eine
Ofcufeucrung zulässig;
und endlich wird für nöthig erachtet bezüglich der zulässigen
Einführung von einer oder mehreren Feuerungen in Kaminen
einen Anhaltspunkt zu geben und in dieser Richtung ein weiterer
Absatz vorgeschlagen, dahin lautend:
daß für einen Ofen ein Querschnitt von 80 lUcrn. und
für einen Herd ein solcher von 150 Ufern, zu nehmen sei.
Stuttgart, im August 1877.




zu den Verbefferungsvorschlägen der Vollzugsverfügung, sowie
der Verfügung, betreffend die Herstellung von Feuerungs-
ei.nrichtungen vom 26. Dezember 1872
jur nenrn illlgemiiikn ßanor-iniirg rism 6. (Olitolin- 1872.
A. Zur Vollzugsverfüguug zur Bauordnung.
Zu 8. 4.
Der Verein erachtet die Feststellung der Maximalsteigungs-
verhältnisse für Straßen als erforderlich, indem das Wort „an
gemessene" die verschiedenste Beurtheilung zulasse, was sich ins
besondere in Stuttgart als wünschenswerth herausgestellt hat.
Zu 8- 6. Ebenso wird die Feststellung der Linie für die
Höhenlage des Visiers in Abs. 5 als zweckmäßig erachtet.
Zu 8- 7. Es bestehen für viele Orte aus früherer Zeit
Ortsbaupläne, tvelche zum Theile ohne Rücksicht auf Terrain
verhältnisse gefertigt wurden und denen gesetzliche Giltigkeit zu
gesprochen wurde, diese — neuen Bauten zu Grunde gelegt —
haben schon viele Mißstände erzeugt, Straßen und ganze Quar
tiere mißgestaltet, weshalb für dergleichen Pläne, welchen die
in 8- 6 vorgeschriebenen Erfordernisse, insbesondere geprüfte
und genehmigte Längenprofile abgehen, bei Abs. 1 ein hiefür
ergänzender Nachsatz, wie vorgeschlagen, zugefügt werden sollte.
Zu 8- 14 Abs. 3
gibt es Fälle, wo die Ecken der Gebäude bei engen
Straßen und ohne erhöhte Trottoire, vor Beschädigung durch
Fuhrwerke, besonders in alten Straßen, eines Schutzes bedürfen;
in diesen Fällen werden aber die Weichsteine unter Hinweisung
auf den Schlußsatz des 8-14 nicht selten verboten, weshalb der
Verein der Ansicht ist, es sollte für genannte Fälle das Setzen
von Weichsteinen bis zu einer Höhe, über welche die Achse der
Wägen weglaufen kann und wo sie für nöthig erscheinen, ge
stattet werden.
Zu 8- 19 vermißt der Verein Bestimmungen bezüglich des
Verbots einzelner Bautheile über die Bauliuie für Straßen
unter 11 m. Breite, für solche von über 14 m. und über
20 m. Breite und hält desgleichen wie er beschlossen, sowie einige
weitere Ergänzungen für nöthig, um alle erforderlichen Rück
sichten, sowohl bezüglich des Verkehrs, als für die architekto
nischen Bedürfnisse Rechnung zu tragen.
Zu 8- 23 scheint die Fassung desselben noch aus dem
früheren Zustande der Feuerlöschgeräthschaften entstammt zu
sein, wo man überall hin mit Spritzen mit Standrohr gelangen
wollte und daher die Vorschriften der Durchfahrten und Feuer
gassen; nachdem aber Spritzen mit Schläuchen, besonders in
Städten, sich finden, welch letztere durch jeden Hauseingang,
sogar durch Zimmer durchgelegt werden können, dürfte die Vor
schrift der Durchfahrten und der Feuergassen im Umfange des
8- 23 fallen, jedenfalls in der vorgeschlagenen Weise beschränkt
werden, um so mehr streckenweise Einfahrten in Höfe durch die
Benutzungsweise der Häuser und ihrer Komplexe ohnedieß
entstehen.
Zu 8- 24 erachtet der Verein die seither vorgeschriebenen
Abstände von Waldungen vom Standpunkt der Feuersicherheit
. llt s. 3 i folgt gestaltet erden:
der üche hat bei offene Herdfeuer durch¬
i l r r aber auf eiuc reite von
i t . freistehenden Seiten des Herdes
, f rsic r aterial zu bestehen. I
r t r ll t z ebener rde der natürliche Boden.
. . .
r l tf r für genügend erachtet:
. .
. ric ti Verständniß der Entfernungen der
sc f ll sollte cs heißen:
i i r ge auerten schenfälle indestens
( i lt über d feuer¬
sichere nterlage zu legen.
. t 1 r l des Unterschiedes zwischen
l r r — i 12 zu
setzen :
i , i lc die Backöfen errichtet werden,
i i 12 f r üchen it offenen crdfeuern vor¬
geschriebene auart haben.
rsc i t r s r ck „zu il offen" nicht
l llt cs hei en:
f i r it ff ".
. r l 8.12 zu setzen hinter üche"
„ r Fußboden it teinplatten belegt ist".
belassen erden.
r i r 12 entsprechend einzufügen:
„ c it durchaus feuersicherem Fußboden".
- r rt l i .
s. 2 r ebenfalls 12 ge äß zu sagen:
„Kochherde it offene euer".
. ir r c crsic r cit bei auten ge äß ein
it r r Absatz ie f l t f r nöthig erachtet:
„ transportablen Löthöfen ist ein befestigter Unter¬
satz anzubringen, elcher den i den 2 vorhergehenden Ab¬
sätzen gegebenen Vorschriften entspricht."
22 28 k belassen erden.
. I. 1. ll l l t :
r die Beschaffenheit eines Küche-
, i r i ll eines offenen crdfeuers vorge¬
schrieben ist, erhalten (vgl.
I. 5 sollte hei en:
unstschläuche angewendet erden, so sind die¬
l t r t ll r r rc herzustellen
f r , v r . re.
l ss erden.
- . llt i i ensionen entsprechend er¬
i t r rs l l t ie f l t:
t ungegipsten Decken uß wenigstens
i r l i cit wenigstens 15 c .,
i i t it , deren ipsung
i t . dick i i , enigstens 20 c . bez .
. tr .
- . i st i r i sollte von
i l vcrsc l ( ls unpraktisch und i li abge¬
t r , i . ti .
. 3 t 3 ir der urchstrich beantragt,
- l r .
- r t i sollten r für fr ist runde
i vorgeschrieben werden.
. llt i unbesteigbaren quadratischen Ka inen
r i f f r eine Licht eite von
>3 . l i i daher kt 3 lauten:
) i den st i rc quadratischen Ka inen
2
2 r .; l t t r i si r f r eine
fcufeucrung zulässig;
li ir f r nöthig erachtet bezüglich der zulässigen
i r r r r Feuerungen in Ka inen
i lt t und i dieser ic t ein eiterer
bsatz vorgeschlagen, dahin lautend:
i f i r itt l r .
f i r i solcher von 150 Ufern, z neh en sei.
t tt rt, i ugust 1877.
s r i f r
dessen r t :
Schlierhoh.
ti
z r ff r sv rsc l der ollzugsverfügung, so ie
r rf , tr ff i rst ll v euerungs-
i. ri t . eze ber
illl iii i ii ris ( lit li -
. r ll rf r r .
.
r r i erachtet die Feststellung der axi alsteigungs-
r lt i f t l rf r rli , i s rt „ ¬
ge essene" die v rsc i st rt il zulasse, as sich ins¬
besondere i tuttgart ls ünschens erth herausgestellt hat.
. ir i Feststellung der i i f r die
l s i i r i s. 5 l z eck äßig erachtet.
. st f r vi l rte aus früherer it
rt l , t l il ohne ücksicht auf errain¬
v r lt iss gefertigt r denen gesetzliche iltigkeit zu¬
r l t —
i l i t rz t, tr und ganze uar¬
tiere i gestaltet, eshalb f r dergleichen läne, welchen die
i vorgeschriebenen rf r r iss , insbesondere geprüfte
geneh igte r fil abgehen, bei Abs. 1 ein hiefür
ergänzender achsatz, ie vorgeschlagen, zugefügt werden sollte.
14 s. 3
ll , i r bei engen
tr r t r tt ir , vor Beschädigung durch
r r , besonders in alten traßen, eines Schutzes bedürfen;
i ll r r i eichsteine t r in eisung
l t - ic t selten verboten, weshalb der
r i r i t i t, sollte f r genannte Fälle das Setzen
ic st i i i r , über welche die Achse der
l f kann sie f r nöthig erscheinen, ge¬
t tt t r .
19 r i t r r i esti ungen bezüglich des
r t i z l r t il r i auliuie für Straßen
it , l . über
r it lt l i i r beschlossen, sowie einige
it r r f t i , ll erforderlichen Rück¬
sic t , s l z lic des erkehrs, als für die architekto¬
nischen edürfnisse echnung zu tragen.
sc i t die desselben noch aus dem
fr r t der Feuerlöschgeräthschaften entstammt zu
i , ll i it rit it tandrohr gelangen
llt r i r rift r rc f rt und Feuer¬
gassen; nachde aber ritz it Schläuchen, besonders in
tädten, sich finden, elch letztere durch jeden Hauseingang,
sogar rc i r rc l t erden können, dürfte die Vor¬
rift r r f rt der Feuergassen i Umfange des
f ll , j f ll i r vorgeschlagenen eise beschränkt
r , s r str ck is infahrten in Höfe durch die
tz s is der r und ihrer Ko plexe ohnedieß
entstehen.
r t t r r i die seither vorgeschriebenen
t l t t der Feuersicherheit
24
für weit zu groß- Das Bauen in bewaldeten engen Thälern,
 das nicht selten, wie bei Errichtung von Sägmuhlen als geboten
erscheint, wird bei der seitherigen Vorschrift unmöglich. Dabei
darf nicht unbeachtet bleiben, daß man kein Bedenken nimmt
Meiler mitten in Waldungen zu errichten.
Alle für die Feuersicherhcit von Waldungen in Betracht
kommenden Momente in Erwägung gezogen, dürfte die vom
Verein vorgeschlagene Entfernung genügen und auch von Forst
leuten nicht beanstandet werden.
Zu §. 25.
In Württemberg rst kein Fall bekannt, daß ein nahe an
der Bahn flehendes Gebäude durch die Funken aus den Loko
motiven in Brand gerathen wäre. Ist nun schon bei Gebäuden,
deren Wandungen und Bedachung nicht aus brennbaren Stoffen
bestehen rc, ein Abstand mit 7 in. für den Fall, daß die Eisen
bahn in einer Ebene mit dem Nachbarschaftsarcal sich befindet,
voll bemessen, so ist dies um so mehr gegenüber von solchen
mit brennbaren Stoffen bekleidet oder bedeckt, beij Fall und in
die Eigeuthumsrechte der Nachbarn weit eingreifend, und wird
in nicht seltenen Fällen dem Nachbar das Bauen unmöglich
gemacht.
Hiernach erachtet die Kommission eine minimale Entfernung
von den nächsten Schienen mit 20 in. anstatt 37 in. für genügend.
Ferner erachtet der Verein den Abs. 2 ebenfalls als in das
Eigenthum des Nachbars sehr eingreifend und kann für das
Vermehren der genannten Entfernung um das k'/-fache der
Dammhöhe keine triftigen Gründe finden, insofern als die Ent
fernung dadurch schon vergrößert wird, daß die Eigenthums-
grcnze bei Dämmen von der Bahn entfernter liegt und daher
der Abs. 2 als nicht nöthig erscheine.
Zu 8. 37.
Darüber, ob (Art. 40 Abs. 2b.) eine Verblendung halt
bar ist oder nicht, entsteht vielfach Meinungsverschiedenheit
und Streit und ist, sobald diese von der Polizeibehörde ver
neint wird, der Bauende, wenn er den Schutz eines Bretter-
odcr Schindelschirms für nöthig erachtet, durch Anwendung der
Vollzugsvcrsügung 8- 37 Abs. 1 Punkt 1 it. 2 in hohem Grade
bcnachtheiligt, weil er anstatt 4 in. (Art 40) Abstand einen
solchen mit 10 in. einhalten soll, was ihm meist das Bauen
unmöglich macht oder sehr erschwert, und insbesondere in ex-
ponirt liegenden Orten sehr schmerzlich empfunden wird.
Der Verein hält die Abstände des 8- 37 für wesentlich
zu groß, erachtet seitliche Brettervertäferungen und Schindel-
ichirme für nicht so feuergefährlich, als vielfach angenommen
werde, sic können durch Anspritzen vor Entzündung leichter ge
schützt werden und sind für Flugfeuer weitaus nicht so empfäng
lich als dies bei Dachdeckungen mit Stroh und Landern statt'
findet, bei welch' letzteren aber nach 8- 44 nur eine Entfernung
 von 4,5 na. vorgeschrieben ist. Der Verein sieht nicht ein,
warum, wenn ein Bauender seinem Hause Schutz durch einen
Bretter- oder Schindelschirm geben will, oder wie bei manchen
Gebäuden, z. B. Sägemühlen, geben muß, derselbe anders be
handelt werden soll, als Art. 40 Abs. 2 Punkt b vorschreibt,
wonach für ausgemauerte Riegelwandungen ein Abstand von
ebenfalls 4 m., auf unausgemauerte ein solcher von 10 in. ge
nügen dürfte.
Zu Abs. 3 glaubt der Verein eine Schindcllänge von min
destens 16 cm. für genügend, weil die vicljährige Verwendung
solcher Schindeln im Allgäu zeigt, daß hiemit eine genügende
3fachc Ueberdeckung möglich ist, auch dort größere Schindeln
schwierig zu erhalten sind.
Zu 8- 39 wird der Abstand für Balköne, Altanen. Gallerien,
Gänge, Schutzdächer rc. mit 4,5 in. für Holzbau, besonders für
ländliche Gebäude als hart erscheinen, da cs Ortschaften gäbe,
wo die Zugänge zum obern Stock fast an allen Häusern mittelst
außen liegenden Treppen und Gallerien gebräuchlich seien.
Bei so großem Abstande sei eine Erneuerung solcher Gebäude
theile sehr erschwert und daher eine Ermäßigung dieses Ab
standes für den Holzbau dringend geboten, zudem seien dergl.
Bauten kaum feuergefährlicher als hölzerne Abtrittgehäuse, wie
sic auf dem Laude zur Ausführung kommen, für welche nur
eine Entfernung von 2,30 in vorgeschrieben ist.
Hienach sollte wenigstens für den Holzbau für Balköne,
Altanen rc, wenn sic steinernen Gebäuden gegenüberliegen, ein
Abstand von 2,3 in genügen, hölzernen Gebäuden gegenüber
aber wird die Ermäßigung von 4,5 in. auf 4 in. empfohlen.
Zu 8- 41 Abs. 1. Die Ucbcrdcckungen der Bretterverklei
dungen geschehen nicht nur mittelst Leisten, sondern nicht selten
auch durch horizontales Ucbercinandergreifen der Bretter k. und
sollte daher der Konstruktion nicht durch Vorschrift hinderlich in
Weg getreten und deshalb mit Hinwcglassung der Worte „mit
Leisten" einfach gesagt werden, „daß die Fugen bedeckt werden".
8. 41 Abs. 2 handelt vorzugsweise nur von Häuschen
kleinen Umfangs, Garten- und Feldhäuschen ohne Feuerungs
einrichtung, Eiskellern rc., die nicht selten in Gürten, in
Parks rc. errrichtct werden, bei welchen der seither vorge
schriebene Abstand als zu groß allseits empfunden wurde und
ohne Beeinträchtigung der Feucrsgefahr wohl ermäßigt werden
kann, auch Gebäuden gegenüber ein Unterschied gemacht werden
sollte, ob diese massiv oder nicht massiv errichtet seien.
Waldungen gegenüber zeigen sich zudem bei so kleinen Ge-
bäudcn die Forstbehörden nicht selten billiger als die Vorschrift
der Vollzugsverfügung.
Der Verein erachtet daher als Abstand für genügend:
massiven Gebäuden gegenüber 4,5 in.,
nicht massiven Gebäuden gegenüber 10,0 in.,
wogegen bezüglich des Abstandes von Waldungen der seitherige
Abstand von 100 in. sehr wesentlich vermindert werden sollte.
Zu 8- 46 Abs. 1.
Eine wirksam feuersichere Abscheidnng zwischen 2 Ge
bäuden und Gebäudethcilen, bei Platten- oder Schieferbcdach-
ung ist, wenn die Brandmauer nur bis unter die Bedachung
reicht, nicht vorhanden, indem bei einem Brande die Platten
springen und das Feuer alsbald die Lattung und Dachschaalung
entzündet, daher ein Ueberführen der Mauer über die Dach
fläche zu Erzielung von Feuersicherheit ein absolutes Erforderuiß
ist und deßhalb eine solche lleberragung von mindestens 50 ein.
wenigstens bei Gebäuden, in denen leicht entzündbare Stoffe
 aufbewahrt sind, oder zwischen Wohnhaus und Scheuer vorge
schrieben werden sollte.
Zu 8- 48. Gebrannte Platten, die nicht in Mörtel ge
legt sind, werden bald lose und erfüllen den gewünschten Zweck
nicht, daher der vorgeschlagene Zusatz „in Mörtel gelegt".
Zu 8- 51. Der Verein machte ausgedehnte Versuche
darüber, ob Sprcuer bei Balkensachausfüllungen feuergefährlich
seien, und kam zu dem Resultate, daß einzelne brennende Zünd
hölzchen oder kleine brennende Kohlenstückchen, welche durch die
Bodenbrettcrspalten fallen, die Spreuerfüllung nicht cntzündeu,
und kommt daher zu gleichem Resultate, wie der Minist.-Erlaß
vom 26. August 1873 es nusspricht.
Zu 8- 57 (67) ist vielfach über die drückende und
nicht selten verschleppende, öfters an Chikanen grenzende Be
handlung von Rausachen im Bereiche nicht selten untergeord
neter, wenig gebildeter, niedriger Techniker gegenüber von
höheren geprüften Technikern geklagt, und bezüglich der Be
handlung bei Staatsbautcn an die früheren Ausnahmebestim
mungen vom 30. Januar 1837 und 4. Dezember 1856 erinnert
und der Wunsch um Abhilfe ausgesprochen worden.
Zu 8- 59. Der Verein findet einen großen Mißstand
darin, daß den Oberamtstechnikern zu vielerlei aufgebürdet
werde und so nicht selten Mißstände entstehen; sie sollen sowohl
im Hoch- als im Straßen- und Wasserbau Dienste thun, feie
dies schon bei höheren Technikern schwer, so treffe dies umso
mehr bei niederen Teckmikern zu und reiche ein Werkmeister
nebst der niederen Wasserbauprüfung dazu nicht aus, weshalb cs
sich empfehlen dürfte, daß von Seiten des hohen Ministeriums
des Innern eine Bestimmung in die Verfügung aufgenommen
würde, dahin gehend, daß jedes Oberamt seinen besonderen
Hochbau- und seinen besonderen Straßen- und Wasserbau-
i i bewaldeten engen Thälern,
i t lt , i i rri t von Säg uhlen als geboten
r i t, ir i r seitherigen orschrift unmöglich. Dabei
i t t t l i , daß an kein Bedenken nimmt
il itt i aldungen zu errichten.
i rsic r cit v aldungen in Betracht
t i r gezogen, dürfte die vom
r i vorgeschlagene ntfernung genügen und auch von Forst¬
l t i t beanstandet erden.
.
rtt r r t i ll bekannt, daß ein nahe an
fl ebäude durch die Funken aus den Loko¬
ti i r r t r . I t schon bei ebäuden,
r edachung nicht aus brennbaren Stoffen
t i t it 7 i . f r den ll, daß die Eisen¬
i i r it Nachbarschaftsarcal sich befindet,
ll ss , so i t i s u so ehr gegenüber von solchen
it r r t ff bekleidet oder bedeckt, beij ll und in
i i t r t r achbarn eit eingreifend, und wird
i ic t seltenen ll de achbar das Bauen unmöglich
gemacht.
i r erachtet die Ko ission eine ini ale Entfernung
t i it i . st tt 37 in. f r genügend.
r t t r i bs. 2 ebenfalls ls i das
igenthu des achbars sehr eingreifend und kann für das
r r r t tf r u das k '/-fache der
keine trifti r finden, insofern als die Ent¬
f r dadurch schon vergrößert ird, daß die Eigenthums-
r i r entfernter liegt und daher
r bs. 2 als nicht nöthig erscheine.
.
r r, ob ( rt. 40 s. eine Verblendung halt¬
r ist r ic t, entsteht vielfach Meinungsverschiedenheit
i t, l i r olizeibehörde ver¬
r t eines r tt r-
r chindelschir s f r nöthig erachtet, durch Anwendung der
ll s. 1 kt 1 it. 2 i hohe rade
t ili t, il t tt i . ( rt bstand einen
l i i . i lt ll, s i eist das Bauen
li acht r s r rsc rt, und insbesondere in ex-
ponirt liegenden rten sehr sch erzlich empfunden ird.
r r i lt i bstände des 37 f r wesentlich
r , erachtet seitliche Brettervertäferungen und Schindel-
ic ir f r nicht so feuergefährlich, als vielfach angenommen
r , sic können durch nspritzen vor Entzündung leichter ge¬
schützt erden und sind f r Flugfeuer weitaus nicht so empfäng¬
li l i i achdeckungen it tr und Landern statt'
fi t, i l ' l t t r aber nach 44 r eine Entfernung
, vorgeschrieben ist. r erein sieht nicht ein,
, i r s i ause Schutz durch einen
r tt r- r chindelschir geben ill, oder wie bei manchen
, . . äge ühlen, geben uß, derselbe anders be¬
lt r ll, l rt. 40 bs. 2 Punkt b vorschreibt,
f r ausge auerte iegel andungen ein Abstand von
ll rt i s lc r v 10 in. ge¬
nügen dürfte.
. 3 l t r r i eine Schindcllänge von min¬
t c . f r , il die vicljährige Verwendung
l r i l i ll zeigt, daß hie it eine genügende
f c c Ueberdeckung öglich ist, auch dort größere Schindeln
sch ierig zu erhalten sind.
i r st f r alköne, lt . Gallerien,
c tz c r r . it 4,5 in. f r olzbau, besonders für
l li l rt erscheinen, da cs Ortschaften gäbe,
i r t ck fast an allen Häusern mittelst
liegenden r und allerien gebräuchlich seien.
i r t sei i rneuerung solcher Gebäude¬
il r r rt daher eine Er äßigung dieses Ab¬
st s f r den olzbau dringend geboten, zudem seien dergl.
f r f rli r l hölzerne Abtrittgehäuse, wie
i r sf r ko en, für welche nur
, i vorgeschrieben ist.
i c sollte enigstens für den Holzbau für Balköne,
l i steinernen ebäuden gegenüberliegen, ein
t , i , hölzernen Gebäuden gegenüber
i i , i . f 4 in. e pfohlen.
. . i Ucbcrdcckungen der Bretterverklei¬
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tr t l it in cglassung der orte „ it
i t " i f gesagt r , „da die Fugen bedeckt werden".
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sc ri t l z r allseits e pfunden wurde und
i tr c ti der Feucrsgefahr ohl ermäßigt werden
, gegenüber ein nterschied gemacht werden
llt , i s assiv oder nicht assiv errichtet seien.
l r z i sich zude bei so kleinen Ge-
i rst r ic t selten billiger als die Vorschrift
der ollzugsverfügung.
i r t t r l Abstand für genügend:
assiven ebäuden gegenüber 4,5 in.,
i t i ebäuden gegenüber 10,0 in.,
li st s v aldungen der seitherige
t i . r s tlic ver indert werden sollte.
. .
i ir feuersichere Abscheidnng zwischen 2 Ge¬
t il , i latten- oder Schieferbcdach-
r r i t r die Bedachung
i t, i t r , inde bei eine Brande die Platten
ri euer alsbald die Lattung und Dachschaalung
t t, r i rf r der auer über die Dach¬
fl r i l v Feuersicherheit ein absolutes Erforderuiß
l i s lc ll rr von indestens 50 ein.
enigstens i , in denen leicht entzündbare Stoffe
f rt si , oder zwischen ohnhaus und Scheuer vorge¬
schrieben erden sollte.
. r t latten, die nicht in örtel ge¬
l t i , r l lose und erfüllen den gewünschten Zweck
nicht, r der vorgeschlagene Zusatz „in örtel gelegt".
. r r i achte ausgedehnte Versuche
r r, ob prcuer bei Balkensachausfüllungen feuergefährlich
i k z de s lt t , da einzelne brennende Zünd¬
l r kleine brennende Kohlenstückchen, welche durch die
r ttcrs lt f ll , die Spreuerfüllung nicht cntzündeu,
t daher z gleiche esultate, ie der inist.- rla
. t 1873 ri t.
i t vi lf c über die drückende und
i t selten verschleppende, öfters Chikanen grenzende Be¬
l von ausachen i Bereiche nicht selten untergeord¬
t r, enig gebildeter, niedriger Techniker gegenüber von
r geprüften Technikern geklagt, und bezüglich der Be¬
l i t t t die fr r usnah ebesti ¬
. r und . r 1856 erinnert
r ilf ausgesprochen orden.
. r erein findet einen großen ißstand
i , bera tstechnikern zu vielerlei aufgebürdet
erde nicht selten ißstände entstehen; sie sollen sowohl
i c - ls i tr - und asserbau ienste thun, feie
i schon bei höheren Technikern schwer, so treffe dies umso¬
i i r Teck ikern zu und reiche i erk eister
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I r eine ti i die rf aufgeno en
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Techniker erhalte, wobei, wie dies da und dort schon der Fall
sei, letzterer mehrere Oberämter versehen könnte.
Hiedurch könnte man sicherer auf tüchtige technische Kräfie
in beiden Branchen rechnen, während man nach der seitherigen
Einrichtung vielfach nur Halbheiten begegne.
Zu ß. 61 Abs. 5. Derselbe fordert für Eisen-Konstruk
tion und ungewöhnliche Bauten Konstruktions- und Detail
zeichnungen, was nicht selten kostbare Pläne bedingt und er
achtet der Verein diese Vorschrift umsomehr, als man in
manchen Fällen bei der Vorlage noch nicht weiß, ob überhaupt
gebaut werden darf, für hart und zu weitgehend, daher er
Durchstrich dieses Absatzes beantragt.
Zu Abs. 7. Findet der Verein den Maßstab 1: 500 bei
größern Komplexen für Situationspläne zu klein, um deutlich
genug zu werden und auch die erforderlichen Maaße eintragen
zu können, daher hiefür ein solcher 1: 200 gestattet werden sollte.
Zu §• 67.
Es haben sich bezüglich der Baukontrole bei entlegenen, b e -
sonders Einödcbauten durch die in Abs. 3 vorgeschriebenen
4 Visitationen wesentliche Belästigungen herausgestellt, indem
die Baukontroleure schwierig beizubringen sind, dadurch Ver
zögerungen im Bauen und auch nicht festen große Kosten ent
 stehen, welche oft in keinem Verhältnifse zum Bauwesen selbst
stehen. Klagen hierüber sind besonders vernehmbar von Ein
ödcbauten des Allgäus und überhaupt größeren Gutskomplexen,
für welche Bauten meist keine Nachbarschaftsverhältnisse in
Betracht kommen und daher bei dergleichen Bauten die Kon-
trole 2 und 3 in Wegfall kommen könnte, wenn in letzterem
Falle das Gebäude keine Fcuerungsanlagen erhält.
 B. Zur Verfügung betreffend die Herstellung von
Feuerungsei urichtungen.
Zu ß. 1. Der Absatz 1 spricht im Allgemeinen von
der Entfernung von Oesen und Herden vom Holzwerke mit
45 ein. und bringt in 8- 2 widersprechend besondere und ab
weichende Vorschriften hiefür, je nach der Beschaffenheit der
Oesen und je nachdem das Holzwerk frei oder verputzt ist; zu
dem hält der Verein eine Entfernung vom Holzwerke von 45 cm.
für zu groß und eine solche mit 35 cm. als genügend, wie
auch im Großherzogthum Baden in den Ban- und Feuerpolizei
vorschriften vom 5. Mai 1869 8- 20 ebenfalls eine Entfernung
von 1 bad. Fuß = 33 cm. als genügend gilt.
Zu Hebung des Widerspruchs hält der Verein den Zusatz
„soweit nicht 8- 2 Abweichungen enthält" und die Ermäßigung
der Entfernung auf 35 cm. für erforderlich.
Zu 8- 2 finden wir die Entfernungen der Oefen vom
Holzwerkc nach unseren Erfahrungen als zu groß und bei Bau
anlagen insbesondere für die Thürstellungen oft sehr erschwerend
und eine zweckmäßige Zimmeranlage behindernd, auch bei den
thönerncn Oefen viel zu weit greifend, daher wir unsere Vor
schläge dringend der Würdigung empfehlen, indem wir die Er
mäßigung der Feuersicherheit erfahrungsgemäß für zulässig
erachten.
 Zu 8- 5. Die Aufstellung der Kochöfen zum Einhängen
von Kochgefäßen, „den sog. Armcleutöfen", wird durch die Vor
schrift des Abs. 1, — demgemäß eine vollständige Ghpsung beson
ders vorgeschrieben, die in Gebirgsgegenden re. meist nicht oder
nur mit großen Kosten durchzuführen ist, — in einer großen An
zahl von Zimmern unmöglich gemacht und doch sind dergleichen
Oefen für viele, besonders einzelne und arme Frauenspersonen
von so großem Werthe, weshalb deren Aufstellung nicht zu
sehr eingeschränkt werden und nur das für die Feuersicherheit
absolut Nöthige bezüglich deren Umgebung verlangt werden
sollte und erkennt der Verein dies in seinem Vorschlage als
ausreichend.
Zu 8’ 7 Abs. 4. Bei französischen und englischen Kaminen
ist vielfach der Rand der Vorlage durchbrochen, weshalb die
Vorschrift „undurchbrochen" als belästigend und überflüssig er
scheint, daher diese in der neuen Fassung wegbleiben sollte.
Zu 8- 11.
Die Vorschrift, daß Dampf- und Heißwasser-
Leitungsröhren von Holzwerk mindestens 15 cm. entfernt
bleiben sollen, hat in der Technikerwelt eine große Mißbilligung
und Agitation hervorgerufen, indem sie auf irrigen Grund
lagen, „der Perkins'scheu Hochdruckwasserheizung, welche
fast gar nicht mchr ausgeführt wird", beruht und in vielen
Fällen die Anwendung von dergleichen Heizungen nicht nur er
schwert, sondern nahezu unmöglich macht und statt eine feuer
sichere centrale und wirthschaftlich günstige Heizungsmethode zu
erleichtern, den mehr feuergefährlichen Heizungsarten Eingang
verschafft, weshalb dringend geboten erscheint, daß hier nur
Vorschriften gegeben werden, wie sie durch die Erfahrung
als geboten erscheinen, nicht aber gegründet auf veraltete und
nicht mehr bestehende Konstruktionen.
Der Verein für Baukundc hat bei Behandlung dieser wich
tigen Frage nicht nur die Erfahrungen seiner Mitglieder benützt,
sondern sich auch noch weiter an Autoritäten und Praktiker in
genanntem Zweige gewendet und hierüber die nachstehenden
Aeußerungen erhalten:
1) von Civilingenieur C. Kröber in Stuttgart. Der
selbe sagt:
„Die Beantwortung der Frage, ob Dampf- und Heiß
wasser-Leitungsröhren Holzwerk oder andere brennbare Stoffe
zn entzünden vermögen, wird in erster Linie davon abhängen,
welche Temperatur diese Röhren anzunehmen vermögen.
Gegenwärtig sind der Hauptsache nach folgende Systeme
in Anwendung:
1) Dampfheizung mittelst Abgangdampf aus Dampf
maschinen und mittelst frischen Dampfes direkt aus dem
Dampfkessel. Während in ersterem Falle der Dampf der Kon
densation nahe ist und seine Temperatur nur um höchstens 1
oder 2 Grade den Siedepunkt des Wassers übersteigen kann,
beträgt die Spannung in direkt vom Dampfkessel gespeisten
Dampfleitungen in der Regel 1,2—3,5 Atmosphären und die
Temperatur der Röhren somit 105—140 0 Cels.
2) Niederdruck-Wasser Heizung. Die maximale
Temperatur des Wassers im Heizkessel beträgt 100° Cels.
Während seines Laufes in den Röhren kühlt sich das Wasser
bis auf etwa 40" Cels. ab, um dann im Kessel angekommen
wiederum bis auf 100° erwärmt zu werden.
3) Kombinirte Wasser-Luft-Hcizung oder Dampf-
Luft-Heizung. Da hier das Wärme transportircnde Me
dium, abweichend von den beiden ersten Methoden, Luft ist, so
kommt diese Heizart hier nur soweit in Betracht, als die cigent-
tichen Wärmeerzeuger, die Wasser- oder Dampfröhren überhaupt
mit Holzwerk in Berührung kommen können. Wasser und Dampf
cirkuliren in den Röhren nur mit niederer Spannung, welche
 &gt; eine Temperatur der Röhren und der durch sie erwärmten Luft
i von nur 80—150 ° Cels. bedingt.
Außer den hier genannten Heizmcthoden war bis vor
; mehreren Jahren auch noch die
4) Perkins'sche Hochdruck-Wasserhcizung in ziem
lich ausgedehnter Anwendung. Sie wird indessen gegenwärtig
fast gar nicht mehr ausgeführt. In ganz gefüllten und ge
schlossenen Röhren von höchstens 30 mm. Lichtweite wird das
Wasser bis auf 150—200 0 Cels. erhitzt, was einem Druck von
5—15 Atm. entspricht.
Die hier in Frage kommenden Temperaturen schwanken
somit zwischen den Grenzen von 40—140 ° Cels. für Nieder
druck-Wasser- und -Dampfheizungen und steigen nur bei dem
Hochdruckwasser-Systeme bis auf 200 ° Cels.
Man wird nun wohl nicht sehr irren, wenn man die Tem
peratur, bei welcher Holzwerk re. zur Entzündung kommt, auf
300—350° Cels. schätzt. Selbst bei unmittelbarer Berührung
dieser Stoffe mit den Röhren der Dampf- und Heißwasser
heizungen ist daher eine Entzündung wohl nicht möglich.
Dem Unterzeichneten ist bis jetzt kein Fall einer Entzün
dung, weder durch Nieder- noch durch Hochdruckwasserheizungcn
r lt , i, i dies da und dort schon der Fall
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i i t seine e peratur nur u höchstens 1
i t des assers übersteigen kann,
t t i i ir kt vo Dampfkessel gespeisten
fl it i der l 1,2 3,5 Atmosphären und die
t r so it 105 140 0 Cels.
i r r ck- ss r eizung. Die maximale
t r i Heizkessel beträgt 100° Cels.
i f s i öhren kühlt sich das Wasser
i essel angekommen
r r t r .
i irt asser-Luft- cizun g oder a pf-
i i r das r transportircnde Me¬
i i ersten ethoden, Luft ist, so
i i t i r r soweit in Betracht, als die cigent-
tic r rz r, die asser- oder Dampfröhren überhaupt
l i r r ko en können. asser und Dampf
it i r r Spannung, welche
>
r r sie erwär ten Luft
° i t.
i t eiz cthoden ar bis vor
;
r r J r auch noch die
r i ' ochdruck- asserhcizung in ziem¬
li s t r n endung. ie wird indessen gegenwärtig
i t r ausgeführt. I ganz gefüllten und ge¬
t . Lichtweite wird das
0 l . erhitzt, as einem Druck von
5 15 t . entspricht.
i i i r ko enden Temperaturen schwanken
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° l . schätzt. Selbst bei unmittelbarer Berührung
i t ff it öhren der a pf- und Heißwasser¬
iz ist daher eine Entzündung wohl nicht möglich.
t r i t i t i jetzt kein ll einer Entzün¬
r r i r- c durch Hochdruckwasserheizungcn
ober endlich durch Dampfheizungsröhren bekannt geworden, wohl
aber hatte er öfters Gelegenheit, ein allmähliges Braunwerden
von Stroh, Holz oder Filz, welche zum Schutz gegen Abkühlung
 um Dampfröhren oder -Cylinder gelegt wurden, zu konstatiren.
Die erwähnten Stoffe wurden durch diese langsame Zersetzung
mürbe, vielleicht auch wurde ihre Brennbarkeit erhöht; daß sie
aber ohne direktes Zutreten von Feuer sich entzünden können,
muß auf Grund des oben Gesagten bezweifelt werden, bis un
trügliche Beweise vorliegen.
Bei der vom Unterzeichneten eingesehenen Hochdruckwasser
heizung des erbprinzlichcn Palais zu Sigmaringen befinden
sich die außen 25 min. im Durchmesser haltenden schmiede
eisernen Heizröhren in 55 min. weiten Kanälen, welche in den
Fußböden hinlaufen und ganz aus Holz bestehen. Die Wände
der Kanäle sind mit Blech ausgeschlagen. Da wo die Röhren
die Kanäle verlassen, um in die Heizspiralen überzugehen, nähern
sie sich dem Fußboden bis auf wenige Millimeter; die
Heizspiralen selbst nähern sich der Holzvertäferung der Wände
oft bis auf 1 cm., ohne daß in beiden Fällen eine Bräunung
des Holzwerkes hätte wahrgenommen werden können.
In gleicher Weise besitzen die Kunstsammlung des fürst
lichen Schlosses und das Landesspital zu Sigmaringen Hoch
druck-Wasserheizungen, ohne daß dieselben bis heute zu Bränden
Veranlassung gegeben hätten.
Auf ergangene Anfrage äußerten sich die Herren Gebrüder
Sulzer in Winterthur, welche schon seit 35 Jahren Dampf-
und Wasserheizungs-Anlagen nach bewährtesten Systemen bauen,
nachstehend und in obigem Sinne:
„Wir machen Ihnen in Antwort auf Ihr gefl. Schreiben
vom 12. November die Mittheilung, daß bei Hochdruck-Heiß
wasserröhren schon verschiedene Male Entzündungen konstatirt
worden sind. Bei Dampfheizungsröhren mit Niederdruck
dampf ist uns dagegen kein Fall bekannt, daß Holzwerk an
gebrannt worden, während andererseits solches bei Mittel- und
Hochdruckdampf (3—5 Atm.) allerdings behauptet wird, bis
fetzt aber nicht sicher konstatirt werden konnte. Das Holzwerk
wird hiebei allerdings nach und nach braun gefärbt.
Bei unsern gewöhnlich zur Ausführung kommenden Dampf-
und Dampfwasserheizungen betrügt der Druck im Maximum
2 Atm., gewöhnlich 1 Atm. und werden Sie daraus selbst die
sich ergebende Temperatur berechnen können. Bei Warmwasser
heizungen geht letztere selbstverständlich nicht höher als bis zum
Siedegrade."
Auf Grund des oben Gesagten hält der Unterzeichnete die
Vorschrift einer Entfernung des Holzwerks von Dampf- oder
Wasserheizungsröhren im Prinzip für überflüssig, soweit es sich
ausschließlich um die Entstehung von Feuer handelt.
Soll aber außerdem auch eine erhöhte Disposition des in
Betracht kommenden Holzwerkes für Fortpflanzung von aus an
deren Ursachen entstandenem Feuer vermieden werden, so genügt
hierfür eine Entfernung desselben von den Heizröhren von höch
stens 1—2 em. vollkommen. C. Kr über."
2) von Professor Teichmann, welcher besagt:
„Die Temperatur der gesättigten Wasserdämpfe, und nur
um solche kann es sich bei Dampfheizungen handeln, beträgt bei
den Spannungen
1 2 5 10 20 Atmosphäre
100 120 152 180 215° Celsius;
alle diese Temperaturen liegen weit unter der Entzündungs
temperatur des Holzes, der Papier- und Pflanzenfaser selbst in
feinster Vertheilung. Höhere Temperaturen können weder in
einer Dampf- noch in einer Heißwasserheizung vorkommen, so
lange obige Pressungen nicht überschritten werden. Die aller
meisten Dampf- und Wasserheizungen begnügen sich mit Pressun
gen, welche die atmosphärische nur ganz wenig übersteigen; na
mentlich ist dieß der Fall bei den sogenannten Äbdampfheizungen
und den offenen Nieder druckwasserheizungen. Die Dampfleitungs-
röhren der Dampfmaschinen arbeiten mit Pressungen von 5—7,
Lokomotiven mit 10—12 Atmosphären. Nur die Perkins'schen
Hochdruckheißwasserheizungen haben Pressungen und Temperaturen
angewendet, welche die oben genannten übersteigen und bei
welchen in der Nähe des Heizapparates Entzündungen beobachtet
worden sein sollen. Dieselben sind aber jetzt verlassen, weil
nur ganz enge Röhren so stark hergestellt werden können, daß
sie so enorme Pressungen aushalten und weil eine ganz mäßige
Vergrößerung der Oberfläche der Heizröhren dieselben Resultate
in Bezug auf Heizeffelt gibt, wie diese übermäßige Steigerung
des Druckes. Soweit noch Hochdruckwasserheizungen ausgeführt
werden, arbeiten sie mit Pressungen unter 20 Atm.
Referent hatte kürzlich Gelegenheit, Versuche über die Ent
zündung leicht brennbarer Gegenstände bei Dampfspannungen
bis zu 7 Atmosphären zu machen. Nur Zündhölzchen, mit dem
Köpfchen auf das Dampfrohr gestellt und an eine Flantsche an
gelehnt, entzündeten sich bei 1 Atm. Druck, Papierschnitzel,
Hobelspähne, Baumwolle, Stroh, theils trocken, theils mit Erdöl
getränkt, zeigten im Verlauf eines Tages bei Spannungen bis
zu 7 Atm. auf einem Dampfrohr liegend, nicht die geringste
Veränderung.
Es ist deshalb ganz allgemein üblich, Dampfehlinder,
Lokomotiv- und Lokomobilkessel, Dampfleitungsröhren und der
gleichen mit Holz, Stroh oder Spreu einzuhüllen, um sie vor
Abkühlung zu schützen. Es sind nur solche Holzverkleidungen
an Dampfeylindern bekannt, welche Jahrzehnte lang gehalten
haben bei einem inneren Druck von 5—6 Atm. Mit der Länge
der Zeit werden diese Umhüllungsmaterialien jedoch braun und
moderig.
Ganz allgemein werden leicht brennbare Gegenstände,
Wäsche, Holz re. in mit Dampf geheizten Kammern getrocknet,
wo sie ohne Anstand in unnüttelbare Berührung mit den Heiz
röhren kommen. Bei den Eilzügen, die zwischen Paris und
Wien Verkehren, liegen die Dampfheizungsröhren unmittelbar
unter den gepolsterten Sitzen, ohne daß je an eine Gefahr der
Entzündung gedacht wurde.
Es gibt keine Heizung, welche so große Sicherheit gegen
Entzündung bietet, wie eine Dampf- oder Heißwasserheizung
und deshalb sollten die Gesetze die Anwendung derselben er
leichtern und nicht beschränken; namentlich sind Beschränkungen
so lange unzulässig, als nicht Entzündungen durch Dampfröhren
wirklich beobachtet werden. Teichmann."
3) von Oberbaurath Brokmann hier, welcher ein Schrei
ben des als Fabrikanten von Heißwasser- und Dampfheizungen
in Deutschland und dem Auslande wohlbekannten Fabrikanten
Haag in Augsburg vorlegt und seine eigenen reichen Erfahr
ungen, die mit der Haag'scheu Anschauung übereinstimmen,
darlegte.
Die Haag'schen Aeußerungen lauten wie folgt:
„Auf Ihre Anfrage am Schlüsse Ihres Briefes kann ich
Ihnen erwiedern, daß wir in Bayern keine bauliche Vorschriften
haben, nach welchen Dampf- und Wasserheizungsröhren von Holz
werk in Gebäuden einen Abstand haben sollten; daher ich meine
viele hunderttausend von Metern messende Dampf-Wasserheizungs-
röhren, die ich in Gebäude gelegt habe, bis auf 5 mm. Nähe
entlang an Holzwänden und Holzböden in Gebäuden zu allen
möglichen Zwecken, öffentliche als private, in Staats- und Stadt-
l gebäuden geführt habe, und zwar nicht nur in Bayern, sondern
\ in ganz Deutschland, im Norden, Süden, Osten und Westen,
j in Oesterreich-Ungarn, Rußland, Schweden, Italien und der
Schweiz, ohne irgendwo Anstand gefunden zu haben, nur in
Württemberg wollte man vor einigen Jahren Anstand nehmen,
da in den württemb. Baugesetzen ein Passus enthalten ist, daß
Dampf- und Wasserheizungsröhren 15 om. von Holzwerk in
Gebäuden abstehen müssen. Ich erklärte hierauf, daß es dann
eine Unmöglichkeit meinerseits wäre, Dampf- und Wasserhei
zungen zweckmäßig in Gebäuden anzubringen, worauf man Ab
stand nahm, d. h. diejenigen Holzwände an den Stellen, wo die
Röhren in deren Nähe kamen, mit dünnen Blechstreifen belegen
mußte. Joh. Haag.
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4) Von Fabrikant A. Stotz hier Folgendes:
„ Um die Temperatnr des Abdampfes im Innern der Lei
tungsröhren in verschiedenen Entfernungen von der Dampf
maschine messen zu können, habe ich einen besonderen Thermo
meter, an welchem ich die Quecksilberkugel frei in die für diesen
Zweck angebohrten Leitungen hineinhängen konnte, angefertigt,
und solchen stets Tage lang an einem und demselben Orte be
lassen und stets beobachtet.
Die Temperatur des auf diese Weise gemessenen Dampfes
erreichte unmittelbar hinter dem Vorwärmer beim Ausströmen
in die Ableitungsrohre
nie volle 400 Grad Celsius.
Durch die Umfließung des Dampfes um die Speisewasser-
röhrcn im Vorwärmer wird er schon so bedeutend abgekühlt, das
Speisewasser aber auf c. 75 ° Celsius erhöht.
Wenn sich auch der Dampf in den Heitzröhrcn nach und
nach etwas abkühlt, blieb er doch bei ca. 100 m. Entfernung
noch auf 97—98 0 C., er verliert aber seine anfängliche Ge
schwindigkeit sehr bedeutend, so daß man kaum noch das Kolben
 spiel bei der Ausströmungs-Oeffnung bemerken kann.
Ein weiterer Versuch ging dahin: Die Temperatur der
verbleiten eisernen Umhüllungs- resp. Leitungsröhrcn genau zu
ermitteln.
In einem mit Sägmehl gefüllten Behälter, welcher auf
das Dampfrohr in der Nähe der Dampfmaschine aufgesetzt
wurde, brachte ich die Kugel des Thermometers in unmittel
bare Berührung mit der Dampfröhre, und umhüllte ihn völlig
mit dem schlechten Wärmeleiter. Die Temperatur stieg nie
höher als 78 ° C. und wurde der Dampf Tagelang durch
geleitet.
Ein ähnliches Resultat erhielt ich in meinem Dampftrocken-
osen, durch dessen Umfassungswände der Dampf den ganzen
Tag streicht. Die Temperatur stieg an dem höchsten Punkt nie
über 84 0 C., obgleich zum rascheren Trocknen mir eine höhere
Temperatur von großem Werthe wäre.
Diese mit aller Sorgfalt durchgeführten Beobachtungen
stimmen mit meiner früheren Ansicht und der von allen Tech
nikern, welche sich mit derartigen Heizungen befassen, überein,
und beweisen auf's Klarste: daß Dampf- und Wasserhcizungs-
röhren, wenn auch der Dampf bis zu 120 — 150 0 erhitzt wird,
in unmittelbarer Berührung mit Holzwcrk und dergl. absolut
feuersicher sind, und zu den absolut feuersichersten Heiz
ungen gehören.
Endlich glaube ich noch erwähnen zu müssen, daß ich vor
wenigen Tagen in Augsburg den daselbst neu eingerichteten
Gasthof zu den 3 Mohren besuchte und hier fand: daß sämmt
liche Dampfhcizungsröhren möglichst genau in die Blend- und
Parquetbödcn eingepaßt sind.
Württemberg steht allein mit seinem 8- 44 der Vollzugs-
Verordnung, welcher die feuersicherste Heizung möglichst erschwert
und der bis jetzt nur durch — Zeit und Kosten verursachende —
Dispensation die Einführung von Heißwasserheizungen ermög
lichte. Es ist nur zu wünschen, daß es den Bemühungen des
Vereins für Baukunde gelingen möge, Ein Kön. Ministerium
des Innern zu veranlassen, jenen Paragraphen aufzuheben und
Dampf- und Wasserheizungen bis zu einem Druck von 5 ^At
mosphären, in keinerlei Weise behindert, ausführen zu lassen.
A. Stotz."
5) Von Baurath Kraft in Ravensburg, welcher besagt:
„Dampf- und Heißwasserleitungsröhren 15 cm. vom Holz
wcrk entfernt zu halten, oder sie mit Gyps und Lehmüberzug
zu verkleiden, wenn sie gegen Abkühlung mit brennbaren Stössen
umhüllt sind, scheint mir nicht nothwendig, weil in diesen Röhren
keine Gase zirkulären, die irgendwie eine Entzündung veranlassen
können. Baurath Kraft"
und ist hiernach der Verein nach reiflicher Berathung zu
der Ansicht gelangt, daß für Heizungen unter 10 Atmosphären
Druck keinerlei Abstand nöthig feie und hat so auch seinen Be
schluß zu Abs. 1 gefaßt, den er dringend hoher Zustimmung
im Interesse der Pyrotechnik empfiehlt, sowie er zu Abs. 2
empfiehlt, statt Gips oder Lehm zusetzen, „feuerfester Ueberzug"
um die Verwendung verschiedener für diesen Fall vorhandener
Kompositionen zu ermöglichen.
Zu §. 12. • Es ist als eine große Belästigung anzusehen,
 daß Küchenbödcn bei Herden jeder Art, haben sie offene oder
geschlossene Feuerungen, aus feuersicherem Materiale zu be
stehen haben. In den meisten andern Ländern, wie z. B. in
Baden, Bayern, Oesterreich w., wird ein Unterschied zwischen
offenen oder geschlossenen Herdfeucrungen gemacht und letztere
nicht anders als wie im Zimmer heizbare Oefcn behandelt,
weshalb es auch in Württemberg angezeigt ist, einen Unter
schied gegenüber der Herdkonstruktion einzuführen, und erachtet
der Verein für Baukunde die vorgeschlagene Fassung des
Abs. 3 für angezeigt.
Zu §. 29 I. Punkt 5.
Es giebt Fälle, wie z. B. bei Trockenstubcn von Garn
und dergl., wo Dunstschläuchc aus Eisenblech wegen der
Oxidation und des Tropfens nicht angewendet werden können;
auch Bauten, bei welchen gemauerte Schläuche schwierig aus
zuführen sind, weßhalb auch Thonröhren, die sicher mit ein
ander verbunden werden können, mcht ausgeschlossen und in
der Verfügung genannt werden sollten.
Zu 8. 40 Abs. 4 sind die Abstände zu hoch bemessen und
können unbeschadet der Feuersicherheit, wie vorgeschlagen, er
mäßigt werden. Die Dicke von Gipsungen mit vorgeschlagenen
2 cm. entspricht der Ausführung.
Zu 8- 41 Abs. 5. Klappenabschlüsse bei unbesteigbaren
Kaminen sind sehr hinderlich und unpraktisch und ist ein Hin
weglassen bei geschlossenen Feuerungen durchaus nicht feuer
 gefährlich; es verbleibt, insbesondere wenn das Kamin zwei
Rauchöfen aufzunehmen hat, sehr wenig Platz zu den Klappen,
welche insbesondere das Reinigen hindern, weshalb bei unbe-
stcigbaren Kaminen die Vorschrift des Klappenverschlusses unter
bleiben sollte.
Zu 8- 42 Abs. 3 Punkt 3. Das Verbot von hohlen
Ziegeln zu Kaminen, welche nicht aus einer der beiden Stirnen
geschlossen sind, und wodurch die Fabrikation eine schwierige
und theuere wird, wirkt beim Bauen sehr belästigend
und zwar ohne Noth, indem bei der Verwendung gewöhnlicher
hohler Backsteine zu Kaminen eine Kommunikation der hohlen
Räume mit dem Kamine vermöge ihres Verbandes nicht statt
findet und durch den Bestich dieselben nach außen geschlossen
werden, eine Feuersgefahr daher bei deren Verwendung nicht
zu erblicken ist, weshalb der Verein den Durchstrich dieses be
lästigenden Punktes beantragt hat.
Zu 8- 46. Der Verein kann in der allgemeinen Vor
schrift von Formsteinen für kreisrunde Kamine nur eine Bau-
crschwerniß erblicken und nicht einsehen, warum innerhalb
massiver Mauern, bestehen sie aus Werksteinen, aus Beton
und dergl., nicht ohne Formstcine ein genauer kreisrunder
Querschnitt erstellt werden kann und hält daher für genügend,
wenn die Vorschrift nur für freistehende runde Kamine er
theilt wird.
Zu 8- 46 Punkt 3. Es kann oft bei Kaminanlagen, be
sonders innerhalb von Mauern, von großem Werthe sein, mit
möglichst kleinen Querschnitten auszukommen, und dürfte daher,
wenn es sich nur um Ausnahme des Rauches von nur einer
Feuerung handelt, ein Querschnitt von 13 und 13 cm. lichten:
Raume, als der Konstruktion aus je einem Glucker neuer
Dimensionen pr. Seite sich ergebend, — 169 Dem. genügen
und sollte daher diese Bestimmung in die Verfügung aufgenommen
werden, wodurch auch die Annehmlichkeit und der Vortheil der
Feuersicherheit erzielt werden könnte, mehr als dies seither ge
schehen, Kamine in die Zwischenmauern zu legen und nach
Thunlichkeit jeder Feuerung ein eigenes Kamin zu geben.
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i i f r von Heißwasserheizungen ermög¬
, daß es den Bemühungen des
li öge, in Kön. Ministerium
v r l ss , jenen Paragraphen aufzuheben und
ss r iz bis zu einem Druck von 5 ^At¬
i rl i eise behindert, ausführen zu lassen.
. t t ."
) r t r ft in Ravensburg, welcher besagt:
eiß asserleitungsröhren 15 cm. vom Holz¬
l r si it yps und Lehmüberzug
i bkühlung it brennbaren Stössen
i , sc i t i i t noth endig, weil in diesen Röhren
ir l r , i ir i eine Entzündung veranlassen
können. aurath raft"
i r i nach reiflicher Berathung zu
l t, f r eizungen unter 10 Atmosphären
i l i t t i feie und hat so auch seinen Be¬
1 gefa t, den er dringend hoher Zustimmung
r r t i e pfiehlt, so ie er zu Abs. 2
fi lt, t tt i oder Leh zusetzen, „feuerfester Ueberzug"
i r verschiedener für diesen Fall vorhandener
o positionen zu ermöglichen.
. • i t l eine große Belästigung anzusehen,
bei r jeder rt, haben sie offene oder
l r , s feuersicherem Materiale zu be¬
ist andern Ländern, wie . in
esterreich ., ird ein Unterschied zwischen
r geschlossenen Herdfeucrungen gemacht und letztere
l i i i er heizbare Oefcn behandelt,
i ürtte berg angezeigt ist, einen Unter¬
i r r erdkonstruktion einzuführen, und erachtet
i vorgeschlagene Fassung des
bs. 3 f r angezeigt.
I. Punkt 5.
ll , i . . i Trockenstubcn von Garn
stsc l c c aus Eisenblech wegen der
ropfens nicht angewendet werden können;
i elchen ge auerte Schläuche schwierig aus¬
i , l auch Thonröhren, die sicher mit ein¬
, c t ausgeschlossen und in
r rf genannt werden sollten.
. . 4 sind die Abstände zu hoch bemessen und
t r Feuersicherheit, wie vorgeschlagen, er¬
i ick v ipsungen it vorgeschlagenen
. t ri t r Ausführung.
- . 5. Klappenabschlüsse bei unbesteigbaren
i s r i rlic und unpraktisch und ist ein Hin¬
l i geschlossenen Feuerungen durchaus nicht feuer¬
l i t, insbesondere wenn das Kamin zwei
f hat, sehr wenig Platz zu den Klappen,
i r s einigen hindern, weshalb bei unbe-
i i orschrift des Klappenverschlusses unter¬
bleiben sollte.
- . t 3. as Verbot von hohlen
i , elche nicht aus einer der beiden Stirnen
l i , odurch die Fabrikation eine schwierige
ir , ir t bei Bauen sehr belästigend
t , i bei der Verwendung gewöhnlicher
t i i eine Ko unikation der hohlen
i ver öge ihres Verbandes nicht statt¬
rc den estich dieselben nach außen geschlossen
i rs f r daher bei deren Verwendung nicht
i s l r Verein den Durchstrich dieses be¬
lästigenden Punktes beantragt hat.
- r i k i der allgemeinen Vor¬
i f kr isr Ka ine nur eine Bau-
li ic t einsehen, warum innerhalb
st sie aus erksteinen, aus Beton
i t For stcine ein genauer kreisrunder
r t llt r k und hält daher für genügend,
freistehende r Ka ine er¬
t ilt ird.
- t . s kann oft bei Kaminanlagen, be¬
i l r , von große Werthe sein, mit
li t l i Querschnitten auszukommen, und dürfte daher,
auches von nur einer
i uerschnitt von 13 und 13 cm. lichten:
tr ti j eine Glucker neuer
i ergebend, 169 Dem. genügen
llt r i s esti ung in die Verfügung aufgenommen
i Anneh lichkeit und der Vortheil der
i i r i lt r könnte, mehr als dies seither ge¬
i i Z ischen auern zu legen und nach
li i j r ein eigenes Kamin zu geben.
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Endlich erachtet der Verein es für nöthig, Anhaltspunkte
zu geben, für die zulässige Einführung von einer Anzahl Feuer
ungen in einen bestimmten Querschnitt und glaubt derselbe, den
vorgeschlagenen Beisatz hoher Berücksichtigung empfehlen zu sollen,
wobei er für eine Ofenfcucrung einen Querschnitt von 80 cm.
und für einen Herd von 150 dem. für ausreichend und die
seither in Stuttgart übliche Annahme von 100 dem. für einen
Ofen und 300 dem. für einen Herd für zu weit gehend er
achtet, indem für jeden Zimmerofen eine runde Blcchröhre von
10 cm. — 3‘/ a " Durchmesser mit 78,5 Dem, Querschnitt,
zunächst an Oefen, wo die Verbrennungsgasc ein größeres
Volumen einnehmen, als im abgekühlten Zustande im Kamine,
genügte: ebenso für Herde eine Blechröhre von 13 cm. — 4 */a "
Durchmesser, d. h. mit 133 dem. Querschnitt.
Hiebei darf noch berücksichtigt werden, daß die Feuerungen
meist nicht alle zu gleicher Zeit im Gange sind, so daß z. B.
Kochherd und Kochofen nur als eine Feuerung zu rechnen
sein wird und die Feuerung eines Badezimmers in einem
Familienhause außer Berechnung bleiben könnte.
Stuttgart, im August 1877.




zur 8. ordentl. Versammlung. Hiezu Zeichnungsbeil. Taf. 1.
Meise-Molizen aus Maden und dem Maß
von Professor Laißle und Bauinspektor Rh ein Hardt.
Eine kurze Ferienreise, die uns im vergangenen Herbst nach
Baden und ins Elsaß geführt hat, gab mannigfache Gelegenheit,
Einsicht von Wasserbauten und anderen baulichen Anlagen zu
nehmen, wovon wir einige Mittheilungen in Nachstehendem uns
zu machen erlauben.
Das erste Ziel unserer Reise war Achcrn, woselbst die
unterhalb dieses Städtchens ausgeführte Korrektion der Acher
und die sich hieran anschließenden Bewässerungsanlagen besich
tigt wurden. Das hier nicht unbeträchtliche Gefall des ge
nannten Flusses wurde auf der korrigirten Strecke zu Stauan
lagen für die anstoßenden beinahe ganz eben liegenden Wiesen
ausgenützt. Um das starke Soylengefäll zu vermindern, er
hielten die Stauanlagen die durch Fig. 1 (siche Zeichnung)
näher verdeutlichte Konstruktion gemauerter Schwellen mit ca.
0,8 m. hohen Abstürzen. Die eigentliche Stauvorrichtung besteht
aus mehreren Fallen aus dichtgefügten Dielen mit schrägen
Aufsatzleisten, welche von gußeisernen Fallenpfosten gehalten
werden. Die Aufzugvorrichtung der Fallen zeigt die häufig
angewendete Form der Kurbel mit Uebersetzung auf zwei Zahn
stangen. Ober- und unterhalb der Flußschwcllen war die
ca. 7,7 m. breite Sohle mit großen Platten ausgepflastert, an
den beiden Seiten verfolgte die obere Begrenzung des hier an
gebrachten Böschungspflasters (die lichte Weite der einzelnen
Fallenöffnungen betrug 3,85 in , die Breite der Auflagcquader
für die Fallenpfostcn 60 cm.) die muthmaßlich am Absturz sich
bildende Hochwafferlinie. Die belasten Böschungen der Fluß-
korrektion hatten eine 1'/-fache Anlage erhalten, in Nieder
wasserhöhe war in der Ufcrlinie beiderseits je eine Senkwelle
eingelegt worden. Die Breite der die höchsten Hochwasserstände
überragenden Seitendämme betrug 1,6 in.
Zur Verringerung des relativen Sohlengefälls des Flusses
waren in Entfernungen von ca. 30 m. kleine Schwellen aus
Stotzenflcchtwcrk und Pflaster (s. Fig. 2) angebracht. Die
Höhe dieser Schwellen wurde zu 10—15 cm. geschätzt.
Die Korrektion befand sich in sehr gut erhaltenem Zustand,
ebenso die Einlaßschleusen für die Hauptbewässcrungsgräben
(s. Fig. 4 u. 5) und die an letzteren befindlichen Fallen u. s. w.
Von einem kleinen hölzernen Fallcndurchlaß, welcher sehr
zweckmäßig konstruirt ist, gibt Fig. 3 ein Bild.
Von der eigentlichen Bewässerungsanlage, von Rücken- und
Hangbau u. s. w. war sehr wenig zu bemerken, da deren Aus
führung dem Vernehmen nach den einzelnen Besitzern überlassen
bleibt, während die oben angeführten Bauten incl. des Haupt
zuleitungsgrabens von staatlichen Organen ausgeführt wurden,
obgleich die Kosten hiervon die anstoßenden Güterbcsitzer in der
Hauptsache ebenfalls zu tragen haben.
Eingetretenes Regenwetter ließ ein weiteres Vordringen in
die Wiesen nicht als räthlich erscheinen, weshalb wir am gleichen
Tage nach Freiburg weiter zogen.
Diese durch ihre Sauberkeit wirklich ausgezeichnete und
deshalb auch schon von Hebel gepriesene Stadt zeigte sich uns
derart im Regengewand, daß wir uns auf die Besichtigung des
Münsters und einiger Straßen beschränken mußten. Hier hatten
wir auch Gelegenheit, dem oft und viel, in der Regel auch mit
Recht geschmähten Trottoirpflaster aus Flußkieseln Abbitte zu
leisten. Dadurch, daß die Kiesel an den Seiten nach Bedürfniß
gespalten und abgeköpft werden, ist es möglich, die Steine dicht
an einander zu stellen und ein trotz der vielen Fugen ebenes
Pflaster, das wie sonst üblich in Sand versetzt und sodann
mäßig abgerammt wird, herzustellen, das durch angebrachte
geometrische Muster aus andersfarbigen Kieseln auch ein ge
fälliges Aeußere darbietet. Das Trottoirpflaster läßt sich gut
begehen und soll auch im Winter keine Mißstände ausweisen.
Wir konnten leider keine Notizen über die Arbeitspreise dieses
Pflasters erhalten. Daß Freiburg sich kräftig auszudehnen be
absichtigt, ließen die vielen neu angelegten Straßen erkennen,
welche meistens noch sehr spärlich mit Häusern besetzt waren.
Eine ähnliche Wahrnehmung hatten wir später auch in Mann
heim zu machen. Wir konnten hier Vergleichungen mit Stutt
gart anstellen, wo eine Straße halb ausgebaut sein muß, che
die Straßenfahrbahn mit Zubehörden in allen Theilen vollendet
wird. Abgesehen von den zahlreichen Mißständen, welche ein
solches Verfahren für die ersten Bewohner der fraglichen Straßen
mit sich bringt, erscheint das Vorgehen der genannten badischen
Städte auch von einem anderen Gesichtspunkt aus betrachtet
als nachahmenswerther und rationeller. Es ist eine natürliche
und allerorts leicht zu erhärtende Thatsache, daß in solchen
neuen, scheinbar oft abgelegenen Straßen anfänglich nur Micth-
kasernen schlechterer Beschaffenheit sowie sonstige mehr mit Rück
sicht auf Billigkeit als auf Solidität und Eleganz gebaute
Häuser hergestellt werden, da Leute, die einigen Anspruch auf
Komfort machen, nicht jahrelang im Straßcnkoth herumzuwaten
Lust haben. Wird dann später eine solche Straße eröffnet und
so hergestellt, daß sie den Anforderungen entspricht, welche an
städtische Straßen gemacht werden, und werden dadurch ver-
möglicherc Bauherren in die Straße gezogen, so zeigen sich
häufig nichts weniger als schöne Perspektiven und vermögen die
schönsten Fahnden die Aermlichkeit ihrer Nachbarschaft nicht zu-
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zudecken. Es liegt also im Interesse der städtischen Behörden,
mit der Eröffnung der Straßen nicht zu lange zuzuwarten.
Von Frciburg aus erreicht man Altbreisach mit der von
Frciburg ausgehenden Zweigbahn, die nach Vollendung der
Brücke (s. Fig. 6) die Verbindung mit Colmar bildet. Breisach
selbst liegt auf einem Felsen hart am Rhein (Ausläufer des
Kaiserstuhls) und bildet so einen natürlichen Brückenkopf; die
Wichtigkeit Breisachs in militärischer Beziehung hängt damit zu
sammen, weil in großer Entfernung auf- und abwärts durch die
Altwasser des Rheins keinerlei Uebergangsstellc über den Rhein
 vorhanden ist. Die ganze Gegend ist sehr flach, liegt theilweise
unter dem Hochwasser des Flusses und muß die Bahn mittelst
einer starken Rampe auf die Brückenbahn heraufgeführt werden,
was eine Zurückvcrlcgung der bis jetzt provisorisch hergestellten
Station nöthig macht, so daß sie etwa einen Kilometer von
Altbreisach entfernt liegt. Die Brücke wird von der Direktion
der Reichseisenbahnen ausgeführt und ist man erst mit Herstel
lung der Fundamente beschäftigt, was den Besuch der Baustelle
sehr interessant macht. Bezüglich der allgemeinen Verhältnisse
der Brücke ist noch zu erwähnen, daß bei Breisach das Hoch
wasserprofil des Rheins sehr beengt ist, indem die Hochwasser-
vämme hier fast bis zu den Parallelwerken herantreten, während
sie weiter oben 90 in. von denselben entfernt sind. Das Ge-
iälle des Rheins ist sehr stark, mittlere Geschwindigkeit bei
Mittelwasser 3,0 m., der Untergrund besteht aus schwerem Ge
schiebe (das man kaum mehr Kies nennen kann). Die Pfähle
sind sehr schwer einzutreiben gewesen. Bei großer Geschwin
digkeit des Wassers ist das Flußbett sehr veränderlich und wirft
sich der Stromstrich bald auf die eine, bald auf die andere
Seite des Flusses; die von Monat zu Monat aufgenommenen
 Flußprosilc sind ganz verschieden, wir haben in der betreffenden
Zeichnung innerhalb zweier Monate Differenzen von 4 in. in
der Höhe der Flußsohle beobachtet. An einzelnen Stellen sind
Auskolkungen dis 12 in. unter Pegel 0 (der Elsäßer Pegel
— 0,26 m. über Niederwasser, der badische hat die 0 oben)
beobachtet, so daß die Arbeitsdrücke in Gefahr kam, am
15. Juni 1876 weggcwaschen zu werden, und die wankenden
Pfähle mittelst Faschinen gestützt werden mußten. Am genannten
Tag stieg an der Brücke der Rhein um 5,97 in. über 0,
während das Mittelwasser auf + 1,66 in , die Parallclwerke
2,8 in. über 0 liegen. Hierdurch brach der Hochwasserdamm
oberhalb, verursachte ein Sinken des Wassers und beseitigte die
Gefahr für den Arbeitssteg lote auch für die Stadt Altbreisach.
Die Brücke erhält 4 Oeffnungen von 70 in. Lichtweite
(72 in. Stützweite und 73 m. von Achse zu Achse der Pfeiler),
die Pfeiler werden pneumatisch fundirt (eigenthümlicherweise
nur mit einer Arbeitsschleuse), jede Oeffnung erhält eine geson
derte Eisenkonstruktion mit unten liegender Fahrbahn (s. Fig. 7).
System unsymetrisch doppelt, Vertikalständer in 3 in. Abstand
nur am Widerlager eine Druckendstrebe, die Gurtungen haben
hohle Kastensorm (s. Fig. 8), die Querträger liegen auf der
untern Gurtung auf, die Schienen ohne Vermittlung von Quer
schwellen direkt auf den Längsträgern.
Interessant ist auch die beabsichtigte Aufstelluugsart der
Brücke, da 'ein festes Gerüst aus den oben angegebenen Um
ständen nicht praktikabel erachtet wird, so soll jede Oeffnung
für sich übergeschobcn werden, wobei dieselbe auf dem defini
tiven Mittelpfeiler und einem provisorischen Holzpfeiler inmitten
der Spannweite ausruht. Um die Gurtungen zwischen den
Knotenpunkten nicht auf Biegung zu beanspruchen, sind die
Tragrollcn nicht fest am Pfeiler, sondern an den Knotenpunkten
des Trägers, und zwar dadurch, daß derjenige Knotenpunkt,
welcher eben auf den Pfeiler trifft, durch einen kleinen Wagen
unterstützt wird; dieser Wagen wird mittelst einer schiefen Ebene
unter den Knotenpunkt geschoben, sobald letzterer die Pfeiler-
kante überschritten hat, und läuft mit Hilfe einer solchen Schief-
ebene wieder herab, wenn der rückwärts liegende Knotenpunkt
zum Tragen gebracht ist.
Die Fundation der Pfeiler geschieht auf bekannte Weise
mittelst des pneumatischen Verfahrens, an dem einen Mittel
pfeiler war man mit dem Versenken beschäftigt, am andern war
eben der Caisson zum Ablassen parat gestellt, an dem andern
erst mit den Gerüsten und dem Schlagen der aus kantigen
i Pfählen bestehenden Umfassungswände begonnen.
Die Pfeiler bestehen, soweit sie unter Wasser zu stehen
kommen, aus Rauhmauerwerk mit Vorsatzsteinen (Mauersteinen)
aus buntem Sandstein, und im Innern aus rauhen unbearbei-
; tetcn Kalksteinen. welche in der Nähe (2 Stunden) brechen.
Als Mörtel wird kein Cement, sondern wie z. B. auch bei den
Hcllingsbauten in Kiel ein Gemenge von 1 Traf;, 1 schwarz.
Kalk, 1 Sand — 2 Raumtheilen Mörtel angewendet (auch
zum Beton). Es war vorgeschrieben, daß der Ccmentmörtcl
1 Tag außer Wasser befindlich und sodann 14 Tage im Wasser
liegend, sich derart erhärtet haben müsse, um 20 k. pro Dein.
Zuginanspruchnahme aushalten zu können. 42 Theile Mörtel
und 87 Theile Kies ergaben 100 Theile Beton, welcher in den
Baugruben in je 0,6 in. hohen Lagen eingebracht wurde.
Außer Wasser sollen die Pfeiler ebenfalls aus Mauerwerk der
genannten Art hergestellt werden mit einzelnen Quaderschichten,
außen aus buntem Sandsteine, innen aus rauhen Kalkstein
quadern. Der Unternehmer hat nur die Arbeit herzustellen,
alle Materialien liefert die Bauverwaltung. Die Gerüste der
Brücke sind etwas luxuriös hergestellt, beispielsweise die Piloten
kantig beschlagen. Man hätte Rundhölzer hiezu wohlfeiler er
halten und bequemer einschlagen können, da bei der groben
Beschaffenheit des Kieses die Pfühle sich nach allen Richtungen
drehen und schräg stellen. Sonst aber macht die Sache einen
sehr soliden Eindruck, namentlich auch die Arbeitsdrücke, die
Anstalt zur Erzeugung der komprimirten Luft, die Röhrcnleituug,
die Vorrichtungen zum Ablassen der Caissons u. s. w.
Zu dem Einrammen der ca. 30 cm. starken Spuntpfählc
wurden ca. 20 m. hohe Dampskettcnrammen verwendet, welche
ein Bärgewicht von 23 Zentnern und 2—4 in. Fallhöhe hatten.
Dieselben haben sich gut bewährt und nehmen wenig Platz ein.
Wir hatten Gelegenheit, einige Notizen über die Leistungen
dieser Rammen zu sammeln. Es wurden z. B. mit einer solchen
Ramme in groben Kies 40 Pfähle ca. 3,5—4 in. tief ein
gerammt. Hiebei waren verwendet (k. — Tagschichtc):
1 Maschinist mit 18 % t., welcher kostete 74 J&amp; — /&amp;
1 Heizer • „ 18 t, „ 59 „ 14 „
1 Zimmermann „ 15 s/4 k-, „ „ 56 „ 70 „
| 3 Schiffer „ 41 '/„ t., „ „ 137 „ 50 „
2 Arbeiter „ 34*/ 2 t., „ „ 103 „ — „
Zusammen kosteten die 40 Pfähle somit 431 M. oder
1 Pfahl 10 M. 78 A
Bei einem zweiten Aufschrieb stellten sich die Kosten bei
! 38 Stück gleich tief eingerammter Pfähle wie folgt:
1 Maschinist erforderte 18 t., — 90 M. — Unkosten,
i 1 Heizer „ 171., — 56 „ — „
1 Zimmermann „ 9 '/ 4 t., — 31 „ 80 „
1 Schiffer .. 16-st t., = 56 „ 95 „
3 Arbeiter „ 46-st t., — 140 „ 25 „ „
somit betrug der Aufwand pro Pfahl 9 J&amp; 87 A
An dem einen Pfeiler hatte sich in Folge des Hochwassers
von 1876 eine über Niederwasser reichende Kicsbank gebildet,
durch welche die Pfähle 9—13 in. tief getrieben werden mußten-
Zur Ausstellung der Rüstung wurden auf einer Pfcilerscitc
5 Pfähle eingerammt. Der Arbeitsaufwand aus das Einrammen
dieser 5 Pfähle betrug 19 t. beim Maschinisten, 18'st t. beim
Heizer, bei dem Zimmermann 16-st t. und bei 5 Schiffern
89 t., der Gesammtaufwand pro Pfahl somit 101 M. Sehr
interessant waren einige Abschnitte von Psahlköpfen , die uns
vorgezeigt wurden und von denen der eine durch die Schläge
der Ramme ganz verkohlt, der andere hiedurch wahrscheinlich
in Folge eines Sprungs des Pfahlrings in lauter einzelne
Faserbündel zertheilt war.
Der linksseitige Ortpfeiler, welcher vor Eintritt des großen
1876er Hochwassers schon ausgebaggert war, wobei die eben
falls angewendete indische Schaufel keine befriedigende Resultate
geliefert haben soll, hatte an einer Stelle, um das gebaggerte
. s liegt also i Interesse der städtischen Behörden,
r ff r tr nicht zu lange zuzuwarten.
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bildet so einen natürlichen Brückenkopf; die
i ti it r is c s i ilitärischer Beziehung hängt damit zu¬
il i r r tf r auf- und abwärts durch die
lt i s keinerlei Uebergangsstellc über den Rhein
r i t. i ganze egend ist sehr flach, liegt theilweise
r des lusses und uß die Bahn mittelst
i t r f die Brückenbahn heraufgeführt werden,
i r ckvcrlc der bis jetzt provisorisch hergestellten
i c t, so daß sie et a einen Kilo eter von
tf r t li t. i rücke ir von der Direktion
i i ausgeführt und ist an erst it Herstel¬
t beschäftigt, as den Besuch der Baustelle
r interessant acht. Bezüglich der allgemeinen Verhältnisse
r i t c zu er ähnen, daß bei Breisach das Hoch¬
r r fil des heins sehr beengt ist, inde die Hochwasser-
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Material weniger hoch heben zu müssen, eine etwas niedriger
als die übrige Pfahlwand gehaltene Stelle. Hier drang nun
bei dein Hochwasser feinerer Sand und Schlamm in die Bau
grube und überlagerte die Sohle des letzteren. Die Entfernung
dieser Materialien wurde bei unserer Anwesenheit mittelst einer
Sandpumpe bewirkt, nachdem das fragliche Material zuvor von
Hand in der Tiefe gelockert worden war. Der zugleich mit dem
Wasser heraufgepumptc Sand betrug ca. % der Gesammt-
förderung. Zum Lockern des Materials war in die Bau
grube ein sehr tragfähiges Floß aus Petroleumfüssern gebracht
worden.
 Der Morgen des folgenden Tags war den Bauten am
Rhein gewidmet, welche wir auf badischer Seite auf eine Länge
von ca. 5 Kilometer unter der Führung eines älteren badischen
Dammmeisters besichtigten, dessen praktische Erfahrungen und !
gesunde Anschauungen wir in dieser kurzen Zeit sehr schätzen zu
lernen Gelegenheit fanden.
Der Rhein ist bei Breisach und noch auf eine große Strecke
ober- und unterhalb dieses Punktes seinerzeit mit einer Normal
breite von 200 m. angelegt worden und ist beiderseits von
Parallclwerken begrenzt. Während auf der elsäßischen Seite an
den Böschungen Steinwürfe vorgefunden wurden, wies die be
treffende badische Strecke Böschungspflasterungen auf. Die
Kalksteine sowohl zu den badischen als auch zu den elsäßischen
Bauten werden aus einem ca. 5 Kilometer vom Rhein entfernten
ärarischen Steinbruch auf dem ersten Ufer gewonnen und kostet
das Gewinnen von 1 Kbm. 1 M&gt;. 40 der Transport bis
zum Rhein 1 M. 70 das Aufsetzen 17 , der Transport
von beu Abladeplätzen zu Wasser an die Berwendungsstellcn
ca. 1 M. Das Richten und Versetzen von 1 Dm. ca. 18 cm.
starkem rauhem Böschungspflaster kommt auf ca. 35 zu
stehen. Bei diesem Preis erschien uns die Abpflasterung auch
pekuniär vortheilhaftcr als ein Steinwurf, bei welchem durch
das Abrollen der Steine durch Wasser- u. s. w. Stoß ein ziem
lich erheblicher Materialverlust sich ergeben muß, welcher bei
der Pflasterung wegfällt.
Für die Rheindämme wurden uns zwei Qucrproffle mit
getheilt, wovon das erste bei Breisach ausgeführt ist (s. Fig. 9,
10 und 11).
Auf badischer Seite ist die Dammkrone über Mittelhoch-
waffer angelegt, hauptsächlich um die Bauten zugänglich zu
machen. Auf den Dämmen fanden sich große Massen aufgc-
rutheter Steine, eine Einrichtung, welche von unserem Begleiter
sehr gerühmt wurde, da diese breiten Steindämme bei dem
1876er Hochwasser die Gewalt des über die Dammkrone drin
genden Wassers bedeutend schwächten, eine rasche Ausbesserung
vom Wasser angegriffener Stellen ermöglichten und selbst im
Falle eines Dammanbruchs durch Nachstürzen die entstandenen
Auskolkungen ausfüllten.
Die Oeffnungcn zum Verlanden der Altwasser befanden
sich in Entfernungen von 280—570 m. von einander und be
trug deren Weite ca. 60 in. Die hier vorhandenen Köpfe ver
ursachen stets erhebliche Unterhaltungskosten und ist man von
der früher üblichen Befestigung mittelst Steinschüttung an allen
denjenigen Stellen, an welchen die Verlandung nicht bis zur
Dammlinie vorgeschritten ist, abgekommen, und werden zum
Schutz der Köpfe nunmehr Senkwellen in koncentrischer Lage
eingeworfen, die nach Bedarf nachgelegt werden.
Da das Profil des Rheins nach der Größe mittlerer Hoch
wasser bestimmt und zur Abführung des Wassers bei normalem
Stand eine Stromrinne nicht fixirt wurde, so trifft man auf
den korrigirtcn wie unkorrigirten Strecken des Rheins überall
mächtige Kiesbänkc an, die die Fahrrinne abwechselnd auf das
rechte und linke llfer verlegen und dadurch die Schifffahrt sehr
erschweren. Unter den obwaltenden Umständen und namentlich
auch deshalb, weil eine Abhilfe dieses Mißstandes durch Buhnen
bauten bei der Beschaffenheit des Flußbetts u. s. w. zum vorn
herein ausgeschlossen ist, darf auf eine Erschließung des Ober-
rheins für die Schifffahrt voraussichtlich nicht so bald reflek-
tirt werden.
Von Altbreisach ging unser Weg über Kalmar nach
Straßburg.
Erst von Kolmar aus führt die Bahn, die Unterhaltung
der Geleise läßt nichts zu wünschen übrig, der weniger befrie
digende Zustand der Nebenanlagen, Gräben, Sicherungen,
Böschungen u. s. w. erinnert noch an die frühere französische
Verwaltung.
Auf den Stationen ist überall die französische Einrichtung
beibehalten, daß jedes Geleise seinen besonderen Perron hat
(s. Fig. 12). Der eine Perron liegt am Hauptgebäude, der
andere diesem gegenüber außerhalb der Hauptgcleise. Man steigt
also immer auf der Wagenseite aus, auf der man eingestiegen
ist, gleichviel ob die Station rechts oder links liegt.
In Straßburg interessirten uns vorzugsweise die Kanal
anlagen, es mündet hier der Kanal Rhone z. Rhein, Marne
 z. Rhein und bilden diese Kanäle mit der Jll, dem kleinen
Rhein und der Hafenanlage sehr entwickelte Wasserstraßen. Die
Einmündungsschleusen der Kanäle in den Rhein haben doppelte
Ober- und Unterthore (s. Fig. 13), die Thore aus Gußeisen,
(Säulen, Rahmen und Riegel), die Verbindung ist vertikal
ohne Federung. Die Konstruktion wurde uns sehr gerühmt mit
Ausnahme der Drehsäulen, welche oft brechen.
Mehrere Stauwehre sind vorhanden, theils mit Balken-,
theils mit Nadelabschluß, ersteres war mit Verschluß zuni plötz
lichen Oeffnen versehen; daß die Vorrichtung aber nicht sehr
praktisch ist, schien uns daraus hervorzugehen, daß weder der
begleitende Ingenieur noch der Wehrwärter uns zu sagen
wußten, warum und seit wann die Griessäulen festgelegt sind
und die Balken einer um den andern herausgehoben resp. ein
gelegt werden.
Das Nadelwehr rinnt sehr stark, obgleich der Stau zur
Zeit sehr gering war.
Am andern Tage fuhren wir zur Besichtigung des Marne-
Rhein-Kanals nach Zabern. Der Marne-Rhein Kanal ist inso
fern interessant, als er mehrere Wasserscheiden überschreitet, die
zwischen Rhein und Saar (die Vogesen), dann zwischen Saar
und Mosel und die zwischen Mosel-Maas und Maas-Marne.
Nur die erstere liegt auf deutschem Gebiet. Der Marnc-Rhein-
Kanal ersteigt die Vogesenkette in dem Thale der Zorn, das
von Zabern an bis zur Wasserscheide ganz den Charakter eines
Schwarzwaldthales zeigt, so schmal, daß gerade nur Bach,
Kanal und Straße Platz finden, die Eisenbahn ist auf den Hang
verwiesen, da im Thale nicht Platz wäre.
Schon in Zabern selbst ist die Situation des Kanals sehr
interessant, derselbe schneidet hier den Felsvorsprung, auf dem
Zabern gelegen ist, in tiefem Einschnitt, die Straßen der Stadt
gehen oben über den Kanal weg, oberhalb Zabern liegt der
Kanal meist im Auftrag und folgt dem linksseitigen Thalhange,
indem derselbe gleich oberhalb Zabern die Zorn im Viadukt
überschreitet. Zahlreiche Ucberführungen kleiner Seitenbäche
kommen vor, aber auch große Bauwerke, indem weiter oben die
Bahn das Thal und den Kanal in einer steinernen Brücke über
setzt, um den rechtsseitigen Hang zu gewinnen.
Der Kanal war sehr belebt, fast bei jeder Schleuse lag
ein Schiff und fanden wir die Angaben bestätigt, die wir in
Straßburg erhielten, daß täglich 40—50 Schiffe den Kanal
passiren. Die Kanalschiffe haben ein Gewicht von 270 ts. und
eine Tragkraft von 150—190 ts., sie werden von 2 Pferden
gezogen, die im Schiff selbst Unterkunft finden, und gehen mit
einer Geschwindigkeit von ca. 2—2‘/ a Kilometer pro Stunde,
so daß sie den Weg von Vitry nach Straßburg in 11—15
Tagen zurücklegen (315 Kilom.), Tag und Nacht 11 Tage, bei
15 Stunden täglicher Arbeitszeit 15 Tage.
Die Schleusen sind 38,6 in. zwischen den Thoren lang
und 5,2 in. breit, Gefälle der Schleusen 2,6 m., Wassertiefe
1,6 m. Die Schiffe sind diesen Dimensionen sorgfältig ange
paßt, nämlich 5,1 m. breit und 34,5 m. lang, so daß der seit
liche Spielraum nur 10 cm. beträgt, in der Länge natürlich
mehr, doch muß das Steuerruder angelegt werden, damit sie
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schleusen erfordert etwa 12 bis 15 Minuten, wovon 6 auf das
Füllen der Schleuse kommen, je 4 auf die Einfahrt und Aus
fahrt. Diese Angaben gelten aber nur für beladene Schiffe bei
der Bergfahrt, wo mit großer Vorsicht verfahren werden muß,
damit die Schiffe nicht gegen die Thore geschleudert werden;
bei leeren Schiffen braucht man zum Füllen der Schleuse nur
etwa 2'/- Minuten. Die starke Abnützung der Quaderkanten
durch die Taue an den Schleusen hat zu vollständiger Verklei
dung der Kanten durch Winkeleifcn geführt. Wegen der Unter
haltung des Kanals wird die Schifffahrt vom 2b. Dezember
bis 20. Februar eingestellt. Die auf dem Kanal beförderten
Güter sind zunächst Brennholz, Bausteine aus den Vogesen,
sowie Bauholz, das in der Richtung nach Paris geht. Gerade
in Zabcrn trafen wir ein Schiff mit Rundholz, zum Bergwcrks-
bau, das nach Rouen bestimmt war, ferner Bauholzflöße, welche
von 2 Mann gezogen wurden und aus je 1 Gestör von 7 bis
8 Lagen übereinander gelegter, nur durch Stangen und Ketten
seitlich verbundener Hölzer bestanden.
Bei gewöhnlichem Eisenbahntransport wäre es gewiß nicht
möglich gewesen, dieses Holz mit Stutzen auf so große Ent
fernung zu befördern.
Im Weitern gehen dann auf dem Kanal Steinkohlen und
Koaks aus dem Saarbecken, welche mit Hilfe des Saarkanals
und der kanalisirten Saar in den Rhein-Marnc-Kanal gelangen.
Die Bausteine, welche die Vogesen liefern, gehen meist in der
Richtung nach Straßburg und selbst darüber hinaus (im Jahr
1864 ca. 110,000 tons durch Zabcrn). Der Gesammtvcrkehr
betrug im Jahr 1864 85,743,000 Kilom.-Tonnen, somit durch
schnittlich pro Kilometer 272,128 1on8.
Den interessantesten Theil des Kanals, den Uebcrgang über
die Wasserscheide der Vogesen, haben wir nicht gesehen, derselbe
liegt zu weit ab vom nächsten Bahnhof. Bahn und Kanal gehen
neben einander in besonderen Tunneln, aber in verschiedenen
Höhen durch den Kamm der Bog esc n, die Breite des Kanals
ist im Tunnel wesentlich eingeengt, während der Kanal sonst
eine Breite von 10,0 m. in der Sohle hat, mit I'/Züßigen
Böschungen, somit 14,8 m. im Wasserspiegel, beträgt die Weite
im Tunnel nur 6 in., genügt somit nur für 1 Schiff. Ebenso
interessant ist ferner hier die Wasserversorgung der Scheitel-
haltung, welche aus einer Reihe von künstlichen Seen bei
Gondrexange bewerkstelligt wird.
Wir hatten aber jedenfalls genug gesehen, um uns zu über
zeugen, daß auch im ungünstigsten Terrain die Herstellung eines
Schifffahrtskanals möglich ist, und daß die Vortheile, die ein
solcher Kanal für den Verkehr bietet, so eminente sind, daß wir
nicht anstehen, die Anlage von Kanälen in den Hauptverkehrs
richtungen als zweckmäßig, ja als nothwendig zu bezeichnen, da
mit der Transport von Kohlen, Baumaterialien u. s. w. zu
mäßigen Preisen auf größere Entfernungen möglich ist, und daß
ein neuer Aufschwung der Industrie hieraus entstehen wird.
Beilage 4
zur 9. ordentl. Versammlung.
Der württemb. „Verein für Baukunde" in Stuttgart hat
in seiner Sitzung vom 28. Oktober 1876
„zur Berathung desHerrn Prof. Baumeister-
scheu Antrags einer Reichs-Bauordnung und des
hiemit zusammenhängenden Beschlusses der fünften Abge-
ordnetcnversammlung des Verbands deutscher Architekten- und
Ingenieur-Vereine"
eine Kommission gewählt, bestehend aus den Herren
Baurath Brenner und Kaiser, Prof. Baumgärtner,
Silber und Walter und den Architekten Braun Wald
und Schittenhelm.
Die Kommission hat am 25. November 1876 die Referate
über die im gegebenen „Schema" aufgestellten Punkte unter sich
zur Ausarbeitung vertheilt, in den Kommissions-Sitzungen be
rathen und im Vereine in der 9. Sitzung vom 7. April wie
folgt rcferirt:
all 1 ist die Kommission der Ansicht, daß die Aufstellung
eines Reichs-Baugesetzes nicht anzustreben sei, weil es ihr fast
unausführbar erscheine, bei den verschiedenen lokalen und anderen
Verhältnissen im ganzen Deutschen Reiche allgemeine Normen
aufzustellen, die die Einzeln-Interessen nicht wesentlich beein
trächtigten, und wenn aus einer Bauordnung Alles herausge
nommen wird, was in verschiedenen Landcstheilen nothwendig
verschieden behandelt werden muß, so bleiben so wenig allge
meine Bestimmungen übrig, daß diese zu einem Gesetz keinen
Stoff mehr geben.
Im Uebrigen will die Kommission nicht versäumen, in
Folgendem an der Hand des Schemas für baurechtliche Be
stimmungen über Hochbauten, die in der neuen allgemeinen Bau
ordnung für das Königreich Württemberg und in der Voll-
zichungsvcrfügung vom 26. Dezember 1872, sowie der Ver
fügung des Ministeriums des Innern betreffend die Herstellung
von Feuerungsanlagcn vom.26. Dezember 1872 enthaltenen
Vorschriften übersichtlich anzuführen und ihre Ansicht über die
Zweckmäßigkeit derselben beizufügen.
ad 2 Schema 1.
Rechtsstandpunkt der Privaten Der Art. 1 der
Bauordnung spricht den Grundsatz der Baufreiheit mit gesetz
lichen (häusig zu weit gehenden) Beschränkungen in genügender
Weise aus.
Die Bestimmungen über Bauanzeigc, bezw. Ge
suche, Beschaffenheit der Pläne und Beilagen sind in den
Art. 74 bis 85 enthalten und wüßten wir in dieser Beziehung
für Württemberg keine anderen Vorschriften vorzuschlagen.
Ueber die Genehmigung gewerblicher Anlagen
verweist die württemb. Bauordnung in Art. 30 auf §. 16 der
Reichs-Gewerbeordnung und bestimmt noch, daß die Ortsbau
statuten gewerbliche Anlagen in besondere Ortstheile verweisen
können.
In Betreff der Staatsbauten macht die württemb.
Bauordnung keinen Unterschied zwischen diesen und den Privat
bauten, Art. 81 Vollz.-Verfügung 8- 57.
In Bezug aus die Verantwortlichkeit der Bauen
den macht Art. 20 sowohl den Baueigenthümcr als Baumeister
und Bauhandwerkslcute strafrechtlick verantwortlich für die Ein
haltung der im Gesetz sowohl, als in der Vollz.-Verfügung und
den Ortsbaustatutcn enthaltenen Bestimmungen (Art. 20, 35
und 36 re.).
Die Form und Frist für den Bescheid der Be
hörden ist in Art. . 78 u. 85 enthalten. Weitere Termine
sind in der Vollz.-Verfügung aufgenommen.
Baurcvision. Der Art. 92 bestimmt in zweckmäßiger
Weise die Beaufsichtigung über die Ausführung.
ad Schema 2. Vorschriften hinsichtlich des
öffentlichen Verkehrs.
Ueber Bauflucht und Höhenlage der Straße ent
hält das württ. Gesetz Art. 4 allgemeine Bestimmungen, wobei
aber noch jeder Gemeinde für die Ausarbeitung eines Bauplans
möglichst kurzer Termin auferlegt werden sollte; im Uebrigen
sind in der Vollz.-Verfügung die Grundsätze in 8- 1—7 ent
halten, deren Verwendung zweckmäßigerweise den Ortsbaustatutcn
zugewiesen ist.
Die Kommission nimmt ein Steigungsmaximum nicht auf,
weil Verhältnisse in Stadt und Land in diesem Punkte ver
schiedenartig sind; der Verein hält dagegen für neue Bau
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Art. 9 enthält allgemeine Bestimmungen der Straftenbreile
für Ortsstraften, als Minimum 11 in.
Die Vollz,-Verfügung gibt in §. 12 und 13 nähere Be
stimmungen.
Für Vorbauten über und unter der Strafte ent
hält der Art. 21 die Grundsätze und verweist zweckmäßiger
Weise auf Vollz. - Verfügung 88- 18—20 und die Ortsbau
statuten, welche beide die betreffenden Maße feststellen. Indessen
sollte die Bestimmung, daft nur Fundamente über die Bau
linie vorrücken dürfen, ausgemerzt werden, damit es möglich
wird, die nöthigen Lüftungsvorrichtungen für Keller und Sou
terrains in den Trottoirs in einer den Verkehr nicht belästigen
den und zugleich sicheren Weise anzubringen.
Für die Dachtraufen und die Dachentwässernng
sind in Art 24 (übereinstimmend mit der Ansicht der Kom
mission) Bestimmungen enthalten, deren Anordnungen den Orts
baustatuten überlassen werden.
Das Zurücksetzen der Gebäude hinter die Strafte
ist im Allgemeinen nach Art. 21 zugelassen, weitere Vorschriften
aber unter Bezug auf §. 18 der Vollz.-Verfügung den Orts
baustatuten überlassen, womit die Kommission sich vollkommen
einverstanden erklärt.
Vorschriften für Einfriedigungen wünscht die Kom
mission im Sinne des Art. 34 und der Vollz.-Verfüg. §. 28.
Betreffs der Bauten an Landstraften und Wasser
läufen ist die Kommission einverstanden mit Art. 31 und
Vollz.-Verfügung §§. 24—27. Nur die Entfernung von Wal
dungen hält die Kommission für viel zu beträchtlich und für die
Privat-, Gemeinde- und Staatsinteressen zu beeinträchtigend und
möchte die Entfernung von 50 m. bezw. 100 na. auf 15 na.
bezw. 30 m. reduzirt wissen.
ad Schema 3. Vorschriften bezüglich der
Feuersicherheit.
Prinzipieller Unterschied der Sicherheit von
Personen. Bei dieser Frage ist zu verweisen auf Art. 18,
19 u. 23 letzter Absatz: Höhe und Bauart der Gebäude; ferner
auf Art. 53: Treppen, Hausgänge re. und Art. 44, im Helm-
gen auf die Konstruktion von Feuerwerkseinrichtungen der Ge
bäude re.; über letztere wird die Kommission sich in Nachfol
gendem äußern, erklärt sich indessen mit Art. 18, 19, 23
und 53 einverstanden.
Betreffend die Sicherheit des Eigenthums stimmt
die Kommission den Art. 18, 19 und 28 bei und verweist im
Weiteren auf die gesetzlichen Bestimmungen über die Konstruktion
und Lage der Gebäude, welche beiden letzteren in Württemberg
weniger durch das Gesetz, als vielmehr durch die Vollziehungs
verfügung und Ortsbaustatuten berücksichtigt sind, deren An
forderungen aber auf eine bedenkliche Höhe gesteigert erscheinen,
so daß erhebliche Opfer au Grundeigenthum oder an Kapital
nöthig sind, um ein Bauwesen diesen Vorschriften gemäß zu
erstellen, indem sich dieses dann fast immer als zu theuer, nicht
rentabel, oder gar aus Gründen des Baulustigen als unaus
führbar erweist.
Der Art. 1, Baufreiheit, kann bisweilen von diesem
letzt beleuchteten Gesichtspunkt aus als illusorisch betrachtet
werden.
Wie bekannt, zieht die K. Negierung derzeit selbst in Be
tracht, diese Vollziehungsverfüguug zu mildern, um daun auch
den Ortsbaustatuten dies gestatten zu können, so daß Zeit und
Umstände doch die beabsichtigte Baufreiheit in ihrem ganzen
Sinne zur Geltung bringen werden.
Die Kommission kommt wieder zurück auf: Beziehungen
zw ischen Abstand und Konstruktion der Umfassungs
wand e; die Kommission bezieht sich auf die Artikel 37—39,
45—52 und kommt bei Vollz.-Verfügung 88- 32—36 und
47—52 zu der Ansicht:
Wo ein Ortsbaustatut Massivbau vorschreibt, kann es nicht
zugleich Abstände der Gebäude an der Strafte verlangen. Be
treffs Riegelwerk und Holzbau könnten für gewisse Zwecke und
Bestimmungen, vielleicht auch in entsprechenden Ortstheilen erheb
lichere Erleichterungen geboten sein.
Einfahrten von der Strafte sind nach Ansicht der
Kommission als überbaute Durchfahrten im Sinne der
Art. 28 u. 29 und Vollz.-Verfügung 8- 23 aufzufassen und
sollen nur da verlangt werden, wo nicht schon öffentliche Feuer
gassen bestehen oder eine sonstige Gelegenheit zur Entwicklung
der Feuerlöschgeräthschaften fehlt. Dabei sind diese Anforderun
gen dem jeweils bestehenden Feuerlöschwesen anzupassen, welches
durch Legen von Schläuchen re. weit weniger Zugänglichkeit ver
langt, ja es dürften sogar unüberbaute Einfahrten den Feuer
wehrmännern mehr Gefahr bieten.
Möglichste Beschränkung des Art. 28 durch die Vollz.-
Verfügung wäre anzustreben.
Mit den Abständen von Eisenbahnen, Art. 30. 31,
65, 81 und Vollz.-Verfügung 88- 4 u. 62, ist die Kommission
mit den Anträgen des Vereins für Baukunde, bezüglich ihrer
Anträge betreffs des 8- 25 der Vollziehungsverfügungs-Revisiou,
einverstanden, welcher dahin geht, es sollte der Abstand für Ge
bäude mit Wandbekleidungen oder Bedachungen von brennbaren
Stoffen von 35 auf 20 in. ermäßigt werden und Absatz 2 in
Wegfall kommen.
Für die Konstruktion der inneren Wände, Decken,
Lichthöfe und Treppen geben die Art. 47—53 und Vollz.-
Verfügung 88- 45—52 nähere Vorschriften, mit denen die
Kommission einverstanden ist.
Betreffs gewöhnlicher Feuerungen und Rauchab
züge, als Feuerwände, Oefen, Kamine und Vorkamine und
Herde, Luft-, Dampf- und Wasserheizungen, Backöfen, Obst
darren trifft die Bauordnung im Allgemeinen keine spezielleren
Vorschriften; doch sind solche in der Ministerialverfügung vom
26. Dezember 1872, 88-1—22, enthalten, welchen die Kommission
im Allgemeinen, unter Hinweis auf einzelne Erleichterungsvor
schläge des Vereins bezüglich der Revision der Vollziehungs
verfügung wegen geringerer Abstände der Oefen vom Holz
werk, Küchenbelegen (Vermisstest 1877 I.), zustimmt, mit Aus
nahme des 8- 4, woselbst für die Entfernung von Dampf- und
Heiftwasserleitungsröhren mindestens 15 ein. vorgeschrieben sind.
Diese Bestimmung ist sehr belästigend; es wird erfahrungsge
mäß, insofern der Heizapparat nicht weiter als 10 Atmosph.
Druck ausübt, ein Abstand kaum nöthig sein, während bei
größerem Drucke bei weniger als 3 am. Entfernung vom Holz
werk eine Verkleidung mit Blech genügend schützen dürfte.
Desgleichen i st die Kommission ein verstau den
bei gewerblichen Anlagen mit 88- 23—53.
ad Schema 4. Vorschriften hinsichtlich der
Gesundheit.
Hinsichtlich der Gesundheit sind in Württemberg eigentlich
keine speziellen gesetzlichen Vorschriften gegeben, sie sind in den
einzelnen Artikeln des württemb. Baugesetzes theilweise berührt,
ebenso auch in der Vollziehungsverfügung:
so z- B. Art. 11. Ableitung von Flüssigkeiten.
Art. 23. Höhe der Gebäude, Vollz.-Verf. 8- 21.
Art. 24 u. 25. 'Ableitung des Dach- und Küchen
wassers.
Art. 26. Vorschriften über die Anlage und Ent
leerung der Abtritte im Interesse der Gesundheit,
Vollz.-Vers. 8- 22.
Art. 30 verweist die Stellung lästiger und gefähr
licher Anlagen an die Ortsbaustatuten unter Hin
weisung auf 8- 16 der Reichsgewerbeordnung.
Art. 46. Ueber zu verwendende Farben.
Art. 54 trifft zweckmäßige Bestimmungen über Keller
und Souterraiuwohuungen, an welche sich die
Vollz.-Verf. 8- 55 anreiht.
Art. 55 und Vollz.-Verf. 8- 54 über die Höhe der
Wohnungen. Hinsichtlich dieser Vorschriften gibt
die Kommission ihre Zustimmung.
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ad Schema 5. Vorschriften hinsichtlich der
statischen Sicherheit.
Die Kommission geht hier von dem Motiv ans: Es soll
dem praktischen Geschick und dem gewissenhaften Ermessen der
Baulustigen und Handwerkslcute möglichst viel Spielraum ge
lassen werden.
Der Art. 35 bildet die Grundlage der Einwirkung der
Polizeibehörden auf die einzelnen Bauten.
Das Gesetz enthält keine besonderen Vorschriften, weil
in Rücksicht auf wechselnde Bedürfnisse und Anschauungen, auf
die Fortschritte der Technik und die Verschiedenheit
der lokalen Verhältnisse eine gesetzliche Normirung nicht
angemessen erscheint, auch weil es sich sowohl um Bauten neuer
und eigenthümlicher Art, als um Bauten für vorübergehende
Zwecke handeln kann, bei welchen die gewöhnlichen Vorschriften
für Gebäude, der Natur der Sache nach, nicht gelten können.
Weder ein Gesetz, noch die Baupolizeiverwaltung kann es
füglich übernehmen, die dem Gebiete der Baukunst ungehörigen
Regeln für eine sichere Ausführung vorzuschreiben, wie z. B.
die Stärke der Tragmauern, die Art des Verbandes, die Be
schaffenheit der Baustoffe u. dergl. Einzelheiten, wie dies die
alte württ. Bauordnung und selbst einige Bauordnungen aus
neuerer Zeit versucht haben. Dagegen sind Eigenthümer und
Baumeister auch dann verantwortlich, wenn sie, ohne die spe
ziellen Vorschriften des Gesetzes zu übertreten, die allgemeinen
Regeln der Art. 36 u. 37 in schuldhafter Weise bei Seite setzen
 und damit eine Gefahr oder ein Unglück herbeiführen.
Die sächsische Bauordnung spricht sich ähnlich aus:
Art. 36 überläßt die Wahl des Baumaterials dem Bau
unternehmer und bestimmt nur, daß solches diejenigen Eigen
schaften habe, welche eine feste und sichere Bauausführung er
möglichen. (Gleichlautend wie in der Bauordnung Bayerns.)
Die Bauunternehmer mögen sich selbst vorsehen, daß sie gute
Waare erhalten, zumal ihnen nicht nur von der Polizei die
Verwendung schlechten Materials jederzeit untersagt werden
kann, sondern sie auch nach Art. 20 u. 93 verantwortlich sind,
wenn sie den Vorschriften in schuldhafter Weise nicht nachkom
 men und dadurch Schaden herbeiführen.
Art. 37 u. 38 bestimmen nur, daß bei geringeren: Abstande
als 2,3 m. feuersichere Mauern hergestellt werden müssen,
 ohne speziellere Vorschriften über die Konstruktion und Material
derselben.
Das Gesetz trägt der Mannigfaltigkeit der Verhältnisse
nach Zeit und Ort dadurch angemessene Rechnung, daß es den
Ortsbehörden zur Berücksichtigung lokaler Verhältnisse den
nöthigen Spielraum gewährt und es zugleich der Verwaltung
im Allgemeinen überlassen ist, genauer festzustellen, in welcher
Art und Weise die gebotene feuersichere Konstruktion auszu
führen ist.
Art. 39 bestimmt die Regeln für die Konstruktion der nicht
massiven Außenwandungen der Gebäude.
ad Schema 6. Nachbarliche Bestimmungen.
Art. 56 enthält Bestimmungen über Ableitung des Dach
wassers und Art. 57 desgleichen über gemeinschaftliche Dach
rinnen.
Art. 58 verbietet die Ableitung des Wassers auf das
Grundstück des Nachbars.
Art. 59 gestattet Recht auf Luft und Licht bei einem
Grenzabstand von mindestens 1 in.
Art. 60 u. 61 handeln über Abstände der Gebäude.
Art. 62 gibt Vorschriften für Abtritte, Düngerstätten,
Brunnen, Holzbeugen rc. gegen die Nachbargrenze.
Art. 63 schreibt Sicherheitsvorkehrungen vor beim Graben
von Kellern, Brunnen u. s. w.
Art. 64 u. 65—73 enthalten sonstige nachbarliche Dienst
barkeiten, denen die Kommission gleich wie obigen ihre Zu
stimmung gibt.
Auch nach Abschluß dieser Detailsberathungen in den
Kommissionssitzungen befestigt sich bei der Kommission immer
mehr die Ansicht, daß für eine Reichs - Bauordnung nur
Weniges übrig bleiben könnte, das für allgemeine Grundsätze
aufzustellen wäre; hat schon das Gesetz für Württemberg sehr
1 Vieles der Ministerial - Verfügung und den Ortsbaustatuten
überlassen müssen, wie sehr würde das zusammenschwinden, was
für das ganze Deutsche Reich bestehen bleiben könnte.
Stuttgart, den 6. April 1877.




Der Verein für Baukuude hat sich in seiner am 7. April
d. I. stattgehabten Versammlung diesem mit einigen Zusätzen
versehenen Protokolle angeschlossen.
Zur Urkunde:




 zur 10. ordentl. Versammlung. Hiezu Zcichnungsbeil. Taf. 2.
Referat
aus dem Engineering von 1875
über
Jaschinenbaulen in Kottand
von Bauinspektor A. Meinhard.
Die Bauten zur Sicherung der Küsten und der Stromufer
werden in Holland wegen Mangels an andern Materialien
vorzugsweise aus Faschinen (holl. Ryshout) hergestellt, welche
von großen besonders angelegten Weidenpflanzungen geliefert
werden, in welchen Erlen- und Eschengebüsche, jedoch in ge
ringen! Maße, eingesprengt sind.
Die Ernte erfolgt in jedem dritten oder vierten Jahre
im Frühherbste, ausnahmsweise bei großem Bedarf auch im
Frühjahr, und es wird hiebei das Unterholz so abgeschnitten,
daß keine Beschädigung des Wurzelholzes vorkommt. Ein HA
Sumpfboden produzirt jährlich außer dem erforderlichen Stock
holz und außer dem Material zum Binden der Faschinen-
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büschel ca. 45,000 Faschinen, von welchen jede mindestens drei
Stämme von 3,1—3,3 in. und zwei von 2,1—2,6 m. Länge
enthält. Diese erzeugten Faschinenbündel, welchen, wenn die
Stämme zu wenig Astwerk besitzen, noch Reisholz zugesetzt wird,
haben an ihrem untern Ende ca. 0,45 m., am obern ca. 0,37 m.
Umfang, beziehungsweise 14,3 cm. und 12 gm. Durchmesser.
Die kleineren Aeste und Zweige bleiben alle auf dem Haupt
stamm, der am Wurzelende einen Durchmesser von ca. 3,3 cm.
besitzt. Das Hundert solcher Faschinen kostet zwischen 5—7 M.
Zur Herstellung der Faschinenbauten kommen außerdem
zur Verwendung sogenannte Zaunlatten, das sind entästete
2—2,6 cm. starke (in Büscheln von 25 Stück zusammenge
bundene) Weidenruthen von ca. 2,2—2,5 m. Länge, welche
pro 100 Bündel 22—30 M. kosten, ferner Latten aus nicht
entasteten ca. 2 cm. starken 2,5—3,1 m. langen Weidenruthen.
Zum Zusammenbinden und Flechten werden sogenannte Wiep-
banden verwendet, 1,35—2,0 m. lange Gerten, das Tausend
zu 3—6 &lt;M&gt;. Staken sind unten zugespitzte Weiden- oder
Erlenstöcke von ca. 5 cm. Durchmesser und 1,4 ra. Länge,
Slieten deßgleichen von 6 cm. Stärke und ca. 2,3 m. Länge.
Dpkhorden sind enge Staketen, die, durch Weidengerten
mit einander verbunden, einen Flechtzaun darstellen.
Die meisten Faschinenbauten, die theils zur Regulirung
der Flüsse, zur Sicherung der Strom- und Meerufer, theils
zur Abdämmung von Flußarmen oder von Ueberschwemmuugs-
bassins angelegt werden, erhalten jedoch erst durch Verbindung
mit Steinwürfen, deren Material vom Rhein, von Norwegen
und von andern Orten bezogen wird, ihre wirkliche Gestalt.
So wurde z. B. zur Eindämmmig eines Theils des Zuider
Sees bei 1,5—8,0 m. Wafferties?-ein Damm von nachstehen
der Form auf weichem bis auf 12 m. Tiefe reichendem Allu
vialuntergrund, welcher noch mit Sand unterlagert war, aus
geführt, wobei während des Baus durch Stürme, Niveauunter
schiede des Wassers von 3—4,5 m. vorkamen und die Ge
schwindigkeit des durch die noch nicht geschlossenen Stellen des
Damms einströmenden Wassers ca. 5 m. pro Sekunde betrug.
Das fragliche Bauwerk erwies sich nach seiner Vollendung als
v o llständig w asserundurchlassend.
Wie aus den Figuren 1 und 2 ersichtlich, werden die
Böschungen, die Bermen und die Druckrenne mit einer 1,0 m.
dicken Lattenschichte und einem in Kies oder Klinkerschotter
versetzten Pflaster verkleidet und beide Seiten mit starken Fa
schinenlagen beinahe bis Bermenhöhe versehen.
Der fragliche Bau wurde damit begonnen, daß aus die
ganze Breite des Dammfußes eine starke Faschinenmatratze aus
sich gegenseitig um ca. 1,0 m. überdeckenden Stücken von
6,0 m. Länge, das sogenannte Grondstuck, aufgebracht wurde,
siehe Figur 3 und 4.
Ein solches Grondstuck wird in der untersten Lage aus
rechtwinklig sich kreuzenden 75—100 cm. von einander abste
henden, übereinander liegenden, also ein Netz bildenden Wippen
von 12 cm. Stärke hergestellt. Diese Wippen werden alle
30 cm. mit starken Korbweiden fest zusammengebunden, und
dazwischen außerdem noch mit leichteren „Wiepbanden" alle
10 cm. zusammengehalten. Jede zweite, ferner sämmtliche in
den zwei äußersten Reihen gelegenen Kreuzungsstellen der
Wippen werden mittelst 13 mm. starker getheerter Stricke, siehe
Figur 5 und 6 deren Enden auf ca. 1,2 m. Länge frei blei
ben, zusammengebunden, und sodann die Stricke provisorisch
an senkrecht in die Kreuzungspunkte eingetriebene Stöcke be
festigt. Die anderen Wippenkreuzungspunkte werden durch so
genannte „Kruisbanden" aus Weidengeflecht zusammen
gehalten.
Nachdem auf 'diese Weise das Netzwerk vollendet morden
ist, wird dasselbe mit einer ein Bündel starken Lage „Ryshout"
überdeckt, über letztere eine gleich starke Querlage und hierauf
eine dritte Lage wieder in der Richtung der ersten aufgebracht,
so daß diese 3 Lagen ca. 0,45 m. Stärke erreichen. Auf diese
Zmischenlage wird nun ein dem zu unterst liegenden ganz
gleiches Netzwerk aufgelegt und beide durch die obenerwähnten
an den Krenzungspunkten der Wippen angebrachten Stricke
fest verbunden.
Man wählt für die Herstellung des Grondstucks gewöhn
lich einen Platz, welcher zwischen Hoch- und Niedrigwasser
liegt, weil das Verstößen des fertigen Grondstucks an die Bau
stelle sich unter diesen Umständen am leichtesten bewerkstelligen
läßt.
Um die so gebildete Matraze nun ins Meer versenken zu
können, wird dieselbe mit Bruchsteinen belastet. Um letztere
vor dem Hinabrollen zu sichern und ein einseitiges Einsinken
des Grondstucks zu verhindern, wird dasselbe durch Anbringung
sogenannter Tu ins, siehe Figur 7 in einzelne Zellen getheilt,
wobei in alle Wippenkreuzungspunkte entsprechend starke Stücke
eingetrieben werden. Sobald die Tuins ihre richtige der Stein
füllung entsprechende Höhe erreicht haben, werden die Stücke
in die Matraze soweit hinabgeschlagen, daß deren Enden nur
noch ca. 15 cm. hervorragen. Durch diese Tuins wird na
mentlich auch eine größere Steifigkeit des Grondstucks erzielt.
Beim Versenken wird das Letztere an Ankerketten bis zur
Verwendungsstelle getaut und mittelst Anker und Kabeln gegen
das Versinken gesichert; hierauf werden so viele Steine in der
Mitte und von da gegen Außen hin aufgebracht, daß eine ein
seitige Einsenkung oder ein Abrollen der Steine vermieden
wird, das Grondstuck aber fast bis zum Sinken beschwert ist.
Tritt dieser Zeitpunkt ein, so wird von bereit gehaltenen
Ballastschiffen aus das Grondstuck vollends und zwar in großer
Eile und namentlich an den noch nicht beschwerten Seiten mit
Steinen überwarfen, nachdem die Kabel gelöst worden sind,
und wird mit dem Nachwerfen von Steinen so lange fortge
fahren, bis eine gleichmäßige Beschwerung von 65—130 Kilo
pro m.e reichtistAufdemGr ndstuckwerdenn ni
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i t beschwerten Seiten it
r rf , die abel gelöst worden sind,
rf t i so lange fortge¬
i l i i esch erung von 65 130 Kilo
pro □ m. erreicht ist. Auf dem Grondstuck werden nun die
in ganz gleicher Weise konstruirten sogenannten Zinkstucke,
siehe die Figur, versenkt.
Da die Grondstucke sich in der Regel nicht für die ganze
Länge eines Damms in einem Stück herstellen lassen, so werden
sie an ihren Stößen übereinandergelegt, so daß ein kontinuir-
liches Bett gebildet wird. Bei dem Amsterdamer Deich waren
die Grondstucken 75 cm. stark und betrugen die Kosten exklu¬
sive Steinballasts 2,17 JL pro □ m., worin 30 Arbeits¬
lohn inbegriffen sind. Inklusive der Steine kostet zur Zeit
der □ m. ca. 4,25 Ji
Trotz des erheblichen Gewichts der Grondstucke und des
darüber gelagerten Damms pflegen erstere nur langsam in den
weichen Untergrund einzusinken, und tritt hiedurch nur dann
eine Gefahr für das Bauwerk ein, wenn das Stuck zu schwach
ist, um das darüber liegende Bauwerk zu tragen, und in Folge
dessen zerreißt.
Beim Zerreißen eines Grondstucks muß so lange mit
Material nachgefüllt werden, bis wieder ein solides Funda¬
ment gebildet ist. Bei sandigem Untergrund verdichten sich
die Zwischenräume der Faschinen durch das betreffende Mate¬
rial bald derart, daß eine absolute Wasserdichtheit eintritt.
Im Uebrigen geht die Konstruktion aus der Figur hervor.
Da wo der Untergrund fest ist und keine Unterwaschungen
zu befürchten sind, läßt man das Grondstuck weg und schützt
nur die äußere Böschung mit Faschinenwerken.
Es gibt auch provisorische Ufersicherungen. In solchen
Fällen und da wo die Abspülungen nicht von Belang sind,
wird Rohr 25—40 mm. dick über die ganze Fläche ausge¬
breitet. Diese Rohrschichte wird mittelst 30 mm. starker ge¬
wundener, je 60 cm. auseinanderliegender Strohbänder fest¬
gehalten, welch letztere alle 10—15 cm. am Dammkörper fest¬
genagelt werden. Eine solche „Krammat" genannte Ufer¬
sicherung hält etwa ein Jahr und kostet ca. 6 pro
□ m.
Die „Bladriet" genannte Ufersicherung besteht aus einer
Ueberdeckung des Grunds mit einer 10 cm. dicken Schichte in
grünem Zustand geschnittenen Rohrs, welche mittelst kleiner
Flechtzäune, genannt Tuins, befestigt wird. Die Zaunlinien
sind ca. 85 cm. von einander entfernt. Die Dauer dieser
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Versicherung beträgt etwa ein Jahr und kostet pro Dm. 15 sSL&gt;,
sie wird namentlich da angewendet, wo Böschungen zeitweise
auftretenden Winterhochwassern ausgesetzt sind.
Dagegen gehört die sogenannte „Rysbelag"sicherung
zu den stärksten provisorischen Bauten, und wird solche bis zu
Niederwasserhöhe herauf ausgeführt.
Zuerst wird hier eine Rohrlage von 25 vom. Stärke auf
der Böschung ausgebreitet, auf diese kommt der Quere nach
eine 13 am. starke Faschinenlage, worauf Pfähle durch beide
Lagen getrieben und mittelst Zaungeflecht verbunden werden.
Die Reihen stehen hiebei 60 cm. von einander entfernt. Die
ganze Oberfläche wird aber mit schweren Bruchsteinen bedeckt,
bis dieB lastungca.155Ir.proin.trägt.Di seUfer
sicherung kost tinklusivederSteine30prom.undhä t
ca. 3—4J hre.DefinitiveUf rsicherungenbestehenaud n
sogenannten Hangstucken,welcheetwaschwächereFaschin n-
matrazen alsdieZ nkstuckenhaben,so stbewiletz ren
konstruirt sind. Die Hangstucken werden an den Böschungen
auch unter Wasser verwendet und mit einer starken Steinwnrf-
lage beschwert.
An geschützten Lagen werden zuweilen auch in Sand ge
bettete Ziegelpflasterungen angewendet.
An allen exponirten Stellen kommt dagegen das Stein
pflaster in einer Stärke von 30 cm. in Anwendung, welches
auf eine 20 cm. starke Schichte von Bruchziegeln gesetzt und
von einer 1,0 m. starken wasserdichten Tegelschichte unterlagert
wird. Die Pflastersteine werden cyclopisch zusammengerichtet.
Wenn die Böschung keine horizontale Berme an ihrem Fuße
hat, so werden längs dem Dammfuß in Entfernungen von
30 cm. starke eichene Stämme zur Herstellung eines Fußes
eingetrieben. In sehr exponirten Lagen werden auch noch
Faschinenbündel ausgebreitet, welche mit Steinen gegen das
Unterwaschen beschwert werden. Letztere Sicherung kostet durch
schnittlich 2 M. pro Dm.
Beilage 6
 zur 11. ordentl. Versammlung. Hiezu Zeichnungsbeil. Taf. 3.
Port r ll \\
über
die neue Irrenanstalt Schustenried,
gehalten
im Verein für GauKnnde den 12. Mai 1877 von Oaurath Vok in Stuttgart.
Die Unzulänglichkeit der württembergischen Irrenanstalten
(Winnenthal und Zwiefalten) führte in den Jahren 1867/69
mit Nothwendigkeit zu der Errichtung einer weitern Anstalt,
und wurde auf meinen damaligen Vorschlag das schöne groß
artige Prämonstratenserkloster Schussenried, welches seit einer
Reihe von Jahren als Wohn-Kaserne für 4 Geistliche, das
Kameralamt, das Revieramt und für verschiedene Bedienstete, so
wie als Magazin für das Hüttenwerk Wilhelmshütte diente,
nach eingehender Prüfung zur Aufnahme der neuen Irren-
anstalt ausgewählt.
Es zeigte sich dasselbe nämlich wie kein anderes im Lande
befindliches, disponibles Gebäude, hiezu besonders geeignet,
sofern
1) das Klostergebäude an sich durch seine große Ausdehnung,
seine zweckmäßige innere Eintheilung (1 bündig mit 4 m.
breiten und 4 m. hohen Korridors und entsprechend
schönen Wohnräumen und Treppenanlagen) sich aus
zeichnet;
2) die Lage deflelben eine freie, ruhige, schöne, hochgelegene
und gesunde ist;
3) als das in der Umgebung desselben befindliche Areal
auf größere Ausdehnung, wenigstens auf 3 Seiten, in
Händen des Staats sich befindet und dadurch sowohl
der erforderlichen Ausdehnung der Anstalt, als auch der
Anlage von Gärten kein Hinderniß entgegensteht. Auf
der Ostseite ist zwar — wie der beigegebene Situations
plan zeigt — in ziemlicher Nähe das Anwesen eines
Bräumeisters, und ist dasselbe sogar etwas erhöht ge
legen; indessen ist ein nachtheiliger Einfluß auf die An
stalt von dieser Seite nicht zu befürchten;
4) als vortreffliches Trinkwasser in nächster Nähe vorhan
den ist, und der Anstalt zugeleitet werden kann.
Sodann ist als weiterer Vorzug hervorzuheben:
5) Tie Nähe der nur 20 Minuten entfernten Eisenbahn
station und die unmitelbare Nähe des Ortes Schussen
ried mit nahezu 2000 Einwohnern (incl. Filialen), wo
durch es möglich ist, die wichtigeren Lebensbedürfnisse
sich leicht zu verschaffen.
Diesen großen Vorzügen standen nun aber auch ver
schiedene Nachtheile gegenüber, und zwar lagen solche
einerseits in der Stellung, Form und Gestaltung des Ge
bäudes, und andererseits darin, daß der vordere Hof von der
Südseite durch die Kirche und das Hüttenwerk Wilhelmshütte
abgeschlossen ist, und eine Ausdehnung nach dieser Seite nicht
thunlich war.
Die Nachtheile der Stellung und Form, beziehungsweise
Eintheilung des Gebäudes bestanden im Wesentlichen darin, daß
der vorhandene und nicht wohl zu ändernde Zugang zum Ge
bäude an der Langseite des westlichen Flügels sich befindet, und
nach der ganzen Lage des Gebäudes nicht verändert oder ver
legt werden konnte. In Folge hievon mußte die Direktion und
Administration in diesen Flügel — statt wie sonst in die Mitte —
j gelegt werden, wenn nicht am Eingang in die Anstalt ein beson
deres Administrationsgebäude erbaut werden wollte, was zwar
wohl anfänglich vorgeschlagen, später aber aus verschiedenen
Gründen, insbesondere auch der Kosten wegen, wieder aufge
geben wurde.
Sodaun ergaben sich bei der bestehenden Anlage für die
Unterbringung der Oekonomie-Gelasse (Küche, Waschküche rc.)
verschiedene Schwierigkeiten, da solche in dem Souterrain des
(westlichen) Flügels der Administration keinen Platz fanden,
und ein besonderes Gebäude hiefür schwer zu placiren und
zugänglich zu machen gewesen wäre.
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Die Aufgabe, die der Techniker bei der Adaptirung des
Gebäudes zu lösen hatte, bestand nun darin, die genannten
Nachtheile möglichst aufzuheben oder unschädlich zu machen,
und insbesondere die dabei sich ergebenden Schwierigkeiten der
Trennung und Jsolirung der Kranken im Allgemeinen, sowie
der einzelnen Abtheilungen derselben zu überwinden.
In Betreff der Jsolirung der Kranken im Allgemeinen
geschah dies dadurch, daß der dem Zugang ausgesetzte westliche
Flügel im Parterre zur Verwaltung und Direktion, sowie zur
Wohnung des Verwalters, im 1. Stock zur Wohnung des
Direktors und im 2. Stock zur Wohnung für die ruhigen
männlichen Kranken I. und II. Klasse bestinunt wurde. Sodann
wurde der Mittelflügel zu 3 / ( für die männlichen, und zu 1 / 4
für die weiblichen Kranken, und der östliche Flügel für die
Letzteren ganz verwendet.
Besondere Schwierigkeiten brachte die Unterbringung des
verheirateten Oberwärters, und wurde dessen Wohnung schließ
lich nach mannigfachen andern Versuchen in den 1. Stock des
Mittelflügels, zwischen die Männer- und Frauenabtheilung,
mit besonderem Zugang von außen, verlegt.
Die Unterbringung der Oekonomie-Gelasse, als: Küche,
Waschküche sammt Zubehörden, Holzlegen, Kellerräume rc. geschah
in dem sehr schönen und großen, unter dem ganzen Gebäude
durchgehenden, gewölbten Souterrain, und zwar wurden die
ersteren Gelasse in den Mittelflügel gelegt. Um diese Räume
hell und trocken zu machen, wurde aus der Seite gegen den
innern Hof ein vertiefter Kandel, auf der Nordseite da
gegen ein vertiefter Hof angebracht. Dadurch, daß dieser
Hof in gehöriger Breite und auf die ganze Länge des Mittel
baues bis aus Souterraintiefe ausgegraben wurde, konnte das
Souterrain hier völlig frei gelegt werden, und erhielt dasselbe
hierdurch die Vortheile eines Parterres; auch war es möglich,
dasselbe von dem vertieften Hof aus zugänglich zu machen.
Es handelte sich nun darum, in diesen Hos, welcher sich
von selbst als Küche- oder Oekonomiehof gestaltete, gelangen
zu können, ohne Berührung des Gebäudes, und geschah dies
durch Anbringung einer Rampe von der Westseite her.
Der hierdurch erreichte Zugang mündet auf den Haupt
zugang zur Anstalt vor dem Haupteingang innerhalb der Um
friedigung derselben, und steht daher unter der direkten Kon-
trole des Portiers und der Verwaltung, da er vor deren
Fenstern vorbeiführt.
Diese Anlage machte es, nun möglich, die Oekonomie-
Gelasse (Küche und Waschküche sammt Zubehörden, Keller rc.)
in das Centrum des Gebäudes zu verlegen, und die für
deren Betrieb erforderlichen Bedürfnisse aller Art in leichtester
Weise (sogar mit Fuhrwerken) in dieselben direkt abzuliefern
oder fortzuschaffen, ohne das Innere des Gebäudes zu
berühren und ohne daß dadurch die in demselben
untergebrachten Kranken irgend welche Störung er
leiden. Es hatte ferner den weiteren großen Vortheil, daß,
nachdem man sich für Central Heizung mit Dampf, und
Betrieb der Küche und Waschküche ebenso mit Dampf ent
schieden hatte, das Kesselhaus mit den erforderlichen Dampf
kesseln und sonstigen Apparaten in allernächster Nähe und
central gelegen, in dem vertieften Oekonomiehofe (nachdem solcher
hiezu entsprechend erbreitert war) nebst den erforderlichen Brenn
materialschuppen zu beiden Seiten des Kesselhauses untergebracht
werden konnte, und daß diese Bauten dadurch, daß sie tiefer
stehen, auf die Gelasse des Hauptgebäudes in keiner Weise
störend wirken.
Zu den Nachtheilen der Lage des Gebäudes,
von welchen oben die Rede war, gehört noch der Umstand,
daß vor dem Gebäude eine öffentliche Straße vorbeiführte, und
daß jenseits derselben die vorhandene große Kirche und das
Areal des Hüttenwerks Wilhelmshütte einer weiteren Aus
dehnung der Anstalt im Wege standen.
Die Beseitigung der Straße war eine Nothwendigkeit für
den Bestand und Betrieb der Anstalt; sie konnte jedoch nicht
ohne Schwierigkeiten und erst nach vielen Verhandlungen durch
gesetzt werden. An die Stelle dieser, an der nördlichen Seite
der Kirche befindlichen Straße ivurde sodann ein Fußweg auf
der Südseite hergestellt, welcher nun die Anstalt nach Süden
begrenzt. Hierdurch wurde nicht nur das Gebäude selbst isolirt,
sondern es wurde auch ein größerer Garten vor dem östlichen
Flügel, in welchem die weibliche Abtheilung untergebracht ist,
gewonnen.
Aus der im Vorstehenden angegebenen und im Situations
plane ersichtlichen Lage des Gebäudes und seiner Umgebung
ergab sich nun von selbst, daß eine Erweiterung der in dem
Gebäude einzurichtenden Anstalt nicht nach vornen und auch
nicht nach den Seiten, sondern nur nach rückwärts geschehen
konnte, weil nur nach dieser Richtung eine ungehinderte, größere
Ausdehnung thunlich und ausführbar war.
Nachdem im Vorangeschickten zunächst im Allgemeinen
dargelegt worden ist, welche Momente zu der Adaptirung des
früheren Prämonstratenserklosters Schussenried Veranlassung ge
geben haben und in welcher Weise die vorhandenen ungünstigen
Verhältnisse möglichst beseitigt oder unschädlich gemacht wurden,
so soll im Nachfolgenden nun auf die Einzelheiten näher ein
gegangen werden. Bevor dies geschieht, dürfte es jedoch am
Platze sein, etwas über die Verhältnisse des Platzes Schussen
ried einzuschalten. Schon der Umstand, daß dieser Platz zur
Niederlassung für ein so bedeutendes Kloster seiner Zeit aus
gewählt wurde, läßt erwarten, daß derselbe kein gewöhnlicher
Platz sein kann, daß er vielmehr mancherlei Vortheile durch
seine Lage bieten werde, da ja die Gründer der Klöster hierin in
der Regel einen weiten und sichern Blick an den Tag gelegt haben.
Wenn hiezu auch ohne Zweifel seiner Zeit — wenigstens bei
der Erbauung des neuen Klosters, die großen und bedeutenden
Besitzungen in der Umgebung von Schussenried wesentlich mit
gewirkt haben, so ist doch wohl anzunehmen, daß die Wahl
des Platzes hauptsächlich durch die Nähe der Schussen-
quelle und durch die Lage desselben in schöner, fruchtbarer
Gegend erfolgt ist.
Schussenried liegt an der Eisenbahn zwischen Ulm unb
Friedrichshafen, 557 m. über dem Meer. Der Platz, aus welchem
das Klostergebäude aufgeführt wurde, gewährt eine weite Fern
sicht nach den hervortretenden Höhen Oberschwabens, des Boden
sees, und an hellen Tagen auf die viele Meilen lange schnee
gipfelreiche Kette von Hochgebirgen der Allgäuer und Schweizer
Alpen, die den Horizont begränzen. In der Nähe befinden sich
mehrere zum Theil stattliche Seen, welche sich für Fischzucht
sehr eignen.
In neuerer Zeit ist Schussenried berühmt geworden durch
die an der Schussenquelle aufgefundenen Rennthiergeweihe, und
die in den Torfmooren jenseits der Quelle entdeckten Pfahl
bauten, aus. welchen sich ergibt, daß der Ort eine vorhistorische
Bedeutung hat.
Das zu Ende des vorigen Jahrhunderts erbaute neue
Kloster wurde genau nach den Himmelsgegenden orientirt und
bildet ein nach Süden offenes Viereck. Diese Orientirung ge
 schah vermuthlich mit Rücksicht auf die genau zu orientirende
neue, große Kirche, welche nach dem beabsichtigten großartigen
Bauplan an die Stelle der vorhandenen (ebenfalls orientirten)
Kirche, dem ganzen Bau eingefügt werden sollte.
Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts, also kurze
Zeit nach der Erbauung des bestehenden neuen Theils wurde
das Kloster säcularisirt, kam mit allen seinen Besitzungen an
das gräfliche Haus Sternberg, und von diesem durch Kauf
an Württemberg.
Die vorhandenen vielen Gebäulichkeiten und die nicht ;u
verwerthenden Brennmaterialien der vielen Wälder gaben in
den 30er Jahren Anlaß zu Errichtung eines Hüttenwerks
(Eisengießerei), welches gegenwärtig in den Räumender alten
Klostergebäude noch besteht, und wurde bei dieser Gelegenheit
auch ein Theil des neuen Gebäudes abgebrochen.
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ch ierigkeiten und erst nach vielen Verhandlungen durch¬
t t . i t ll i r, an r nördlichen eite
r i fi li tr ivurde sodann ein Fußweg auf
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ri r rt r t
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i t ll r v r ( f lls
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l l ri irt, it ll seinen Besitzungen
r fli t r r , und von diese durch f
rtt r .
r i l ebäulichkeiten die ic t ;
r rt renn aterialien der vielen älder gaben i
r l zu rrichtung eines ütten erks
elches gegenwärtig in den Räu ender alten
l t r c besteht, und urde bei dieser Gelegenheit
i il ebäudes abgebrochen.
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Das neue Kloster, gewöhnlich Schloß genannt, wurde, wie
Eingangs erwähnt, -zu verschiedenen Zwecken verwendet, was
.demselben gerade nicht zum Vortheil diente.
Bei dessen Verwendung zu dem nunmehrigen Zwecke als
Irrenanstalt mußte zuerst allen Ansaßen andere Wohnungen
angewiesen werden. Für das Kameralamt ivurde ein Neubau
in Saulgan hergestellt, für das Revieramt und die 3 katholischen
nebst 4 evangelischen Geistlichen wurden die Wohnungen in
dem an die Kirche anstoßenden Flügel des alten Klosters ein
gerichtet, nachdem für die in Letzterem untergebrachten Arbeiter
familien des Hüttenwerks zuvor neue Wohnungen erbaut wor
den waren.
Das neue Klostergebäude ist sehr opulent und zweckmäßig
gebaut worden; es enthält einen durchgehenden hohen und ge
wölbten Souterrainstock, über demselben aus hohem Sockel
einen Parterrestock, 4,5 na. hoch, und zwei weitere Stockwerke
von je 4 in. Höhe. An beiden Ecken ist noch ein weiteres
Stockwerk aufgesetzt.
Im Mittelflügel befindet sich iin 2. Stock der berühmte
Bibliotheksaal, welcher nun als Betsaal für die Anstalt
dient. Dieser Bibliotheksaal, einer der schönsten seiner Art
und sicher der schönste von allen, welche sich in in
ländischen Klöstern befinden, bildet für sich eine beson
dere Sehenswürdigkeit und zeichnet sich durch seine Größe und
Höhe, sowie durch seine überaus reiche und geschmackvolle Be
handlung, insbesondere durch das große Deckengemälde al fresco,
dessen Inhalt die Weltgeschichte darstellt, und durch eine auf
schönen schlanken stuckmarmornen Doppelsäulen ruhende, rings
herum führende Gallerte aus. An der Decke dieser Gallerie,
sowie in den tiefen Fensterleibungen sind sehr mannigfaltige
sinnbildliche Darstellungen der in den zugehörigen, mit sinn
reichen Einrichtungen versehenen großen Bücherschränken aufbe
wahrten Schriften über Wissenschaften und Künste, und gewährt
deren Betrachtung einen hohen Genuß.
Das Gebäude ist durchaus massiv und tbündig erbaut,
die Korridore sind 4 na. breit, die sehr schönen Treppen (von
Eichenholz) liegen in den inneren Ecken.
Das Material, aus welchem dasselbe erbaut wurde, ist
Backstein, die Sockel sind zum Theil von Schweizer (Molasse)
Sandstein, ebenso sämmtliche Fenstereinfassungen.
Die Dächer sind mit gewöhnlichen Dachziegeln eingedeckt
und wurden in neuerer Zeit mit Schiefern eingefaßt.
Zu den Souterrain-Mauern, welche eine beträchtliche Dicke
(bis ca 4,5 m.) haben, wurden vorzugsweise sog. Findlinge,
eigentlich Gletschergeschiebe, erratische Blöcke k. aus Granit, Alpen
kalk 2c. bestehend, verwendet, welche sich früher in großer Zahl
in der Nähe von Schussenried fanden. Bei den in Folge der
Einrichtung des Souterrains nothwendig gewordenen vielen
Durchbrüchen zu Fenster- und Thürenöffnungen hat die Be
seitigung dieser Findlinge große Schwierigkeiten verursacht
und mußte hiebei größtentheils die Sprengung derselben durch
Pulver stattfinden.
Nach diesen Vorausschickungen will ich nun die weiteren
Momente und Anforderungen, welche bei der Adaptirung des
Gebäudes für eine Irrenanstalt zu erfüllen waren, und die
wichtigeren Einrichtungen, sowie die Ausführung einzelner
Theile in Nachfolgendem etwas eingehender auseinanderzusetzen
suchen.
Unterbringung der Kranke« im Allgemeinen.
Bei Unterbringung der Kranken ist die möglichst vollstän
dige Trennung der Geschlechter ein Haupterforderniß und zwar
nicht blos in Beziehung auf räumliche Trennung, sondern auch
in der Hinsicht-, daß ein Zusammensetzen derselben nicht mög
lich ist.
In ersterer Beziehung ergaben sich keine besonderen
Schwierigkeiten, in letzterer Hinsicht dagegen waltet der durch
das Gebäude gegebene und nicht zu ändernde Mißstand
vor, daß die sämmtlichen Korridore gegen den inneren Hof
gehen. Da nun diese Korridore wegen ihrer schönen Dimen
sionen durchweg zu Aufenthaltsräumen den Tag über, oder zu
sogen. Tagräumen sich vorzüglich eignen und daher auch als
solche verwendet wurden, so war zu befürchten, daß die im
Mittelbau untergebrachten Männer und die im östlichen Flügel
untergebrachten Weiber mit einander korrespondiren werden.
Diesem Mißstand wurde nun dadurch abgeholfen, daß der
zunächst an den östlichen Flügel anstoßende Theil des Mittel
baus ebenfalls für weibliche Kranke verwendet und daß die
Wohnung des Oberwärters zwischen die männliche und weib
liche Abtheilung eingeschoben wurde. Im oberen Stock befindet
sich im Mittelbau der große Bibliotheksaal, durch welchen sich
eine genügende räumliche Trennung dieser Abtheilungen von
selbst ergab. Hierdurch, sowie durch die im inneren Hofe be
findlichen hohen Baumgruppen wurde dieser Mißstand beseitigt.
Zahl der Kranken »nd ihre Nerttzeilung.
Aus Grund der durch das Gebäude gegebenen Räumlich
keiten wurde die Zahl der in der neuen Anstalt aufzunehmen
den Kranken auf durchschnittlich 320—350 berechnet, und ist
das vorhandene Hauptgebäude nur für die ruhigen oder
wenig aufgeregten Kranken I., II. und III. Klasse beiderlei
Geschlechts bestimmt worden.
Für die unreinlichen (blödsinnigen) und aufgeregten
(tobsüchtigen) Kranken ergab sich die Nothwendigkeit, sie außerhalb
des Hauses in besonderen Gebäuden unterzubringen, von selbst.
Die Art und Weise, wie dies zu geschehen hatte und wie
diese Gebäude unter sich und mit dem Hauptgebäude zusam
menhängen sollen, erforderte dagegen vielfache Verhandlungen
und wurde schließlich aus meinen Vorschlag die in dem bei
liegenden Situationsplane ersichtliche Stellung der Gebäude
angenommen, welche unter sich und mit dem Hauptgebäude
durch einen Korridor verbunden sind. Durch diese Verbindungs-
günge wurde der weiter oben erwähnte Zugang zu dem Küche
hof nicht beeinträchtigt, weil der letztere vertieft hergestellt
worden ist und dieser Zugang hierdurch unter den Verbindungs
gängen möglich war.
An dein Verbindungsgang zwischen dem Gebäude für die
Unreinlichen und dem für die Unruhigen wurden für beide
Abtheilungen die Baderäume, Trockenräume') außerdem eine
besondere Abtheilung, die sog. Wach- und Krankenabtheilung
untergebracht.
Selbstverständlich sind diese Gebäude für beide Geschlechter
ganz gleich, und hängt das eine direkt mit der Männerab
theilung, das andere init der Weiberabtheilung des Haupt
gebäudes zusam'men.
Durch diese Anordnung der Gebäude hat sich die aus dem
Situationsplane ersichtliche Grundform der ganzen Anstalt
ergeben. Die sämmtlichen Gebäude' für die unreinlichen und
unruhigen Kranken sind einstöckig ausgeführt.
Für die Unruhigen sind auf jeder Seite 42 Einzelzellen
vorhanden.
Die Zahl der niederen Bediensteten beträgt 27 männliche
und 31 weibliche, worunter 20 Wärter und 20 Wärterinnen,
so daß die Anstalt bei 320 Kranken im Ganzen 378 Personen
beherbergt.
Zn diesen kommen noch die Angestellten, nämlich:
4 Direktor, 4 Assistenzarzt,
4 Verwalter, 4 Verwaltungsgehilfe,
4 Oberwärter, 4 Oberwärterin,
4 Protest, und 4 kath. Geistlicher,
4 Hauslehrer.
Minne der einzelne» Abtheilungen.
Jede Abtheilung hat ihre besonderen Tag- und Schlaf-
räume; außerdem enthält die Abtheilung der ruhigen Kranken
noch besondere Speise- und Gesellschaftsräume.
Die Kranken I. Klasse haben besondere Zimmer, welche
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möglichste Trennung der nicht zusaminen passenden Kranken
gesehen ist.
Jede Abtheilung hat außerdem ihre besondere Garderobe,
Spulküche, Baderäume und Abtritte.
Die Abtheilungen der ruhigen Kranken haben ferner be
sondere Jsolirzimmer, um vorübergehend aufgeregte Kranke
absondern zu können.
Die Zimmer der Wärter liegen in der Regel neben und
zwischen den Schlafräumen der Kranken; bei ruhigen Kranken
theilen sie auch deren Schlafzimmer.
Aufenthalt -er Kranken im Freien.
Um dem Aufenthalt der Kranken im Freien möglichst
Vorschub zu leisten, ist für sede Abtheilung ein besonderer
Garten hergestellt worden, wie dies der Situationsplan zeigt.
Dabei ist darauf Rücksicht genommen, daß jede Abtheilung
möglichst direkt von ihren Tagräumen aus in den zugehörigen
Garten gelangen kann. Die Kranken des Hauptgebäudes ge
langen auf der männlichen Seite durch ein besonderes Treppen
haus, ohne mit den einzelnen Abtheilungen in Berührung zu
kommen, in den Verbindungsgang gegen das Gebäude der un
reinlichen Kranken, und von da durch einen Vorgarten in ihren
besonderen Garten. Auf der weiblichen Seite gelangen sie
direkt vom Hause aus in den Frauengarten.
Jeder Garten ist mit Bäumen und Grasbeeten angelegt,
enthält 1 bedeckten Pavillon, 1 Abtritt und 1 laufenden Brun
nen. Der große Männergarten enthält außerdem 1 Kegelbahn
und 1 Springbrunnen, der große Frauengarten ebenso 1 Spring
brunnen und 1 größeren Pavillon.
Die Gärten sind gegen außen durch genügend hohe Mauern,
unter sich durch hohe Bretterzäune mit steinernen Pfosten ab
geschlossen. Bei letzteren sind die 35 mm. starken, schräg über-
sälzten Bretter in Ruten der Steinpfosten eingeschoben und hat
sich diese Umfriedigung als sehr zweckmäßig, billig und dabei
dauerhaft erwiesen.
Gemüsegarten.
Zunächst hinter den äußeren Gebäuden, in welchen sich
die unruhigen Kranken befinden, und deren Höfen (Tobhöfen),
wurde nach der ganzen Breitenausdehnung der Anstalt ein
großer Gemüsegarten angelegt, dessen Fläche ca. 440 Ar beträgt.
Durch denselben geht der Abfluß des sog. Mangenweihers
in einem offenen Graben, der sich als Dohle unter den Ge
bäuden der Anstalt und denen des Hüttenwerks fortsetzt und
sodann in die Schüssen mündet.
Für den Fall eintretenden Hochwassers ist von dem Ein-
tritt des Wassers in den Gemüsegarten, an Stelle eines früheren
offenen Grabens, eine Uebereichdohle in westlicher Richtung
unter dem Gemüsegarten hindurch hergestellt worden.
Dieser Garten liefert die für die Anstalt erforderlichen
Gemüse in ausreichendem Maße. Durch Anbringung von
mehreren Wasserbassins mit laufenden Brunnen ist für das
erforderliche Wasser in genügender Weise gesorgt.
Die Anlage dieses großen Gemüsegartens ist von großer
Wichtigkeit für die Anstalt, nicht nur wegen der Gewinnung
der erforderlichen Gemüse, die andernfalls aus größerer Ent
fernung und mit hohen Kosten bezogen werden müßten, son
dern auch und vorzugsweise wegen der Beschäftigung eines Theils
der Kranken, da die Garten- wie auch die Feldarbeit als die
zweckmäßigste und heilkräftigste Beschäftigung derselben zu be
trachten ist. Es sollen sich in dieser Hinsicht namentlich die
englischen Irrenanstalten vor Allen anderen auszeichnen.
Aufenthalts»«»»» für Kranke und deren Cimelheiten.
Diese Räume sind theils Wohnzimmer, theils Schlaf
zimmer, Speise-, Gesellschafts- (Unterhaltungs- rc.) und Arbeits
zimmer.
Als Grundsatz gilt, daß überall, wo nicht Einzelaufenthalt
stattfindet, vollständig getrennte Wohn- und Schlaf
räume hergestellt werden müssen.
In einigen neueren Anstalten ist diese Trennung eine
vertikale, so daß die Schlafräume gewöhnlich in den oberen
Stockwerken und die Tagräume in den unteren sich befinden.
Bei andern Anstalten ist sie eine horizontale.
In Schussenried sind beide Systeme zur Anwendung ge
kommen, und sind namentlich die geräumigen oberen Stockwerke
der Eckpavillons zu Schlafsäälen verwendet worden. Die Zahl
der Betten eines Schlafsaals beträgt nicht über 12—14.
Auch in Zwiefalten ist es ähnlich.
Die Wohn- und Tagräume theilen sich in solche zum
ruhigen Aufenthalt und in solche zur Bewegung. Zu letzteren
 werden (wie auch in Zwiefalten und Winnenthal) die schönen,
großen, luftigen Korridors verwendet.
Die Böden sind in sämmtlichen Tagräumen von Eichen
holz, gewichst, Luden Schlafräumen von Tannenholz, mit Oel
gestrichen.
Die Fenster sind gewöhnliche Fenster, mit Bascule-
Verschluß und einer Einrichtung, daß sie von den Kranken nickt
geöffnet werden können, wenn es denselben nicht gestattet
werden will.
Dieselben sind sämmtlich vergittert, und haben sie zum
Theil Korbgitter, wozu die vom Kloster vorhandenen sehr
 schönen und großen Korbgitter verwendet wurden, zum Theil
sog. Rautengitter, welche sich durch ihre gefällige Form
und Billigkeit empfehlen und den Räumen nicht das Aussehen
von Gefängnissen geben, wie es bei gewöhnlichen Gittern der
Fall ist.
In den Zellen für die aufgeregten Kranken sind keine
besonderen Vergitterungen, sondern es sind — wohl hier zum
ersten Male — eiserne Fenster mit sehr dicken Scheiben zur
Anwendung gebracht.
Diese Einrichtung hat viele Vortheile und hat sich gut
bewährt, ist aber etwas theuer.
Da die Fenster die Größe der Fenster in den gewöhnlichen
Wohnräumen haben, so sind die Zellen sehr hell und freundlich.
Die Brüstungshöhe ist ca. 1,2 in.
In den betreffenden Tagräumen der unruhigen Kranken
sind die Fenster ebenfalls mit dickerenl Glas und eisernen
Sprossen hergestellt.
Jede Abtheilung hat, wie schon oben bemerkt, ihre beson
deren Abtritte (Pissoirs) in unmittelbarer Verbindung, ebenso
ihre Garderobe, Spül- und Theeküche.
Die Arbeitssääle und Werkstätten der männlichen Kranke!:
befinden sich im Erdgeschoß.
Als Betsaal wird der im oberen Stock des Mittelbaus
befindliche, oben angeführte Bibliotheksaal benützt und ist dessen
Lage zwischen den weiblichen und männlichen Abtheilungen
hiezu ganz geeignet.
Uebrnmäude.
In allen Wohn- und Schlafräumen der ruhigen Kranken
sind solche in gewöhnlicher Weise verputzt und theils mit Leim
farbe gestrichen, theils tapezirt.
In den Räumen der aufgeregten und unreinlichen
Kranken sind die Nebenwände mit Portlandcement verputzt
und mit Oelfarbe angestrichen.
Es ist nöthig, daß dieser Verputz nicht zu glatt abge
schliffen oder abgerieben und wenn inöglich längere Zeit zur
Erhärtung stehen gelassen, dann mit Schwefelsäure überstrichen
wird, bevor der Oelfarbanstrich stattfindet.
Abtritte.
Dieselben haben sog. Asphaltschläuche, welche unten in
fahrbare Fässer oder Tonnen (ko8868 mobile) münden, und
werden die Fäcalstoffe zur Düngerbereitung für die Gemüse
gärten verwendet.
Ueber deren Ventilation, welche sich sehr bewährt hat,
wird das Erforderliche weiter unten angegeben werden.
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l i t , ist f r sede btheilung ein besonderer
r t llt r , i dies der Situationsplan zeigt.
i i t r f ücksicht geno en, daß jede Abtheilung
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Gemüsegarten.
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Kreppen.
Die Treppen des Hauptgebäudes, welche sehr groß und
schön angelegt sind und in den Ecken gegen den inneren Hof
liegen — was schon früher bemerkt wurde — sind von
Eichenholz.
Für den Verkehr im Innern der Anstalt, insbesondere für
die Kommunikation mit den einzelnen Abtheilungen und der
Abtheilungen mit den Gärten und nach außen wurden an den
Enden des Mittelbaus noch zwei Treppen von Cement her
gestellt, welche sich gut bewährt haben und ist die eine von
Portland-Cement, die andere von Grenoble-Cement.
Lader.
Wie schon oben angeführt, hat jede Krankenabtheilung
im Allgemeinen ihre besonderen Bäder. Wo diese nicht in
unmittelbare Verbindung mit den Abtheilungen gebracht wer
den konnten, wie im Hauptgebäude, ist dafür gesorgt worden,
daß man von jeder derselben in die Bäder gelangen kann, ohne
eine andere Abtheilung zu berühren.
Die Badwannen sind von emaillirtem Gußeisen. Der
Zufluß des warmen und kalten Wassers erfolgt am Boden der
Wannen und wird, wie auch der Abfluß des Badewassers, durch
besondere Hahnen bewirkt und regulirt, welche unter dem Boden
liegen und durch besondere Schlüssel bewegt werden.
In jedem Badezimmer ist eine Douche für warmes und
kaltes Wasser vorhanden.
Das erforderliche warme Wasser wird in einem beson
deren Apparat im Kesselhause mittelst Abdampf bereitet.
Die Fußböden und Nebenwände sind von Cement und
letztere mit Oelfarbe gestrichen.
Mafferoersorgnng «ui» WafferMeitung.
Unweit der Anstalt, am südwestlichen Ende des Ortes
Schussenried befindet sich ein Hügel, von welchem schon seit
früheren Zeiten das Trinkwasser für das Kloster hergeleitet
wurde.
Für die neue Irrenanstalt wurde unter der Leitung des
Staatstechnikers für das öffentliche Wasserversorgungswesen,
des Oberbauraths vr. v. Eh mann, eine neue Quellenfassung
mittelst Herstellung einer ca. 100 m. langen Gallerie vorge
nommen und hat sich dadurch ein Wasserreichthum von bestem
Trinkwasser ergeben, der das Bedürfniß weit übersteigt.
Leider liegen diese Quellen nicht so hoch, um das Wasser
durch natürlichen Druck in die oberen Stockwerke der Anstalt
zu bringen; es mußten deshalb auf den höchstgelegenen Dach
böden derselben in den Eckpavillons zwei große eiserne Reser
voirs aufgestellt werden, in welche das Wasser vom Kesselhause
aus mit einer Dampfpumpe gepumpt wird.
Von diesen Reservoirs aus ist die ganze Anstalt mit
Wasser versorgt, so daß nicht nur die Bäder, die Küche, Wasch
küche, sondern alle Spülküchen, Korridors, Pissoirs rc. mit
Wasserzuleitung versehen worden sind.
Außerdem ist eine besondere Feuerleitung eingerichtet
und mit der nöthigen sonstigen Ausstattung, als Schläuche,
Löschwerkzeuge und Geräthe rc., versehen worden.
Die Wasserableitung aus den Bädern, Spülküche, Küche,
Waschküche, Kesselhause rc. geschah durch wasierdichte Dohlen,
welche in die bereits vorhandene, oben berührte Abflußdohle
des Mangenweihers eingeleitet wurden.
Heßling und Ventilation.
Einen Gegenstand von größter Wichtigkeit für eine Irren-
anstalt bilden die richtigen Heiz- und Ventilationsein
richtungen, und erfordern diese ein äußerst sorgfältiges und
genaues Studium in allen Einzelheiten.
Die Verwendung gewöhnlicher Ofenheizungen ist nur bei
den ruhigen Kranken und selbst da nicht ohne Bedenken hin
sichtlich der Feuersgefahr thunlich; bei allen andern Kranken
ist sie vollständig ausgeschlossen.
Es drängt sich bei diesen Anstalten daher, wie bei keiner
andern, die Nothwendigkeit der Anwendung von Central
heizungen auf. In der Ausführung dieser Heizungen hat man
nun auch glücklicherweise in den letzten Decennien so große
Fortschritte gemacht, daß man sie jetzt überall mit Ruhe ein
führen kann.
Bei den ersten Entwürfen für die Einrichtung der Anstalt
Schussenried im Jahre 1869/70, bei welchen es sich noch um
eine kleinere Anstalt handelte, durfte ich es der Kosten wegen
nur wagen, eine Alternative zwischen gewöhnlichen Oefen und
gewöhnlicher Ofen-Luftheizung in Vorschlag zu bringen. Erst
bei den späteren, weiter gehenden Entwürfen im Jahre 1872
konnte ich den Vorschlag zu Einrichtung einer Dampf
heizung für die ganze Anstalt machen, und wurde diese
Heizung denn auch höheren Orts genehmigt, nachdem man sich
von der Ausführbarkeit derselben und deren großen Vorzügen,
durch Besichtigung einiger anderen schweizerischen Irrenanstalten
(Königsfelden, Zürich rc.), überzeugt hatte.
Die Vortheile der Dampfheizung sind im vorliegenden
Falle, wie auch in den meisten andern ähnlichen Fällen, so
überwiegend, gegenüber anderen Centralheizungsarten, daß
die Entscheidung über die Wahl nothwendig zu Gunsten dieser
Heizung ausfallen mußte.
Dieselbe hat nämlich die großen Vortheile vor allen an
deren Centralheizungen voraus, daß für die Heizung eines
Gebäudes oder eines jeden noch so großen Gebäude
komplexes nur eine einzige Feuerstelle erforderlich ist,
und daß diese Feuerstelle außerhalb des Gebäudes oder des
Gebäudekomplexes gelegen sein kann.
Es trifft dies weder bei den Wasserheizungen und noch
weniger bei den Luftheizungen zu.
Ein weiterer, der Dampfheizung in höherem Grade
zukommender Vortheil ist der der raschen und sicheren
Heizung, selbst in den entferntesten Räumen.
Nicht minder vortheilhaft zeichnet sich die Dampfheizung
durch die angenehme Wärme aus, die sie erzeugt und kann
bei derselben von einem Verbrennen oder Verderbt
werden der Luft gar keine Rede sein, was bekanntlich den
sog. Osenluftheizungen zum Vorwurf gemacht wird.
Es kann ebenso wenig von Eindringen von Rauch rc.,
wie bei letzteren, die Rede sein, weil solcher bei den Dampf
heizungen gar nicht vorhanden ist.
Es ist vorzugsweise das Verdienst der Maschinenfabrikanten
Gebr. Sulzer in Winterthur, die Dampfheizungen in
neuerer Zeit zu solcher Vollkommenheit gebracht zu haben, daß
das gegen dieselben (zum Theil aus Unkenntniß) bestehende
Vorurtheil nach und nach überall schwindet, und daß man sie
gegenwärtig überall anwenden wird, wo man nicht der größeren
Einrichtungskosten wegen zu anderen wohlfeileren und damit
auch weniger guten Heizsystemen greifen muß.
Die Gebr. Sulzer, welche die Einrichtung von Dampf
heizungen seit vielenJahren als Spezialität betreiben, haben zuerst
für gewöhnliche Zimmerräume sog. Dampfwasseröfen konstruirt,
welche einerseits eine rasche, und andererseits eine nachhal
tige und gleichmäßige Erwärmung derselben gewähren, und
geschieht dies dadurch, daß solche zum Theil mit Wasser gefüllt
werden, welches durch den Dampf erwärmt wird; und daß für
Durchströinung der Zimmerluft, oder (im Falle einer Venti
lation) der äußeren Lust durch die Oefen, behufs deren Er
wärmung, Einrichtung getroffen ist.
Die Hauptschwierigkeiten bei diesen Oefen bestehen in der
Ableitung des Condensationswassers und in einer selbstthätigen
Regulirung des Austritts der Lust aus dem Ofen rc. beim
Einströmen von Dampf, und des Eintritts der Luft nach dem
Heizen rc.
Diese Dampföfen sind nun überall anwendbar, wo Oefen
gestellt werden dürfen, also in allen Räumen, in welchen sich
ruhige Kranke aufhalten, und sie wurden daher in allen Räumen
des Hauptgebäudes der Anstalt verwendet. Nur in den zu
Schlafräumen benützten oberen Stockwerken der nordwestlichen
Kreppen.
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und nordöstlichen Eckpavillons sind gewöhnliche Dampfheizungs
röhren angewendet worden, welche allerdings die Wärmereser-
virung der Oefen nicht besitzen.
In adaptirten Gebäuden, wie im vorliegenden Falle, ist
ein anderes Heizsystem auch gar nicht wohl anwendbar, denn
jedes andere System würde mehr oder weniger kostspielige,
umständliche, theilweise höchst lästige Einrichtungen erfordern,
und zum Theil kaum ausführbar sein. Auch wäre dabei die
Einrichtung einer der Größe des Gebäudes entsprechenden Zahl
von Feuerstellen innerhalb des Gebäudes nöthig.
In den Gebäuden für die aufgeregten, für die un
reinlichen, blödsinnigen rc. Kranken können dagegen Oefen
nicht aufgestellt werden, sondern es müssen hier sog. Heizungen
mit erwärmter Luft ans dem weiteren Grunde Platz greifen,
weil nur bei diesen eine Erneuerung der schlechten Luft in
genügendein Maße inöglich ist.
In welcher Weise diese Luft erwärmt wird, ist nicht ganz
gleichgültig. Im vorliegendeil Falle erschien es als das Ein-
fachste, Zweckmäßigste und Beste, die Luft mittelst Dampf zu
erwärmen, zu welchem Behuf jeder Gebäudetheil mit der er
forderlichen Zahl von Heizkammern versehen wurde, in welchen
die Heizröhren liegen. Es war hiezu keine weitere Feuerstelle
nöthig, denn es konnte der erforderliche Dainpf aus derselben
Stelle bezogen werden, welche den Dampf für die Heizöfen
des Hauptgebäudes liefert.
Auf diese Weise werden nun die sechs Heizkammern der
Gebäude der unreinlichen, blödsinnigen und aufgeregten Kranken
der männlichen Abtheilung, wie die der weiblichen Abtheilung,
ebenso auch das ganze Hauptgebäude von der einzigen Feuer
stelle, nämlich von dem im vertieften Küchehof stehenden
Kesselhause aus geheizt, und bedarf es hiezu nur des OeffnenS
oder Schließens der betreffenden Ventile.
Für die Luftzuführung hätte es genügt, wenn die Heiz
kammern nlit der äußern Luft in passender Weise in Verbin
dung gesetzt worden wären; allein da es sich nicht blos um
Heizung, sondern um öftere Lufterneuerung handelte, wie es
bei dieser Art von Kranken (unreinlichen, aufgeregten rc.)
durchaus erforderlich ist, so wurde neben dem Kesselhause ein
Ventilator ausgestellt, durch welchen die äußere, reine Luft in
die sämmtlichen Heizkammeru getrieben, dort erwärmt und in
die Zimmer gepreßt wird. *
Da in Letzteren für Abzug der verdorbenen Luft gesorgt
ist, so kann mittelst des Ventilators eine fast beliebig oftmalige
Erneuerung der Luft während der schlechten Jahreszeit vor
genommen werden.
Der hier angewandte Ventilator hat einen Durchmesser
von 3 m. und wird durch Dampf in Bewegung gesetzt.
Verschiedene im Winter 1876 vorgenommene Messungen
in den entferntest gelegenen Tobzellen haben ergeben, daß die
erwärmte Luft durch den Ventilator in dieselben mit einer
Geschwindigkeit von ca. 1 in. und einer Temperatur von ca.
36 0 R. eingetrieben wird, was bei dem Querschnitt der Ein
trittsöffnungen von 30 l 27 cm. eine stündliche Luftzuführung
von ca. 290 kbm. und bei der durchschnittlichen Größe der
Zellen von 5 m. lang, 3 in. breit, 3,5 in. hoch, eine mehr als
fünfmalige Erneuerung der Luft einer Zelle pro Stunde ergibt.
Die Temperatur der abströmenden Luft wurde hiebei zu
ca. 17 0 gefunden.
Man sieht hieraus, daß es genügt, wenn der Ventilator
jeden Tag nur kurze Zeit in Bewegung gesetzt wird.
Als von besonderein Werthe kann noch der Umstand an
geführt werden, daß die Temperatur in den Zellen sich die
Nacht über nahezu konstant gehalten hat; es erfolgte in der
Regel niir eine Abkühlung von ca. 2 ", so das; also Kranke,
welche sich in ihren Zellen der Bekleidung entledigen, keine
Erkältung zu befürchten haben.
Daß bei der beschriebenen Einrichtung sowohl die Heizung,
als auch die Ventilation jederzeit auf die einfachste Weise, nur
durch Drehung der entsprechenden Ventile in oder außer Wir
kung gesetzt werden kann, soll nur nebenbei bemerkt werden.
Außerdem aber kann auch jeder einzelne Ofen,
jede einzelne Heizkammer und jedes einzelne Zim
mer ganz nach Belieben von der Heizung ausge
schlossen werden.
Betreffend den Kubikinhalt der geheizten Räume, so haben
die sämmtlichen im Hauptgebäude mit Dampfheizung erwärm-
ten Räunre der Anstalt (excl. Wohnungen) einen Raumgehalt
von ca. 23,000 kbm., und die in den Neubauten mit Dampfluft-
heizung versehenen Räume einen solchen von ca. 9000 kbm.
In dein Voraugeschickten ist auseinander gesetzt worden,
in welcher Weise die Lufterneuerung in den Zellen und Räumen,
in welchen sich aufgeregte und unreinliche Kranke jeder
Art aufhalten, stattfindet.
Im Hauptgebäude, in welchem die ruhigen Kranken sich
befinden, ist eine solche Erneuerung nicht für nöthig erachtet
worden, und wäre solche auch nicht wohl ausführbar gewesen.
Dagegen ist für nöthig erachtet worden, für die im Haupt
gebäude befindlichen Abtritte, welche mit den Tagräuinen
(Korridors) direkt in Verbindung stehen und aus welchen sich,
wie leicht zu ermessen, sehr lästige Gerüche für das ganze Ge
bäude entwickeln könnten, eine besondere Ventilation einzu
richten. Es geschah dies aber nicht auf dem Wege der Pul
sion (Lufteinpressung), welche abgesehen davon, daß sie hohe
Kosten verursacht hätte, wohl keine günstigen Resultate zu
liefern im Stande gewesen wäre, sondern auf dein Wege der
Aspiration (Luftabsaugung).
Diese Aspiration wurde hergestellt durch Benützung der
Wärme der abgehenden Rauchgase der Dampfkesselfeuerungen,
und wurden diese zu gedachtem Zwecke nicht wie gewöhnlich
in einem freistehenden Dampfkamin abgeleitet, sondern in einem
eisernen Rauchrohr von 1 in. Durchmesser, welches innerhalb des
Hauptgebäudes an passender Stelle aufgestellt, und in welches
der Rauch unter dem Küchehof hindurch geführt wurde.
Um dieses Rauchrohr wurde in angemessenem Abstand ein ge
mauerter Mantel aufgeführt, und wurde dieser Zwischenraum
mit den untern Ausmündungsräumen der Abtrittröhren in
Verbindung gebracht.
Durch die Erwärmung des Rauchrohrs ergab sich nun
eine Luftströmung nach oben, welche die Luft aus den genann
ten Abtritträumen und damit zugleich aus allen Abtritten der
verschiedenen Stockwerke nach unten absaugte, was zur
Folge hat, daß die Luft von den Korridoren und Zim
mern nach den Abtritträumen strömt und nicht um-
gekehrt.
Diese Ventilationseinrichtung hat sich als außerordentlich
wirksam und günstig erwiesen, und es ist derselben hauptsäch
lich zuzuschreiben, wenn in den Tagräumen fortwährend reine
und gute Luft anzutreffen ist.
Eine gleiche Einrichtung ist — nebenbei bemerkt — von mir
auch in dem Ludwigsspital in Stuttgart zur Aspirations
Ventilation der mit Dampfluftheizung erwärmten Krankenzim
mer schon im Jahr 1863 getroffen worden, und es ist höchst
erfreulich dort zu beobachten, welche kräftige Wirkungen diese
Einrichtung ohne jedweden besonderen Betriebsauf-
wand hervorbringt.
Diese Aspirationseinrichtung wird wie dort, so auch in
Schussenried gleichzeitig zur Ventilation der Küche und Wasch
küche, sowie des Schnelltrockenapparats benützt, und insbeson-
ders zur Entfernung der unvermeidlichen und lästigen Dämpfe,
welche Dampfkoch- und Dampfwaschküchen haben, und welche
auf andere Weise kaum zu beseitigen sind.
Bei den im Winter 1876 in dem Mantelraum des Kamins
vorgenominenen Messungen hat sich durchschnittlich eine Ge
schwindigkeit der Luft von 1 m. gezeigt und ergibt sich hieraus
bei dem Querschnitt des Zwischenraumes von ca. 1,54 Dm. eine
durchschnittliche Luftaspiration von ca. 5500 kbm. pro Stunde,
welche bei Tag und einem Theil der Nacht ziemlich gleichmäßig
vorhanden ist, was einer nahezu Imaligen Erneuerung
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der Luft in den Abtritten, Küchen- und Waschküche- rc.
Räumen per Stunde entspricht. Die Temperatur des Mantel
raumes varirt von 14—23
Küche, Waschküche und Tloilleneimichtunge».
Für jede größere Anstalt bedürfen diese Räume heutigen
Tages besonderer Einrichtungen und können solche auf keine
andere Weise, als mittelst Benützung von Dampf erzielt
werden.
Das Kochen und Waschen, Trocknen rc. mit Dampf, ge
schieht viel schneller, einfacher und leichter, ist dabei außeror
dentlich viel reinlicher als mit gewöhnlichen Feuerungen. Man
trifft deßhalb heutigen Tags überall da, wo man Speisen in
großen Mengen zu kochen, größere Quantitäten von Weißzeug
und Wäsche zu waschen und zu trocknen hat, entsprechende
Dampfeinrichtungen.
In den Küchen werden die Speisen nicht direkt mit Dampf
gekocht, sondern es geschieht dieß in Kesseln mit doppelten Böden,
in deren Zwischenraum der Dampf geleitet wird. Es ist dabei
für Ablauf des Condensationswaffers zu sorgen.
Für die Spüle ist ein besonderer kleiner Warmwasserapparat
eingerichtet, welcher mit Dampf erwärmt wird.
Zur Warmhaltung der Speisen dient eine Wärmtischplatte,
welche mit Dampf geheizt wird. Die Bereitung derjenigen
Speisen, welche zu ihrer Fertigung eine höhere Temperatur
bedürfen, als sie durch Dampf erzielt werden kann, geschieht
in einem gewöhnlichen Kücheherd mit den erforderlichen Brat
ösen und ist dessen Feuerung, sowie die des Bügelofens die
einzige Feuerung in der Anstalt selbst.
Der Transport der Speisen in die einzelnen Stockwerke
geschieht mittelst Aufzügen vom Souterrain aus, und hat dieß
neben dem großen Vortheil der Bequemlichkeit, auch einen sehr
wesentlichen weiteren Vortheil für die Aufrechthaltung der Ord
nung, sofern dadurch dem männlichen Dienstpersonal
die Gelegenheit zum Verkehr mit Küche, Wasch
küche rc. abgeschnitten wird, ein Vortheil den fast alle
 neueren größeren Anstalten nicht besitzen.
Das Waschen geschieht in der Art, daß die Wäsche nach
dem Einlaugen in größeren Kesseln von verzinktem Eisenblech
mit Dampf gekocht, dann in hölzernen Waschgefäßen
von Hand weiter behandelt und zuletzt in einem durch Dampf
getriebenen Waschrad gründlich ausgewaschen wird. Alsdann
kommt sie in die Wring-Maschine (Hydroextracteur), welche
ebenfalls durch Dampf betrieben wird, und von da in den
Schnelltrockenapparat, welcher mit Abdampf erwärmt
wird, oder bei guter Witterung auf den Waschtrockenplatz im
Freien.
Wenn die Wäsche getrocknet ist, kommt sie in die neben der
Waschküche befindliche Flickstube, hierauf wird sie gebügelt oder
gemangt, für welch letztere Arbeit ein besonderer Kalander
aufgestellt ist, welcher durch Dainpf getrieben und geheizt wird.
Mittelst eines besonderen Aufzugs wird die Wäsche in die
Weißzeugkammer im Dachstock befördert.
Die Böden der Küche, Spühle und Waschküche sind von
Grenoblecement hergestellt, ebenso die Nebenwände und
Decken, und letztere beide mit Oelsarbe gestrichen.
Dampfbereituiig mid Lrennmaterial.
 Der zur Heizung, zum Kochen, zum Waschen, Trocknen,
zur Bereitung des warmen Wassers, zum Betrieb der Pumpen,
des Ventilators und anderer Maschinen erforderliche Dampf
wird in vier im Kesselhause aufgestellten Röhrenkefseln, wovon
einer als Reserve, erzeugt. Alles durch Condensirung voll
Dampf erzeugte Wasser fließt von sämmtlichen Heizkörpern iu
sämmtlichen Gebäuden wieder zurück in das Kesselhaus und
wird dort als Speisewasser für die Kessel verwendet. Es hat
wenig Zusatz von anderem Wasser als Speisewasser verwendet
zu werden braucht*).
Im Kesselhause befindet sich die Dampfpumpe zum Punrpen
des Trinkwassers in die Reservoirs unter Dach, eine kleine
Maschine zum Betrieb des Ventilators und ein Apparat zur Er
wärmung des Wassers für die Bäder. Als Dienstpersonal ist
ein Heizer und ein Maschinist aufgestellt, welch Letzterem es
obliegt, für die saubere Instandhaltung aller Maschinen, der
 Heizkörper und der Röhrenleitungen aller Art rc. zu sorgen.
Zu beiden Seiten des Kesselhauses befinden sich kleinere
Holz- und Torflager, um stets genügenden Vorrath an Brenn
materialien bei der Hand zu haben.
Da inan sich wegen der nächsten Nähe der dem Staate
gehörigen Torfriede zur Verwendung von Torf als Haupt-
Brennmaterial entschlossen hat, so mußten größere Torfschuppen
erbaut werden zur Unterbringung und Aufbewahrung des Torfs,
für einen wo möglich zweijährigen Bedarf, und sind diese
Schuppen aus dem Situationsplane ersichtlich. Von diesen
Schuppen aus wird der Torf durch Anstaltskranke mit Hand
wagen zu den Schuppeil neben dem Kesselhause nach Bedarf
beigeführt, und bildet diese Arbeit ebenfalls Gelegenheit zu
fortwährender zweckmäßiger Beschäftigung für die Kranken.
Der Aufwand für Brennmaterial hat sich schon im ersten
Betriebsjahr 1875/76 sehr günstig gestaltet, denn er betrug für
alle Heizungen der sämmtlichen Gebäude, für Küche, Waschküche,
Bäder rc. während der Wintermonate Oktober 1875 bis Mai
1876 durchschnittlich 15 kbm. Torf pro Tag, was bei dem
Preise von 3 M. pro kbm. einem Aufwand von täglich 45 M.
für die Wintermonate entspricht, wobei übrigens zu bemerken,
daß der Torf nicht von bester Qualität war.
Es kommt sonach die Heizung inclusive Ventilation
der sämmtlichen bewohnten Räume nur auf etwa
10 pro 100 kbm. und pro Tag zu stehen.
Kklkiichtuiig.
Bei der großen Wichtigkeit, den die Beleuchtung einer
Irrenanstalt einnimmt, hat man sich im Interesse der möglichsten
Beseitigung von Feuersgefahr entschlossen, eine Gasbeleuchtung
einzurichten, und hat zu diesem Zweck eine besondere kleine
Gasallstalt errichtet, welche für ca. 400 Flammen berechliet ist,
ulid außer der Irrenanstalt auch dem Hüttenwerk Schussenried
das Gas liefert, und von Letzterem betrieben wird.
Das Gas wird aus Steinkohlen mit Zusatz von Boghead-
kohlen gewonnen, und kommt auf ca. 14 /&amp; pro kbm. zu
stehen.
Die Gasleitung im Innern der Anstalt ist durchaus mit
schmiedeisernen Röhren ausgeführt und ist darauf Rücksicht ge
nommen, daß jede Abtheilung für sich abgesperrt werden kann.
Lrichril- und ZektiousMmrr.
Die Erbauung eines besonderen steinen Leichen- und Sek
tionshauses war anfänglich in Rechnung genommen. Später
gelang es jedoch die erforderlichen Räume in dem gewölbten
Erdgeschoß des Thorhauses unterzubringen, und wurden zu
diesem Zweck dieselben mit einer Wasserleitung versehen.
Schmeiilställr.
Zum Zwecke der Verwerthung der Küchenabfälle ist eine
| Schweinehaltung für nöthig erachtet worden, und wurde deß-
! halb neben dein Thorhause ein Stall für ca. 24 Stück Schweine
 I errichtet, und mit einem Hos durch einen Zaun von dein Vor
hof der Anstalt abgeschlossen. In diesem Hof befindet sich zu
gleich ein Bassin zum Baden der Schweine.
Eiskeller.
Ein Solcher wurde in einem disponiblen Raume im Sou
terrain des Hauptgebäudes auf der Nordseite hergestellt durch
*) Ganz reines Speisewasser soll für die Dauer der Kessel nicht
zuträglich sein.
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möglichsten Abschluß und Jsolirung der Wände, und hat sich
gut bewährt.
Wohnungen fih' die Ledienketen der Anstalt.
Wie schon früher angeführt, wurde die Wohnung des
Oekonomieverwalters im Parterre, die des Direktors im
1. Stock des westlichen Flügels untergebracht.
Die Wohnung des unverheiratheten Assistenzarztes befindet
sich darüber im 2. Stock und die des Oberwärters im 1. Stock
des Mittelbaues zwischen Männer- und Weiberabtheilung, die
der Oberwärterin im 4. Stock der Weiberabtheilung.
Die Wärter und Wärterinnen haben im Allgemeinen
besondere Zimmer neben oder zwischen den größeren Schlaf
räumen.
Die Weißzeugverwalterin und das sonstige weibliche Dienst
personal, Köchin rc. wohnen im Erdgeschoß des östlichen Flügels.
Jin Thorhaus sind Wohnungen für den Volontairarzt,
für den Buchhalter und Gehülfen der Verwaltung, für die
Portiers, für den verheiratheten Maschinisten und Gärtner.
Das Zimmer des Heizers befindet sich neben dem Kesselhause.
Mtkonomikgeliände.
Da die wichtigeren Nahrungsmittel, insbesondere Milch, in
genügender Menge und in guter. Qualität aus dem Orte
Schusienried bezogen werden können, so wurde vorerst von der
Einrichtung einer besonderen Oekonomie abgesehen.
kandwirthschaftliche Kolonie.
Bei dem in der unmittelbaren Nähe der Anstalt gelegenen
sehr ausgedehnten und fruchtbaren Grundbesitz des Staats
wurde schon früher von dem Medizinalreferenten die Frage
angeregt, ob es nicht angezeigt wäre, wenigstens versuchsweise
eine landwirthschaftliche Station zur Beschäftigung eines Theils
der Kranken zu errichten. In neuerer Zeit wurde die gleiche
Frage vom K. Ministerium des Innern auch für die Irren-
anstalt Zwiefalten ventilirt, dort aber wegen der ungünstigen
Terrain-Verhältnisse und Bodenbeschaffenheit wieder fallen
gelassen.
Es ist übrigens nicht zu zweifeln, daß diese sehr wichtige
Frage früher oder später wieder aufgenommen werden wird,
und dürfte es sich hiebei hauptsächlich um Unterbringung einer
größeren Zahl von arbeitsfähigen Kranken zur Entlastung der
bestehenden Anstalten handeln, da es eine bekannte Sache ist,
daß die gegenwärtigeil Anstalten, Schusienried eingerechnet,
dem Bedürfnisse weit nicht genügen.
In Vorstehendem glaube ich die wesentlichen Einrich-
tungen und Besonderheiten der adaptirten Irrenanstalt Schussen-
ried im Allgemeinen dargestellt zu haben. Auf die einzelnen
Details, deren es wohl bei keinem andern Bauwesen so viele
und eigenthümliche gibt, hier einzugehen, würde zu weit führen,
und behalte ich mir vor. Solche in einer demnächstigen Publi
kation mit den Plänen der Anstalt und den erforderlichen De
tailszeichnungerl einem weiteren Kreise von sich dafür Jnteres-
 sirenden näher zugänglich zu machen.
Nur das Eine erlaube ich mir noch zu beinerken, daß ich
glaube, daß die andern adaptirten Anstalten anhängenden und oft
gerügten Mängel möglichst vermieden worden sind und daß diese
Anstalt Vorzüge und vortheilhafte Eigenthümlichkeiten besitzt, die
bei andern neuen Anstalten von gleicher Größe nicht zutreffen.
Ich erlaube mir in dieser Hinsicht nur auf die Konzentririrng, die
der Anstalt gegeben werden konnte, hinzuweisen im Gegensatz
zu den häufig abschreckend weitläufigen, umfangrei
chen andern neueren Anstalten, bei welchen nament
lich die Oekonomie - Gelasse nur schwer und auf
größeren Umwegen zu erreichen und schwer zu kon-
troliren sind. Auch die äußere Erscheinung der Anstalt
hat durchaus nichts Abstoßendes, nichts Kasernenartiges, sondern
m Gegentheil macht dieselbe einen sehr günstigen, großartigen
 und vornehmen Eindruck, was der Bauart des Klosters zu
verdanken ist.
Wenn die Ausführung und Einrichtung der neuen Irren-
Anstalt, wie sie in Schusienried erzielt wurde, als günstig
und gelungen bezeichnet werden darf, so daß sie mit andern,
ganz neu erbauten Anstalten konkurriren kann, so ist dieß in
erster Linie der im höchsten Grade anzuerkennenden Unterstütz
ung, welche dem Bau unb der Einrichtung dieser Anstalt von
Seiten Sr. Exzellenz des Herrn Staatsministers der Finanzen,
Dr. v. Renner, und des Herrn Staatsministers des Innern,
v. Sick zu Theil wurde, zu verdanken.
Sodann ist hervorzuheben, daß es dem Techniker allein
nicht möglich ist, eine derartige Anstalt in allen ihren Details
ohne die fortwährende Berathung mit einem erfahrenen Irren
arzte zur Ausführung zu bringen, und in dieser Beziehung
habe ich dem nunmehrigen Direktor der Anstalt Schusienried,
Herrn Dr. Ast, welchen: auf mein Ansuchen durch die Genehmi
gung der hohen Ministerien die Theilnahme an diesen Berath
ungen während der ganzen Bauzeit ermöglicht wurde, meine
besondere Anerkennung für seine unerinüdliche Thätigkeit und
seine Fachkenntniß auszudrücken.
Bis zum Jahr 1873 habe ich nicht allein sämmtliche Vor
arbeiten, sondern auch die Vorbereitungsbauten allein besorgt,
 und wurde ich bei Ausführung der Letzteren von dem Bezirks
baubeamten unterstützt.
Vom Mai 1873 an wurde für die spezielle Leitung der
Bauausführung Bauinspektor Berner aufgestellt.
Ueber die Zeit der Ausführung des Bauwesens, über die
Vorbereitungsarbeiten und über die Kosten desselben habe ich
noch Folgendes anzufügen, was nicht ohne Interesse sein dürfte.
Im Jahre 1867 erfolgte von mir die erstmalige An
regung zu Reservirung und Verwendung des Klosters Schussen-
ried zu einer Irrenanstalt, aus Anlaß der Verlegung des
Waisenhauses von Weingarten nach Ochsenhausen.
Im Jahr 1868 suchte der in Schusienried damals an-
säßige Arzt und Psychiater Dr. Landenberger (nun Me
dizinalrath in Stuttgart) um die Erlaubniß nach zu Ein
richtung einer Privat-Irrenanstalt in dem Kloster und gab
damit den Anlaß zu näherer Untersuchung desselben durch das
K. Ministerium des Innern, worauf im Jahr 1869 die Pläne
der Gebäude aufgenommen und die Verwendung derselben, so
wie die Verlegung der in dem Hauptgebäude untergebrachten
Kanzleien, der Wohnungen der Beamten und Geistlichen rc.
näher erörtert werden konnte.
Im Jahre 1870 erfolgte die Vorlage des ersten Projekts
unter Mitwirkung des damaligen Referenten des Medizinal-
kollegiums, Hbermedizinalraths Dr. v. Krell, für welches die
Kosten bei Mereinsachster und beschränktester Einrichtung auf
250,000 fl. berechnet waren, worunter ca. 85,000 fl. auf
Freimachung des Hauptgebäudes oder für Vorbereitungsarbeiten.
Diese Vorlage wurde nach dem Tode des Dr. v. Krell
und dein eingetretenen Wechsel in: Ministerium des Innern
unter Mitwirkung des Medizinal-Referenten Dr. Landen
berger bedeutend erweitert und hiebei auf die Einrichtung
von Dampfheizungen Rücksicht genommen. Es wurde hierauf
im Jahre 1872 ein zweites Projekt zur Vorlage gebracht, nach
welchem sich die Kosten excl. Vorbereitungsarbeiten auf ca.
350,000 fl. berechneten.
Nachdem auch diese Einrichtungen genehmigt waren, wurde
auf mein Ansuchen der künftige Direktor der Anstalt ernannt,
 und zu den Berathungen über die Disposition des Ganzen und
der Einzelheiten beigezogen.
In Folge der von demselben geltend gemachten Anfor
derungen ergaben sich nochmalige Unrarbeitungen und Er
weiterungen der säinmtlichen Pläne, insbesondere für die Neu
bauten, und »rußte alsdann entsprechend auch das Kesselhaus
erweitert und die sonstigen damit zusammenhängenden Ein
richtungen vergrößert werden. Gleiches war auch bei den
Gärten der Fall.
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Die Kosten berechneten sich nach den im Frühjahr 1873
gefertigten Ueberschlägen, zu welchen sodann noch weitere Ein
richtungen, wie z. B. eine neue Gasanstalt, hinzukamen, und
welche hierauf im August 1873 nach nochmaligen weiteren
Abänderungen zur Vorlage kamen, auf ca. 615,000 fl., wozu
später im Jahre 1876 noch eine weitere Exigenz von ca.
50,000 fl. für weitere Erfordernisse hinzu kam.
Zu diesen höheren Kosten hatte auch die inzwischen ein
getretene Steigerung der Preise der Bauinaterialien und Tag
löhne wesentlich beigetragen.
Nach erfolgter Genehmigung dieser Ueberschläge wurde
die Ausführung so rasch betrieben, daß das Hauptgebäude
schon im Frühjahr 1875 und die Neubauten zu Anfang des
Jahres 1876 bezogen werden konnten.
Es ergibt sich aus dem Vorstehenden, wie viele vergebliche,
mühevolle und anstrengende Arbeiten vorgenominen werden
mußten, bis endlich das erreicht wurde, was zur Ausführung
gekommen ist.
Die Vorbereitungsbauten zur Freimachung des
Hauptgebäudes, welche schon im Jahr 1871/73 zur Ausführung
gebracht wurden, bestanden in:
Erbauung eines neuen Kameralamts-Ge-
bäudes in Saulgau mit einem Auf
wand von ca 26,400 fl.
Einrichtung von Wohnungen im alten
Kloster für 3 katholische und 1 evangeli
schen Geistlichen und für den Revierförster,
sammt Stallung für diesen, ca 34,000 fl.
Erbauung von Wohnungen für 8 verheirathete
Arbeiter des Hüttenwerks, welche im
alten Kloster sich befanden, sammt Wasch
 küche, Gebäude und Stallungen ca. . . . 20,000 fl.
Einrichtung eines Magazins für das Hüt
tenwerk und weitere Wohnungsein
richtungen für Arbeiter ca 12,000 fl.
Verlegung der Gärten für die Beamten
und Geistlichen, Einrichtung einer
Meßuerwohnung im Thorhause rc. . . 3,600 fl.
zus. 96,000 fl.
Jncl. der Kosten des Abbruchs alter Gebäude, welche an der
Stelle der Neubauten und Gärten standen, und sonstiger Neben
arbeiten kann der Aufwand für die Vorbereitungsbauten auf
rund 100,000 fl. angenommen werden.
Ueber den großen Umfang der Arbeiten, welche für die
Anstalt selbst nöthig wurden, gibt wohl die Zusammenstellung
des Aufwands für die verschiedenen, nothwendig gewordenen
Bauten den besten Aufschluß. Diese bestehen in:
Einrichtung und Veränderung im Haupt
gebäude im Betrag von ca. .... 175,000 fl.
Aufführung von Neubauten für unreinliche
und unruhige Kranke beiderlei Ge
schlechts mit zusammen ca 180,000 fl.
den Heizungseinrichtungen aller Art
sammt Kessel, Maschinen, Küche- und Wasch
küche-Einrichtung, Wasserversorgung rc. im
Innern, zusammen ca 100,000 fl.
den neuen Quellenfassungen und der
neuem Wasserleitung mit ca. . . . 19,000fl.
der Erbauung des Kesselhauses sammt Neben
schuppen, Ventilationskanälen rc.,mitca. 26,000 fl.
der Errichtung der beiden großen Torfschup
pen, mit ca 8,000 fl.
der Einrichtung des Thorhauses zu Woh
nungen, Sektionslokal, mit ca 6,300 fl.
dem neuen Gaswerk sammt Gasleitungen,
Lampen und Zugehör, mit ca 24,000 fl.
der Umfriedigung und Herstellung der Gärten
der Anstalt und deren Bepflanzung ca. . 64,000 fl.
der Kegelbahn im Männergarten ca. . . . 1,800fl.
der Veranda im Fraueugarten ca 1,900fl.
der Erbauung der Schweineställe mit ca. . 2,300fl.
der Verlegung der Straße auf die Südseite
der Kirche ca 1,600 fl.
Ausführung von Erdarbeiten zur Beseitigung
des früheren Dammes des Mangenweihers ca. 2,000 fl.
den Telegrapheneinrichtungen ca. . . . 2,400fl.
der nachträglichen Ueberdohlung des Ueberlauf-
kanals unter dem Gemüsegarten, Herstellung
 von Pavillons und Abtritten in den Gärten,
Errichtung von Trockenschuppen, Geräthc-
und Geschirrhütten rc., zus. ca 15,000 fl.
Der ganze Aufwand belauft sich incl. verschiedener anderer
Ausgaben, wie z. B. Trottoirs, Wasserableitung und Pflaster
ungen, auf ca. . . 640,000 fl.
wozu noch die obengenannten Vorbereitungsarbeiten
mit rund 100,000 fl.
kommen, so daß der Gesammtaufwand ca. . . . 740,000 fl.
oder ca. 1,268,000 M.
beträgt, und sind hiebei die Kosten der Bauführung inbegriffen.
Dieser Aufwand erscheint in Vergleichung mit dem einer
neuen Anstalt nicht hoch, denn es kommen auf einen Kranken,
 wenn deren Zahl nur zu 320 angenommen wird, nur ca. 2310 fl.,
während diese Kosten bei der seiner Zeit für Tübingen pro-
jektirten neuen Anstalt im Jahre 1865 bei günstigeren
Preisverhältnissen aus 3160 fl. berechnet wurden, wobei aller
dings eine besondere Oekonomie (Viehhaltung) berücksichtigt
ist, wogegen andererseits bei Schussenried die sehr ausgedehnten
verschiedenen Gartenanlagen, Gemüsegärten rc. eiue größere
Berücksichtigung erfahren haben dürften, und die oben ange
führten Vorbereitungsbauten, welche für die Anstalt selbst
direkt von keinem Werth waren, namhafte Kosten verursachten.
Werden diese Vorbereitungsarbeiten außer Berechnung
gelassen, so kommen die Kosten der baulichen Einrichtungen
pro Kranken nur auf ca. 2000 fl.
Auch eine Vergleichung der Raumerfordernisse für Admi
nistration, Umfassungsmauerlänge, Länge der Verbindungs
gänge, der Wirthschafts- und Vergnügungsräume, wie solche
Herr Oberbaurath v. Schlier holz in seinem Vortrag über
die seiner Zeit für Tübingen projektirte Anstalt angestellt hat
(vergl. Vereinsheft vom Jahr 1873), würde sehr günstig für
Schussenried ausfallen.
Stuttgart, im September 1877.
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Beilage 7
zur 12. ordentl. Versammlung. Bortrag
über
die Entwicklung des Eisenbahnwesens in Württemberg,
gehalten
im Verein für Baukunde den 26. Mai 1877 von Oberbanrath v Schlierholz in Stuttgart.
sei Lrr Eröffnung der Ausstellung von Plänen etr. auf dem Gebiete des Ingeuieurwestus.
Meine verehrten Herren und werthe Fachgenoffen.
 Der Verein für Baukunde, der sich zur Aufgabe stellt,
neben Wahrung der socialen Interessen der Fachgenosfen, und
Begründung eines geselligen, freundschaftlichen Verhältnisses
unter den Theilnehmern, vorzugsweise Ideen und Erfahrungen
auf dem Gebiete der Architektur und des Jngenicurwesens aus
zutauschen, hat schon öfters Ausstellungen veranlaßt, so vor 2
Jahren die Leistungen seiner Mitglieder auf dem Gebiete des
Kirchenbaues in reichem Maße zur Anschauung gebracht; Heuer
wendete er sich dem Jngenieurwesen, wohl für das Auge weni
ger anziehend, desto mehr Jntressc aber in geistiger Beziehung
darbietend, zu.
Erlauben Sie mir nun, meine Herrn, bevor wir diese
Ausstellung betreten, einen geschichtlichen Neberblick über die
Entwicklung unseres vaterländischen Eisenbahnbaues zu geben.
Wie uns Allen bekannt, beginnt die allgemeine Anwen
dung der Dampfkraft auf Lokomotiven und mit ihr der Eisen
bahnbau mit der für den Bau der Liverpool-Manchester Eisen
bahn erfolgten Konkurrenz, und der von Stephenson konstruir-
ten Maschine „Die Rakete" durch die vermehrte Dampferzeu
gung in Folge Anbringung einer großen Anzahl Röhren von
 kleinem Durchmesser in dem Kessel, im Jahre 1829.
Für Deutschland war es insbesondere v. Gerstner Vater
und Sohn, welche bereits 1807 eine Eisenbahn zur Verbindung
der Moldau mit der Donau projcktirten und 1813 eine wissen
schaftliche Abhandlung schrieben.
 Es darf aber erst das Jahr 1829 als dasjenige betrach
tet werden, in welchem sich überall ein ernstes Streben, Eisen
bahnen als ein neues Verkehrsmittel einzuführen, kund gab.
Dieß bezog sich jedoch anfangs meist nur auf Kohlenbahnen
und in Deutschland war die erste Eisenbahn die 8stündige
Budweis-Linz-Gmundener Pferdebahn, und die Prag-Pilsener
Bahn, und erst am 7. Dezbr. 1835 wurde die erste von Denis
gebaute Lokomotivbahn von Nürnberg nach Fürth eröffnet; ihr
folgte 17, Jahr später die Bahn zwischen Leipzig und Dresden,
erbaut von Kunz, sodann 1838 am 6. Januar die erste öster
reichische Eisenbahn zwischen Wien und Wagram, und im Oktober
in Preußen die von Berlin nach Potsdam.
 Als eines der ersten deutschen Länder, das nach Einführung
der Eisenbahnen strebte, kann wohl Württemberg genannt werden.
Se. Majestät der höchst sel. König Wilhelm hat schon
früher, lange vor der Zeit, in welcher das Eisenbahnwesen in
Deutschland lebhafter angestrebt wurde, sich die Vervollkomm
 nung unserer Kommunikationen zu Wasser und durch Eisenbahnen
angelegen sein lassen, und aus Privatmitteln insbesondere Stu
dien über Kanalverbindungcn, so schon 1822 durch den Haupt
mann Duttenhoscr zwischen den 5 oberschwäbischen Städten,
Bibcrach, Waldsee, Ravensburg, Saulgau, Buchau und zwischen
Neckar und Bodensce, mittelst Stollens von Neckarthailfingen
nach Stuttgart-Cannstatt, vornehmen lassen, und hat im Jahre
 1830 eine aus administrativen und technischen Mitgliedern der
Departements des Innern und der Finanzen niedergesetzte Com
mission mit der Behandlung in genannter Richtung beauftragt.
Gleichwohl vergingen durch Kampf und Streit über Rich-
l ung und System 15 Jahre, bis cs zum Bau von Eisenbahnen
kam, so daß andere Länder um uns her bereits Eisenbahnen
hatten, trotzdem, daß sie weit später an deren Einführung dachten.
Die verschiedenen Stimmungen über dieses neue Verkehrs
mittel, die theilweisc Unzulänglichkeit und Unentschlossenheit der
damaligen württcmb. Techniker, die großen Tcrrainschwicrigkei-
ten — was bei der Anfangsperiode nicht übersehen werden
darf — waren Gründe genug für die Verzögerung, weßhalb
wohl kaum irgendwo eine solche Musterkarte von Plänen, Ent
würfen, Vorschlägen und Gutachten einheimischer und fremder
Techniker vorliegen wird.
 Die oben genannte Commission erstattete bereits im Jahre
1834 Bericht und bezeichnete eine Eisenbahn als dasjenige
Komunikationsmittel höherer Ordnung, auf welches in Verbin
dung des Neckars mit der Donau und dem Bodensee zunächst,
trotz der großen Parteiklüftung und der vorhandenen Kirch-
thurmsintercssen, unter Regelung des internationalen Verkehrs
mit möglichster Berücksichtigung der internen Interessen, Be
dacht zu nehmen sein dürfte.
Sie schlug als Richtung wegen der großen Terrainhinder
nisse für eine direkte Verbindung des Neckar- und Filsthales
mit Ulm, diejenige vom mittleren Neckar durch die Thäler der
Rems, des Kochers und der Brenz bis Sontheim, — worüber
Hauptm. Duttenhoscr schon im Jahre 1835 eine Trace bearbei
tete, — sodann aufwärts an der Donau nach Ulm und von hier
durch die Thäler der Riß und Schüssen nach Friedrichshafen vor.
Hiemit zusammen wirkte vom Spätjahre 1835 an die Bil
dung von Gesellschaften in Stuttgart und Ulm, unter dem
technischen Beirathe des damaligen Kreisbaurath v. Bühler in
Ulm, die sich später in eine einzige württcmb. Gesellschaft ver
einigten, wie sich auch ähnliche Bestrebungen zugleich in den
Nachbarstaaten regten.
Dieß veranlaßte die Regierung, der Aufgabe näher zu tre
 ten und behufs von Tcrrainaufnahmen und Bearbeitung von
Planen und Voranschlägen, sowie für Reisen von Technikern
zu eigenen Anschauungen und Beobachtungen über das Eisen
bahnwesen nach England, Irland, Belgien und Frankreich auf
dem Landtage von 1836 eine Summe von 100,000 fl. aus der
Restverwaltung auszusetzen.
Von diesem Jahre an zählt die eigentliche technische Thä
tigkeit auf dem Gebiete des württcmb. Eisenbahnwesens, wobei
die Regierung gerne die Einsicht und die Thätigkeit des Gesell-
schaftsausschusses benützte und den Verein unterstützte, welcher
sich jedoch im April 1838 auflöste, weil die Vorarbeiten das
Resultat ergaben, daß die Kosten einer Eisenbahn sich weit höher
belaufen würden, als die bei dessen Konstituirung vorliegenden
summarischen Kostenanschläge für die Ausführung durch Privat
mittel hoffen ließen.
Die K. Regierung nahm nun die Sache ausschließlich und
energisch in die Hand und faßte für die zunächst zu behan
 delnde Bahn ins Auge, von Cannstatt ausgehend:
1) die Richtung nach der Donau und zum Bodensce,
2) die nach Heilbronn,
3) die nach der Westgrenze des Landes und zwar sowohl
gegen Bruchsal als gegen Pforzheim, beide Richtungen
 von Eckenweiherhof bei Mühlacker abzweigend,
und stellte die Ausarbeitung von Plänen und Voranschlägen
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unter die Leitung des Staatsraths Generalmajors v. Seeg er
und des Oberbauraths v. Bühl er, wozu schon ein Theil unserer
topographischen und Flur-Karten, mit denen wir manchen größeren
Ländern voraus waren, benützt werden konnten und vorzügliche
Dienste leisteten.
Ersterer bearbeitete die Linie:
1) Berg, Ludwigsburg, Besigheim, Heilbronn.
2) Ludwigsburg — Westgrenze.
3) Stuttgart-Berg, ins Rems- und Brenzthal.
Letzterer vorzugsweise Berg — Ulm und Ulm Friedrichs-
Hasen, wobei jedoch für Lokomotiv-Bahnen nicht für räthlich
gehalten wurde, stärkere Steigungen als für den Albaufgang
1:150, im übrigen 1:200, und stärkere Radien, als von 2000'
anzuwenden, was bei der Beurtheilung der betreffenden Tracir-
ungcn nicht aus dem Auge gelassen werden darf.
Der Minister des Innern erstattete den 23. Febr. 1839







1) Cannstatt—Ulm 30 Std. 305030 fl. Pr. Std.
doppelspurig —' • 9.150899 fl.
2) Ulm —Friedrichshafen 27 Std. einsp.
pr. Std. 235315 fl. — &gt; 6.353493 fl.
/3) Cannstatt—Heilbronn 15 ‘/ 2 Std.
pr. Std. 316929 fl. — &gt; 4.912403 fl.
4) — auf der Pforzheimer Linie bis
Landesgrenze 14'/- Std.
pr. Std. 254926 fl. — j - 3.696424 fl.
5) — auf der Bruchsaler Linie bis
Landesgrenze 17 9 /i 0 Std.
pr. Std. 239528 fl. —4.287543 fl.
zus. 104°/,, Std. —270741 fl. — &gt; 28.400762 fl.
veranschlagt war, und nebenbei von Ulm bis Friedrichshafen
ein Kanalprojekt auf die Länge von 29 Std. mit einem Kosten
betrag von 7.446944 fl. bei 314' Steigung von Ulm zur Wasser
scheide, 568' Gefäll von da bis Friedrichshafen und bei 5—10'
Schleußenfall niit 95 Schleusten durch v. Bühlcr pojektirt war.
Die K. Regierung stellte hienach bei der Neuheit und
Schwierigkeit des Unternehmens weitere Erwägungen und sorg
fältige Prüfungen in Aussicht.
Seitens der Kammer wurde die Vorlage nur von dem Ab
geordneten Dörtenbach von Calw eingehend und in richtiger
Erfassung der wichtigen Frage studirt, in der Kammer selbst
aber der Gegenstand nicht weiter behandelt, zudem auch der
Eisenbahn-Enthusiasmus einige Abkühlung erfuhr.
In diese Stillstandszeit fiel Seitens einer Privatgesellschaft die
Idee einer Pferdebahn zwischen Stuttgart und Cannstatt, getragen
von Oberbaurath von Etzel junior, und zwischen der bairischen
Grenze bei Friesenhofen über Leutkirch, Jsny nach Wangen und
Friedrichshafen 23 Std. 6280' lang auf Grund einer Petition
der Städte Leutkirch, Wangen und Jsny vom Jahre 1838/39
durch den damaligen Straßenbauinspektor, jetzigen Baurath von
Seeg er ausgearbeitet und durch Bericht vom 4. Mai 1842
übergeben. Die Kostenberechnung bezifferte sich für Letztere auf
1.739427 fl. 20 kr. oder pr. Std. auf 74018 fl. 10 kr. und sollte
als eine Verbindung zwischen Ulm und Friejenhofen, der Linie
Ulm—Friedrichshafen nach Ansicht der Petenten Konkurrenz
machen.
Die genannten Regierungstcchniker überarbeiteten ihre Pro
jekte; leider aber trat im Jahre 1841 Staatsrath v. Seeger,
dessen Verdienste bezüglich seiner nach richtigem Systeme — auf
Grund topogr. Behandlung der Flurkarten durch Aufnahme von
Höhepunkten in einer gewissen Ausdehnung zu Bildung eines
nivelistischen Netzes — gefertigten Vorarbeiten auch später von dem
Professor v. Vignoles wie von dem Obcrbaurath von Etzel
junior, in ausgezeichneter Weise anerkannt wurden, von den
Geschäften zurück, und so fiel die ganze große Arbeit in die
Hände des Oberbauraths von Bühlcr.
Die K. Regierung konnte im März 1842 durch den da
maligen Minister v. Schlayer begleitet durch einen ausführ
lichen ausgezeichneten Vortrag an die Stände des Landes Vor
lage machen und von der Nothwendigkeit des Eiscnbahnbaues,
nachdem die übrigen Staaten Deutschlands bereits Eisenbahnen
besaßen, durchdrungen, einen Gesetzcscntwurs einbringen, wornach
für die auf Kosten des Staats zu bauenden Eisenbahnen für
die Etatsperiode 1. Juli 1842 bis 30. Juni 45 — 3.200000 fl.
zu bewilligen angesonnen wurden und die weitere Prüfung der
Plane durch einen im Eiscnbahnbau praktisch erfahrenen und be
währten fremden Techniker in Aussicht gestellt wurde.
Diese Vorlage erregte bei einem großen Theile der Stände-
Versammlung und der Landesbevölkerung große Freude; die
hiefür niedergesetzte Kommission, deren Berichterstatter die treff
lichen Männer
Regierungsdirektor v. Werner aus Reutlingen
und Fabrikant Dörtenbach aus Calw
waren, gab in einem umfassenden, auf ausgedehnten Studien
aus technischem, volkswirthschaftlichem, finanziellem Gebiete,
der Vcrkehrsfrequenz, der Anschlüsse und der strategischen Verhält
nisse, sowie auf Erwägungen zwischen Pferde- und Lokomotiv-
bahncn, beruhendem vorzüglichen Referate dem großen Gedanken
einer Eisenbahnanlage — bauend auf dem Ausspruche, daß
in geistiger und politischer Beziehung die Natur und
Größe des Effektes, den diese Erfindung auf alle Verhält
nisse des menschlichen Lebens ausüben werde, nicht zu ahnen,
so viel aber gewiß feie, daß Eisenbahnen die Träger der
Kultur, der Humanität und der Gesittung seien; daß sie das
Band des Einzelwesens, wie der Völker bilden, Künste,
Wissenschaften, Licht und Aufklärung und eine gesunde öffent
liche Meinung immer mehr verbreiten und befördern, den
unedlen Partikularismus mildern, die materielle Einheit be
festigen und die Völker und Interessen so ineinander ver
schlingen, daß je inniger das Völkerleben sich entwickle und
der Völkerverkchr zum Weltverkehr sich gestalte, desto weniger
auch eine gewaltsame Störung des Friedens zu befürchten sei,
die volkswirthschaftliche Seite der finanziellen voranstellend,
Vortheile und Nachtheile gründlichst gegeneinander abwägend, die
ersteren als bleibend, letztere als vorübergehend bezeichnend —
ihren Ausdruck in der Anerkennung der Nothwendigkeit des Baues
von Eisenbahnen auf Staatskosten, auch ohne vorherige Erledi
gung der Anschlußsragen gegen Baiern und Baden hin, sprach
dabei aber auch ihre großen Bedenken gegen die Projekte
v. Böhlers insbesondere bezüglich der hohen Dämme,
tiefen Einschnitte, des Winterbetriebs über die Alb und über
Unzulänglichkeit der Baukosten aus.
Diese Berichterstattung kann überhaupt als ein Muster
auf dem Gebiete landständischer kommissarischer Thätigkeit be
zeichnet werden.
Diesem Kommissionsbcrichte stand ein solcher der Minorität,
aus 2 Personen bestehend, gestützt auf ängstlicher Anschauung,
welcher der Erbauung nicht hold war, jedenfalls den Bau aber
verschoben haben wollte bis die Anschlüsse au die Nachbarstaaten
geregelt seien, entgegen.
v. Bühlcr, welcher zwar als Straßen- und Brückenbau
meister und insbesondere in Oberschwaben als Lehrer einer
großen Anzahl von angehenden Technikern einen guten Namen
hatte und auf diesem Felde viel Verdienstliches leistete, ver
mochte an der Spitze eines so bedeutenden Unternehmens und
trotz seiner vielen Detailarbeiten dennoch kein Vertrauen zu er
wecken, es fehlte ihm wohl nicht an Selbstbewußtsein und
Energie, dagegen an System für solche Arbeiten. Er, der nie
eine Eisenbahn gesehen, überhaupt mit der Methode für Terrain
aufnahmen und so auch mit der Eiscnbahntracirung und dem
Eiscnbahnbau unbekannt war, konnte unmöglich das Richtige
treffen.
Das Land war, wie V i g n o l e s später bemerkte, in seiner
Hand eine unbehandelbare Masse, er zog nach seinem Gutdünken,
gestützt auf barometrische Höhenpunkte und die topogr. Karte
sowie durch Festhalten an vorgefaßten Gradienten, nach dem
sog. englischen System meist lange gerade Linien ohne Rücksicht auf
Terrainbeschaffcnheit und Ausgaben, und erhielt so häufig un-
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geheure Bauwerke, er tastete, ohne irgend ein nivcllistisches Netz
aufzustellen und von keiner Seite einem guten Rathe Folge
gebend, im Trüben, suchte bald rechts bald links zu verbessern,
ohne irgend welche genügende Resultate zu erreichen, arbeitete
aber trotzdem die einzelnen Bauten vom Kleinsten bis zum
Größten bis ins Detail aufs Delikateste aus, wobei er weder
Mühe noch Zeit und Geldaufwand scheute. Die Ausstellung
wird Ihnen mehrere seiner meist sehr schön behandelten Pläne
zeigen.
Zudem war damals die Jngenieurwissenschaft noch in
der Kindheit, cs giengen ja überhaupt die Schöpfungen der
polytechnischen Schulen dem Eiscnbahnbau kaum voraus, sie sind
Zeitgenossen des Letzteren; auf unserer polytechnischen Schule
fand sie erst von 1840 an durch Prof. Breymann schwache
Vertretung und erst System vom Jahre 1847 an durch Ein
treten unseres Professors v. Hänel.
Daher kein Wunder, wenn sowohl der Oberingcnieur wie
 die meisten seiner technischen Gehilfen unsicher arbeiteten und
dieß von der ständischen Kommission erkannt, auch ihrerseits
zu der Bitte führte, die Vorlagen einer sachverständigen Prü
fung unterwerfen zu lassen.
So legte v. Bühler unter Anderem für die Bahn zwischen
Stuttgart und Ulm den Bahnhof Berg auf die Nordseite dieses
Orts, den Stuttgarter Bahnhof unterhalb des Münzgebäudes,
beide durch einen Schienenstrang auf der Ostscite der Anlagen
verbindend; von Berg lief das Trace Neckar links meist in
langen geraden Linien über Eßlingen, Plochingen, den Neckar
überschneidend, Filzlinksseitig nicht ganz frei von Rutschparthien;
von Göppingen weiter bis Altenstadt, wo dasselbe die gerade
Richtung verließ, cs wendete sich rechts dem Filzthale nach, über
Uebcrkingen und Hausen, kehrte um den Weigoldsberg bei
Reichenberg und erreichte so den rechtsseitigen Abhang des Filz
thals; lief diesem entlang fort und kehrte 250' oberhalb Geis
lingen sehr hoch und kaum für einen Bahnhof zugänglich aber
mals, und zog der dortigen südlichen Thalwand entlang bis
zum Staighofe auf die Alb sich empor. Von hier aus sollte
die Bahn die gegenwärtige Richtung entlang dem Lonthale über
Urspring und Lonsee bis Wcsterstetten nehmen, dort sich in
einer Einsenkung günstig gegen Tomerdingcn hin über die
europäische Wasserscheide zwischen Donau und Rhein wenden,
diese überschreiten und zur Donau über Nellingen nach Möhringen
hinwenden, zunächst bei Ehrenstein das Blauthal erreichen und
sich Blau linkseitig nach Ulm hinziehen.
Die stärksten Steigungen waren bei Altenstadt jetzt schon
1:113, während der Albaufgang mit 1:200 und die Albab
fahrt nach Ulm mit 1:156 projektirt war.
Diese Trace hätte Einschnitte z. Th. einseitig bis 190' Tiefe,
Auffüllungen bis 156' Höhe, Tunnels von 4400' Länge am Wei-
goldsdcrge, 1800' lang bei der Thierhalde am Albaufgang, von
gleicher Länge auf der Alb am Aalbuchcr Stich und am Katha-
rinenholz, von 9200' bei Tonierdingcn, von 800 u. 900' Länge
im Kiesenthale, wobei der Kostenvoranschlag pr. lfd. Fuß 12
 bis 15 fl. vorsieht, und Viadukte am Albaufgange bei Thier-
halde von 110' Höhe und am Geiselstein von 160' Höhe er
kalten.
Nicht mindere Riesenbauten weist das Trace auf der Ulm-
Friedrichshafener Strecke zwischen Essendorf und Friedrichshafcn
 mit Einschnitten bis zu 212' Tiefe, Auffüllnngcn bis zu 74'
Höhe und 3 kolossale Viadukte bis zu 60' Höhe auf, wobei bei
einer Trace über Waldsee der dortige Schloßsee zu überbrücken
angenommen war.
Für den Oberbau waren Kantcnschienen, auf gußeisernen
Stühlen mit Keilen befestigt, in Einschnitten auf Steinunter
lagen, über Auffüllungen auf Querschwellen, vorgesehen.
v. Bühler nahm, nachdem er eingesehen hatte, daß seine
Arbeit nicht zur Ausführung empfohlen werden könne und re
visionsbedürftig sei, nun eine solche, besonders für den Albüber
gang zur Vermeidung von so großen Bauten in Aussicht.
Der Landtag wurde indeß vertagt, und so weitere Zeit
zu Besserungen gewonnen; bevor aber Bühler seine Revision
vollenden konnte, wurde der General-Inspektor der K. K. österr.
Staatsbahn C. Negrelli hiezu berufen und diesem die Fragen
vorgelegt:
1) über die Wahl der Linie zwischen mehreren miteinander
konkurrirendcn Zugrichtungen, 2) „die Konstruktion des Ober
baues", 3) über die Krümmungshalbmesser und Steigungen,
4) über die Mittel zu Ueberwindung einzelner größerer
Schwierigkeiten, als a) die zum Uebergang ins und über
das Enzthal in der Richtung gegen West und Ost, b) vom
Neckar- ins Nhcingcbiet gegen Westen, c) den Albübcrgang auf
der Linie Stuttgart—Ulm, und zur Uebersetzung der Wasser
scheide zwischen der Donau und dem Bodensee, ä) über die
Anlegung der Bahnhöfe, insbesondere des zu Stuttgart, e) über
die Bauwürdigkeit der betreffenden Linien und k) über die
Kostenvoranschläge und die Grundsätze, auf denen sic beruhen.
Dieser Ingenieur bereiste, nachdem er sich mit den vor
gelegten Planen vertraut gemacht hatte, die verschiedenen Eisen
bahnlinien und erstattete im Monat August 1842 einen Bericht,
in welchem er — zugleich der Schöpfer der Namen unserer
älteren Bahnen — sich, die Ost- und Südbahn betreffend, folgen
dermaßen äußert:
er habe die Plane in aller erwünschten, theoretischen
und praktischen Gründlichkeit entworfen, und bei den Kosten-
voranschlägen eine große Detail-Vorsicht vertreten gefunden
und bezüglich des Albüberganges begrüße er den Techniker,
welcher schon vor Jahren den Muth hatte, den Versuch zur
Ausmittlung einer Eisenbahn über die Alb zu entwerfen k.
Er erklärte sich mit den von Bühler vorgeschlagenen Linien
im Allgemeinen einverstanden und schlug nur Abänderungen auf
einzelnen Strecken, dagegen für die Bahn nach Hcilbronn eine
vollständige Umarbeitung vor, wobei er Anwendung von
stärkeren Steigungen bis zu 1:130 und Radien bis zu 1800'
lim Nothfall Steigungen bis 1:90 wie z. B. bei der Liverpool-
Manchester-Bahn, und Radien in der Nähe von Stationen bis
herunter auf 500') empfahl; dieses wesentlich, um die Bahnlinie
 mehr der Konsiguration des Terrains nach dcm sogenannten nord
amerikanischen System anzupassen, und so nicht durch übertriebene
Anlagckosten die Bahn ihrer Ertragsfähigkeit zu berauben.
Für die Strecke durch das Filsthal nach Ulm, die er der
jenigen durch das Rems- und Brenzthal vorzog und zwischen
Berg und Altenstadt wurden die Erdarbeiter: hienach wesentlich
vermindert, die Umgehung des Wcigoldsberges mittelst Tunnels
durch Fortsetzung der Steigung 1:113 aufwärts gegen das
Albplateau vermieden; auf der Alb selbst suchte er durch Auf
hebung einer Gegenstcigung bei Urspring und einer Horizontale
 im Lonthale den 9200' langen Tunnel bei Tomerdingcn eben
falls zu verrneiden, wie er auch bezüglich der Ulm—Friedrichs
hafener Bahn einzelne abweichende und billigere Richtungen, so
z. B. nicht über Waldsee, sondern nach dcm Bühler'schen Kanal-
projekte, etwa der jetzigen Richtung entsprechend, vorschlug und für
 den Oberbau Vignoles' Schienen mit Hackennägeln auf Quer-
schwellcn befestigt, empfahl. Immerhin verblieb aber noch eine Reihe
von tiefen Einschnitten, hohen Auffüllungen, großen Viadukten
und Tunnels, und trotzdem glaubte Negrelli, daß alle die
vorgenannten Bahnen mit einem Aufwande von — ’ • 26.761277fl.
 erbaut werden könnten, während später diese Linien wescntlicki
rationeller und einfacher ausgeführt 32.618033 fl. kosteten.
v. Bühler arbeitete nun seine Projekte nach den von
Negrelli gegebenen Andeutungen um und übergab sie für die
Ausführung empfehlend der K. Regierung.
 Bei dem Wicderzusammentritt der Stände im Januar 1843
wurde nach einer 4tägigen äußerst interessanten Diskussion, bei
welcher auch der Vorschlag: die Alb mittelst einer Pferdebahn
zu überfahren, nach allen Seiten ventilirt wurde, trotz mehreren
Einwendungen den 19. Jannar mit bedeutender Mehrheit, 38
gegen 26 Stimmen, der Beschluß gefaßt:
Es sollen Eisenbahnen im Königreiche auf Staatskosten
erbaut werden, ohne dabei die Bedingung zu machen, daß
vorher Staatsverträge mit Baiern und Baden über Anschluß
und Fortsetzung der Bahnen abgeschlossen werden.
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Den 23. Janugr wurde sodann mit 62 gegen 21 Stimmen
beschlossen:
Daß die Eisenbahnen den Mittelpunkt des Landes
Stuttgart—Cannstatt, auf der einen Seite mit Ulm—Bibe
rach—Ravensburg und Friedrichshafen, auf der andern Seite
mit der westlichen Landcsgrenze, sowie in nördlicher Richtung
mit Heilbronn verbinden sollen und die Bahn nach Ulm durch
das Filsthal geführt werde,
und am 30. Januar für die Etatsperiode 1842—45 die zum
Eisenbahnbau verlangten —s - 3.200000 fl. bewilligt und das
Ministerium ermächtigt, eine Staatsanleihe im Betrage dieser
Summe aufzunehmen und weiter, nachdem nach dem überein
stimmenden Beschluß beider Kammern das Eisenbahngesetz unter
dem 20. Merz 1843 mit 57 gegen 29 Stimmen festgesetzt
wurde, beigefügt:
daß für die erleichterte Verbindung der entlegeneren
Bezirke theils unter sich, theils mit der Eisenbahn durch
Kunststraßen zu sorgen sei, und solche Verbindungsstraßcn,
welche einem größeren Verkehre zu dienen oder mit der
Eisenbahn zu vermitteln haben, in die Verwaltung des Staats
übernommen oder auf Kosten des Staats gebaut werden
sollen, und die Erbauung von Zweigbahnen durch Privat
unternehmer der Konzession der Regierung unterworfen sei,
wie dann beide Kammern die Bitte beifügten:
„Es möge eine eigene Eisenbahnkommissiou als Kontrol-
behörde des zu unternehmenden Baues eingesetzt werden und
der Regierung gefallen, in Betracht der über gewisse Richtungen
noch anzustellenden Untersuchungen der vorwaltenden techni
schen Schwierigkeiten und der Zweifel, welche über die beste
Art der Ausführung noch obwalrcn, und daß die vaterländi
schen Techniker noch wenig Gelegenheit gehabt haben, Erfah
rungen in diesem neuen Zweige der Baukunst zu sammeln,
wenigstens einen fremden in demselben nach Kenntnissen
und durch eigene Leitung von Eisenbahnbauten erprobten
Techniker, welcher für dieses Geschäft mit zu verwenden wäre,
dem K. Dienste zu gewinnen, sowie, daß bezüglich eines An
schlusses an Baden und Baicrn auf ein gleiches Schienen
geleise abgehoben werde."
Das Gesetz erhielt unter dem 13. April 1843 Königliche
Genehmigung und wurde unter dem 15. Juni desselben Jahres
die K. Eisenbahnbaukommission eingesetzt.
Hiemit kann der Abschluß des ersten Abschnitts
unseres Eisenbahnwesens bezeichnet werden, mit dem zwar noch
keineswegs eine feste Basis für den Bau, aber die Einsicht ge
wonnen wurde, daß auf der seitherigen Grundlage durch Ver
zögerung des Baues nichts versäumt worden war.
Obcrbaurath v. Bühl er, dem die Kammerverhandlungen
zu deutlich zeigten, daß die vorgelegten Pläne keineswegs aus
führbar seien, und daß auch das kurze und nicht genügend um
fassende Gutachten Negrellis kein Vertrauen erweckte, erhielt
auf sein Ansuche» von der K. Regierung die Erlaubniß, mit einer
Anzahl jüngerer Techniker eine 3monatliche Reise ins Ausland,
in den Monaten April, Mai und Juni 1843 zum Studium
von Eisenbahnen, zu unternehmen.
Die dabei gemachten Erfahrungen veranlaßten v. Bühler
nach feiner Rückkehr eine wiederholte Umarbeitung seiner Pläne
vorzunehmen, welche zwar, wie sich das allgemeine und offizielle
Urtheil ausspricht, ein voluminöses, aber wenig übersichtliches
und durch zahlreiche Aenderungen verwirrendes Material lieferte;
die Aenderungen beschränkten sich auf Verbesserungsversuche von
Einzelnheiten, und konnte weder die öffentliche Stimme, noch
die Kenntnißnahme von den Fortschritten des Eifcnbahnbaues
seit 1836, den Oberbaurath v. Bühler überzeugen daß:
eine radikale Reform der Grundsätze, nach
welcher man bisher gearbeitet hatte, erstes und
dringendes Bedürfniß geworden wäre.
Eine wesentliche Aenderung bestand in dem Vorschlag, die
Bahn von Kuchen ohne Ausbiegung nach Ucberkingen, direkt
bis zur Pulvcrmühle bei Geislingen, mittelst einer schiefen Ebene
mit einem Seil und 1:30 analog der Birmingham-Gloucester,
der Aachener und Elberfelder Bahn, derart zu ersteigen, daß
der von Ulm kommende Zug, den von Stuttgart kommenden,
durch die Schwere und die Kraft seiner Maschine, und mit
Unterstützung der von unten kommenden und aufwärts arbei
tenden hinauf zu ziehen hätte, wie dieß früher schon durch den
preuß. Ingenieur Bey sc angedeutet wurde.
Hiemit zusammen traf die Berufung des Civilingcnieurs
Karl Etzel, welcher als Oberbaurath in den württemb. Staats
dienst aufgenommen, die Oberleitung für die Bauausführung
übertragen erhielt, und die des englischen Civilingcnieurs Prof.
Karl Vignoles zur Begutachtung der auszuführenden Pläne,
wodurch endlich Licht in die württemb. Eisenbahnangclcgen-
heiten kam.
Etzel, dessen Name von seinem Vater her, der als Ober
baurath in verschiedenen Landesthcilen schwierige und schöne
Straßen und Brücken — wie die neue Weinsteigc, die Caun-
statter Brücke re. — baute und bei der ganzen Bevölkerung im
besten Andenken stand, und heute noch bei manchem unter uns
die schönsten Erinnerungen weckt, kam im Monat August 1843
von Wien nach Stuttgart zurück und weitblickend, bewußt
die ihm zu Gebot stehenden Kräfte stets auf den rechten Platz
j zu stellen, orientirte er sich schnell in dem Chaos von Enl-
j würfen, Plänen und Voranschlägen und strebte zunächst energisch
! die Verbindung der Städte Ludwigsburg, Stuttgart, Cannstatt
und Eßlingen, wie Vignoles, mit Stuttgart als Centralpunkt
des ganzen Eisenbahnnetzes an.
Für das Maschinenwesen und den späteren Betrieb brachte
Etzel den Civilingcnieur, Klein, den Begleiter Gerstner's
nach Amerika und Herausgeber „der innern Kommunikationen
der vereinigten Staaten," nachher und bis vor Kurzem mit
Umsicht und feinem Takte als Direktor unseres Eisenbahnbaues
wirkend, mit sich ins Land, welcher später mit Etzel die
deutsche Eisenbahnzeitung gründete und diese als Organ für
das Eisenbahnwesen eine Reihe von Jahren, bis sie in die
Zeitung des Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen überging,
redigirte.
Dazu trat ein Mann von praktischen Kenntnissen, richtigem
Blick und reichen Erfahrungen, der, wie man zu sagen pflegt,
den Nagel stets auf den Kopf traf, aus der Schule des alten
Etzel's, der bei vielen unter uns in bestem Andenken stehende
Oberbaurath v. Knoll in die Eisenbahnbau-Kommission ein,
: der wieder unter seiner Leitung herangebildete, und ihm als
j tüchtig bekannte Kräfte an sich zog, so daß es von nun an
! an einem systematischen, bestimmten, energischen Handeln
nicht fehlte.
Prof. Vignoles traf im Monat September 1843 in
Stuttgart ein und bereiste auf Grund des ihm gewordenen Auf
trags: — „die vorliegenden Bahnprofekte bezüglich ihrer Aus
führbarkeit, Betriebsfähigkeit, des Oberbausystems, der Baukosten
und des Betriebserträgnisses zu prüfen," — die vorgeschlagenen
Linien mit Etzel, welcher indessen andere Richtungen vor
bereitete, unter anderem eine Bahnlinie von Cannstatt durch
das Neckar- und Filzthal auf das rechte Ufer verlegte; Vig
noles bearbeitete und unterstellte nun das vorhandene Ma
terial, nachdem vorher auf seine Weisung die bis jetzt meist
und vorzugsweise v. Bühler nur auf Grund von Nivelle
ments in der Axe und Querprofilen vorhandenen Höhcnpunkte
auf den Flurkarten durch ein nivellistisches Netz in der für die
Tracirung erforderlichen Ausdehnung ergänzt worden waren,
unter der Assistenz der damaligen Ingenieure Abel und
Cloß (jetzigen Oberbaurüthen), sowie Beckh's (jetzigem Bau
rath), deren Einsicht, unermüdlichen Eifer und Fleiß V i g n o l e s
ganz besonders anerkannte, einer gründlichen Prüfung und ver
sah es mit Zusätzen und Abänderungen.
Vom 5.—30. März 1844 konnte Vignoles bereits in
einem ausführlichen, sehr interessanten, instruktiven, aber scharf
und etwas rücksichtslos gehaltenen Berichte an den damaligen
Herrn Minister des Innern, v. Schlayer, Vortrag erstatten,
worin er jedoch zunächst die v. Bühler'schen Vorlagen und
Arbeiten total verwirft mit dem Ausspruch:
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j
zu t ll , ri tirt r sich schnell i de s von l-
j
würfen, Plänen und Voranschlägen und strebte zunächst energisch
! i i r t t i r , t tt rt, t tt
und li , i i l , it t tt rt als entralpunkt
i t .
r s sc i s den s t r tri brachte
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„daß die bisher stattgehabten Untersuchungen und Ver
suche zur Entwicklung des württ. Eisenbahnsystems auf falschen
Prinzipien gegründet und mit irrigen und nutzlosen Details
ausgearbeitet seien, daher eine Verbesserung nicht möglich sei,
 und alles bisher Geschehene bei Seite gelegt werden möge,
wie denn auch die vorliegenden Ueberschläge zu den zu
gehörigen Projekten um ca. */s zu gering berechnet seien."
Hiebei nahm Viguoles für Stuttgart den Bahnhof vor
der Seewiese — derzeitigem Stadtgarten — an beginnend,
parallel zur Friedrichsstraße, gegen die frühere untere Militär-
straße, jetzige Kricgsbergstraße hinreichend; wogegen Etzel die
Area des jetzigen Bahnhofs hiezu vorschlug, ersterer gegen die
Prag mit 1:165 Steigung, gegen Cannstatt 1:115 Gefall,
den Rosenstein umfahrend, während Etzel damals schon das
Rosensteintunnelprojekt aufstellte. Nach Cannstatt schlug Vlg-
noles wegen der zu erwartenden großen Frequenz und der
kurzen Entfernung einen atmosphärischen Betrieb vor und sprach
sich — wenn nicht nach Ulm in der Richtung des Neckar- und
Filzthales bei ebenfalls atmosphärischem Betrieb über Rampen
von der Schimmelmühlc oberhalb Geislingen an bis zum
Staighause 1:20 steigend und nach Ulm durch das Lehren
thal 1:40 bis 1: 25 fallend gefahren werden wolle, (wobei er
die Gradienten zwischen Cannstatt und Altenstadt bis zu 1 :200
annahm, diese aber zwischen Altenstädt und der Schimmelmühle
bei Geislingen bis zu 1:80 und 1 :75 steigerte und Kurven
bis zu 1500' anwendete) — sowohl in baulicher, kommerzieller,
wie strategischer Beziehung für die Richtung von Cannstatt
durch das Rems- und Brenzthal bis Sontheim und weiter
durch das Donauthal nach Ulm, ähnlich wie der von Bewohnern
genannter Richtung beauftragte k. preuß. Ingenieur B eys e, aus.
In der Richtung von Ulm nach Friedrichshafcn bezeichnete
er ebenfalls die Linie über Biberach, Aulendorf durch den
Schussendobel, Ravensburg nach Friedrichshafen, etwa nach der
ausgeführten Richtung, dadurch die kolossalen Bühler'schen
Bauten umgehend, schlug aber zugleich auch eine Linie durchs
Blauthal über Ehingen ins Donauthal, über Rottenacker, Unter
stadion gegen den Federsee Stunde an Buchau vorüber über
Schussenried nach Aulcndorf und Friedrichshafcn vor.
Von Stuttgart bis Ludwigsburg sprach sich Vignoles
 mit Etzel annähernd für die derzeitige Richtung aus, setzte sic
gegen Thamm fort, wohin er den Abzweigungspunkt der West-
und der Nordbahn legte, wählte für die Westbahn den Enz-
übergang südwestlich von Besigheim, oberhalb der dortigen
Sägmühle, projektirte hier einen Viadukt, den er selbst ein
furchtbares Baucrk von 155' Höhe und 1800' Länge mit zehn
Oeffnungcn nennt, zog die Trace dann gegen Illingen hin und
hieß von hier an die v. Sccger'sche Trace gut.
Für die Nordbahn gab Vignoles nur Andeutungen, erach
tete es aber, insbesondere wegen eines Höhcunterschieds zwischen
dem Abzweigepunkt bei Thamm und dem Enzthal mit 250',
in Rücksicht auf Oekonomie geboten, von der Thammcr Ver
bindung an gegen das Saubachthal eine geneigte Ebene anzu
legen und diese mit einer besonderen Maschine mittelst des
atmosphärischen Systems zu betreiben.
Bezüglich des Oberbaues sprach sich Vignoles für ein
Wasserdurchlassendes Schotterbctt, eingebettete Langschwcllen mit
entsprechenden Querverbindungen zur Erhaltung des Parallelis
mus und für sogenannte Brückschienen aus, welche an die
Schwellen mittelst durchgehender Schraubenbolzen befestigt wer
den sollten.
Als Spurweite schlug er die bereits in Baiern angenom
mene englische mit 4' 8 ‘/ 2 " engl. — 1 in. 436 vor.
Oberbaurath Etzel erhielt nun sofort durch Erlaß vom
12. Januar 1844 den Auftrag, die Entwürfe des Prof. Vig
noles für eine Eisenbahnverbindung:
1) von Stuttgart nach Cannstatt,
2) von Cannstatt nach Eßlingen, und
3) von Stuttgart nach Ludwigsburg und der Enz
an der Hand des Berichtes zu prüfen, nothwendig erachtete
Aenderungen und Ergänzungen vorzunehmen, hierüber Kosten
voranschläge aufzustellen und über das.Ganze Bericht zu
erstatten, auch sich über den Vorschlag Vignoles, wegen des
für Stuttgart—Cannstatt :c. vorgeschlagenen atmosphärischen
Systems zu äußern.
Etzel reichte unter dem 15. Februar 1844 einen aus
führlichen Vortrag ein, in dem er die verschiedenen Epochen
des Eisenbahnwesens in Württemberg schilderte, die Resultate
dieser Epochen neben einander stellte und die einzelnen Linien
in finanzieller, staatswirthschaftlicher und technischer Beziehung
eingehend besprach, sich gegen das atmosphärische System aus
sprach und auf seinem Bahnhofprojekte und der Trace nach
Cannstatt 1:125 fallend mit dem Tunnel unter dem Rosen
stein beharrtc.
Etzel und K n o l l äußerten sich über die Anlagekosten und
Civilingenieur Klein den 7. März 1844 ausführlich in be
triebstechnischer Beziehung, sowie über das Bctricbsergebniß,
wobei er den Etzel'schen Projekten für genannte Bahnen entschie
den den Vorzug gab, auch entschieden sich die Oberingenieure
bezüglich des Oberbaues wie Ne grelli für das Querschwellen
system mit Hacknägeln und Vignolesschienen, 3,15" hoch, per
laufenden Fuß 14'/ 2 Pfd. schwer.
Diese interessante Schrift ist unter dem Titel: „Die erste
Sektion der Württembergischen Eisenbahnen" bei
Metzler 1844 im Druck erschienen und hat bezüglich der
! Bahnhofsituirung Stuttgart und der Cannstatter Trace heftige
öffentliche Erörterungen und Polemik hervorgerufen, die ins-
! besondere in der Schrift: „Beleuchtung des Stuttgarter Bahn-
hosprojektes nebst einem technischen Gutachten des Civilingenieurs
C. Fr. Zimpel von Prof. I. Mährten," welch Letzterer
überhaupt in der Entwicklungsgeschichte unseres Eisenbahnwesens,
zu dem er manche gesunde Anregung gab, eine wichtige Rolle
spielte und auch wesentlich zur Berufung Vignoles und
so zur Klärung der Wirren beitrug, Ausdruck fand.
Der Anhang des Etzel'schen Berichtes behandelt diese
Einwendungen kritisch.
Durch höchste Entschließung Sr. K. Majestät vom
13. März 1844 wurden die Etzel'schen Vorlagen für die
Eisenbahnverbindungen zwischen Ludwigsburg und Stuttgart,
Cannstatt und Eßlingen genehmigt und die höchste Zufrieden
heit mit Etzel's Leistungen ausgesprochen.
So wurde endlich, nachdem im übrigen Deutschland bereits
281,,,, Meilen Eisenbahnen, besonders auch schon in den Nach
barländern Baiern 16,, 2 Meilen und Baden 20,„ Meilen ge
baut waren, durch die Verschleppung jedoch nichts versäumt,
nur gewonnen worden war, im Juni 1844 zwischen Cannstatt
und Eßlingen mit dem Bau begonnen, auch ging das Eisenbahn
wesen am 27. September in die Verwaltung des K. Finanz
ministeriums über.
Während der Bauzeit wurden nach amerikanischem System
Mustcrlokomotiven und Musterwagen jeder Gattung, die letz
teren, wie heute noch üblich, mit durchgehendem Gang in der
Mitte, in Amerika bestellt, und eine Maschincnwcrkstätte in Eß
lingen und eine Wagenbauanstalt in Stuttgart angelegt.
Lokomotiven und Wagen kamen auf dem Neckar in Cann
statt an und wurde die Bahnstrecke Cannstatt—Eßlingen vom
22. Oktober bis 20 November 1845 und die von Stuttgart
nach Cannstatt und Ludwigsburg am 15. Oktober 1846 dem
Betrieb übergeben.
Während der genannten Bauten war Oberbaurath v. Etzel
thätig mit den Vorarbeiten von Ludwigsburg und für die
Westbahu an die badische Grenze, Oberbaurath v. Knoll vou
Eßlingen aus über Göppingen, Geislingen über die Alb nach
Ulm und von da nach Friedrichshafcn, wobei der damalige
Inspektor des technischen Bureaus Abel, der jetzige Oberbau
rath, sich wesentlich mit den Tracirungen beschäftigte und dem
selben reicher Antheil an der jetzigen Linie zwischen Süßen—
Geislingen und an dem Albaufgange, bei dem der Gradient
1:45 gewählt wurde, wie auch in Oberschwaben an der Linie
der Donau und dem Kuhbcrgc entlang gebührt, wogegen die
Albabfahrt gegen Ulm mit 1:70 eine spätere Abänderung durch
„daß die bisher stattgehabten ntersuchungen r¬
suche zur Entwicklung des rtt. isenbahnsyste s f f l
Prinzipien gegründet und it irrigen und nutzlosen t il
ausgearbeitet seien, daher eine Verbesserung nicht öglich s i,
und alles bisher eschehene bei it l t r ,
wie denn auch die vorliegenden eberschläge ¬
gehörigen Projekten u ca. zu ri r t i .
Hiebei nah i l s f r t tt rt f
der i s — r iti
parallel zur Friedrichsstraße, i
straße, jetzige Kricgsbergstraße hinreichend; l i
Area des jetzigen Bahnhofs i z vorschlug, r t r r i
Prag it : t i , t tt :
den Rosenstein u fahrend, r t l l
Rosensteintunnelprojekt aufstellte. ach annstatt schlug l
noles wegen der z er artenden
kurzen Entfernung einen at osphärischen t i
sich — enn i t l i i
Filzthales bei ebenfalls at osphärische tri r
von der Schi el ühlc r l i li i
Staighause : steigend l r ¬
thal 1:40 bis : 25 f ll f r i
die radienten z isc t tt lt t t :
annahm, diese aber zwischen lt t t r i l l
bei eislingen is z : :
bis zu 1500' — l i li , i ll
wie strategischer eziehung f r i i t
durch das e s- r t l i i
durch das onauthal nach l , li i r
genannter Richtung beauftragte k. r . I i , .
In der ichtung von l c ri ric s fc bezeichnete
er ebenfalls die i i r i , l f
Schussendobel, avensburg nach ri ri f , t r
ausgeführten Richtung, dadurch die kolossalen ühler'schen
Bauten u gehend, schlug aber l i c i i i r
Blauthal über hingen i s t l, r tt ck r, t r¬
stadion gegen den edersee t
Schussenried nach ulcndorf ri ri f r.
Von Stuttgart bis Lud igsburg sprach sich i l
it tzel annähernd f r i iti i t , t t i
gegen Tha fort, ohin er bz eigungspunkt r t
und der Nordbahn legte, lt f r i t
übergang südwestlich von esighei , r l r rti
Säg ühle, projektirte i r i i t, r l t i
furchtbares Baucrk von 155' ' it
Oeffnungcn nennt, zog die r Illi i
hieß von hier i . '
Für die ordbahn gab i l r t , r c ¬
tete es aber, insbesondere i s t r i z ischen
dem Abzweigepunkt bei t l it ',
in Rücksicht auf ekono ie t , r r r¬
bindung an gegen t l i i t ¬
legen und diese it einer s r aschine itt l t s
atmosphärischen yst s tr i .
Bezüglich des berbaues r sic i l f r i
Wasserdurchlassendes Schotterbctt, eingebettete Langsch cllen it
entsprechenden uerverbindungen z r r lt r ll lis¬
us und f r s t r i , l i
Schwellen ittelst durchgehender r l f sti t r¬
llt .
ls r it l r i i i i ¬
ene englische i ' ‘/
"
Oberbaurath t l r i lt f rt r rl
12. Januar 1844 den ftr , i t rf f. i ¬
noles für eine
von tuttgart t tt,
von annstatt c li ,
von Stuttgart nach i r r
an der Hand des erichtes r f , t i r t t
Aenderungen und Ergänzungen v rz , i r r st ¬
voranschläge aufzustellen und über s. z ri t
erstatten, auch sich über den Vorschlag i l ,
f r tuttgart annstatt :c. vorgeschlagenen at osphärischen
yste s zu äußern.
t l reichte t r de 15. r r i ¬
führlichen ortrag ein, i de er die verschiedenen
des Eisenbahn esens i ürtte berg schilderte, die lt t
i s r pochen neben i r stellte i i z l i i
in finanzieller, staats irthschaftlicher und technischer zi
eingehend besprach, sich gegen das at osphärische yst s¬
sprach f seine f r j kt r r
st tt : f ll it l t r ¬
stein beharrtc.
t l l l rt i r i l k st
ivili i r l i 7. r f rli i ¬
triebstechnischer eziehung, so ie r s ctric s r i ,
wobei er den tzel'schen rojekten f r t tsc i ¬
den den orzug gab, auch entschieden die ri i r
bezüglich des berbaues ie r lli f r r ll n¬
system it Hacknägeln und ignolesschienen, 3,15" , r
laufenden f . r.
iese interessante rift ist unter it l: i r t
ektion r rtt r isc i " i
etzler 1844 i r ck erschienen t li r
! ahnhofsituirung t tt rt r t tt r r fti
öffentliche Erörterungen und Pole ik hervorgerufen, i i -
! s r i l t
hosprojektes nebst eine technischen t c t i ili i r
C. Fr. i l von rof. rt ," elch tzt r r
überhaupt in der Entwicklungsgeschichte unseres isenbahn esens,
zu de er anche gesunde r , i i ti ll
spielte und auch wesentlich zur r f i l
so zur lärung der irr beitrug, usdruck f .
er Anhang des tzel'schen Berichtes behandelt diese
Einwendungen kritisch.
urch höchste tsc li r. . j t t
13. r 1844 r die t l' rl f r i
Eisenbahnverbindungen zwischen Lud igsburg und t tt rt,
annstatt und Eßlingen genehmigt die höchste fri ¬
heit it Etzel's Leistungen s s r c .
o urde endlich, nachde i ri t l r it
281,,,, eilen Eisenbahnen, besonders auch schon in den ¬
rl r aiern 16,, il il ¬
baut aren, durch die erschleppung jedoch ic ts v rs t,
r ge onnen orden r, i i i t tt
und ßlingen it de begonnen, c i i ¬
wesen . t r i i r lt i z¬
inisteriu s r.
ährend der Bauzeit urden nach a erikanische t
Mustcrlokomotiven und uster agen jeder attung, die letz¬
teren, ie heute noch üblich, it durchgehende i r
itte, i erika bestellt, i i r t tt i ¬
lingen und eine agenbauanstalt in tuttgart l t.
Loko otiven und k f r i ¬
statt an und r i tr t tt li
22. t r i r i
nach st tt i r t r
etrieb r .
ährend der genannten t r r r t . t l
thätig it den r r it v i r f i
st i badische r , r r t .
lingen aus r i , eislingen r i l
l und von da nach ri ric s fc , i r li
Inspektor des technischen Bureaus l, der jetzige r ¬
rath, esentlich it den Tracirungen beschäftigte ¬
selben reicher ntheil der jetzigen i i z isc
isli l f , i r i t
: ge ählt r , i auch i r der i i
der onau und de uhbcrgc entlang rt, i
lbabfahrt gegen l it 1:70 eine spätere r r
49
Oberbaurath v. Knall ist. Die Linie Thamm—Hellbraun
bearbeitete jedoch generell zuerst Prof. Brey mann an der
polytechnischen Schule und erst später im Detail v. Etzel.
Die Ständeversammlung des Jahres 1845 erklärte sich,
nachdem vorher Gelüste — das Gesetz vom 20. März 1843
wieder umzustoßen — statt der Filsbahn die Remsbahn, statt
der Ulm—Biberach—Friedrichshafener Bahn, die durch das
Blau- und Donauthal über Buchau nach Friedrichshafen, statt
auf Staatskosten durch Privatgesellschaften zu bauen, — auf
getaucht , sowie die hiesige Bahnhos-Situirung und die Trace
nach Cannstatt zu bekämpfen waren, — mit den von der Re
gierung gethanen Schritten einverstanden und genehmigte im
Laufe der Verhandlungen, für die Finanzperiode 1845/48
den Bau
1) der Eisenbahn von Ludwigsburg bis zur badischen Landes
grenze,
2) der Linie von Thamm bis Heilbronn (wobei Etzel den
Abzweigepunkt gegen Westen jedoch von Bietigheim aus
und den Enzübergang daselbst in Aussicht stellte),
3) der Bahnstrecke von Eßlingen nach Plochingen,
4) der Eisenbahn von Plochingen nach Ulm durch das Filz
thal,
5) der Eisenbahn von Ulm über Biberach nach Friedrichs
hafen
mit einer Etatssumme von 17,600,000 fl., per Jahr fast 6 Mil
lionen, und machte zur vorläufigen Deckung des zunächst be-
nöthigten Baues eine Anleihe von 7 Millionen Gulden.
So war endlich durch entschiedenes Handeln und durch
die richtige Wahl befähigter Männer nicht nur der Ansang zu
den neuen Verkehrsanstalten gemacht, sondern auch die Vollen
dung des ganzen Netzes dadurch garantirt und außer Frage
gestellt.
Durch die vorerwähnten Bauanlagen und Ausführungen
waren die Hauptrichtungen vorgezeichnet und sichergestellt, es
konnte sich nun nur noch um die Anschlüsse und die weitere
Ausdehnung des Bahnnetzes durch Zweigbahnen handeln.
Oberbaurath v. Bühler trat bei der K, Eisenbahnbau-
Kommission aus und zum Ministerium des Innern über.
Es fiel der Bau der Nord- und West- nebst Centralbahn
dem Oberbaurath v. Etzel, der Ostbahn von Eßlingen bis
Ulm dem Oberbaurath v. Knoll und der Südbahn Ulm bis
Friedrichshafen dem Oberbaurath v. Ga ab, der am 9. März
1846 in Dienste der Eisenbahnbau-Kommission trat, zu.
Die Linie von Plochingen nach Eßlingen wurde am
14. Dezember 1846, die Strecke Plochingen — Süßen am
11. Oktober 1847, bis Geislingen am 14. Juni 1849, von
da über die Alb nach Ulm am 29. Juni 1850; die Südbahn
zuerst von Ravensburg bis Friedrichshafen am 8. November
1847, von Bibcrach bis Ravensburg am 26. Mai 1849 und
von Ulm bis Biberach am 1. Juni 1850 dem Betrieb über
geben; in nordwestlicher Richtung aber von Ludwigsburg bis
Bietigheim am 11. Oktober 1847, Bietigheim—Heilbronn am
25. Juli 1848 eröffnet und nachdem im Dezember 1850 mit
Baden wegen des Anschlusses bei Bruchsal ein Vertrag abge
schlossen, wurde alsbald 1851 der Bau zwischen Bietigheim
und Bruchsal begonnen und auch diese Bahn am 1. Oktober
1853 dem Verkehr übeygeben.
Der Bauaufwand auf diese Bahnen betrug 32,618,033 fl.,
pr. Meile 795,562 fl. oder 397,781 fl. per Bahnstunde, eine
Summe, die gegenüber den zu überwinden gewesenen Schwierig
keiten mäßig war, zudem die bairische Bahn pro Stunde auch
auf 386,417 fl. zu stehen kam.
Nun entstand bezüglich des Baues ein Stillstand; Ober
baurath v. Knoll trat schon am 1. Juli 1850 zum Ministerium
des Innern über und v. Etzel erhielt am 17. Juli 1853 Ur
laub, um an die Spitze der schweizerischen Centralbahn und
später der Kais. Franz-Joseph-Orientbahn in Wien zu treten,
wornach er erst im März 1858 auf die ihm bis dahin vor
behaltene Stelle förmlich Verzicht leistete.
Oberbaurath v. Gaab war nun der einzige Oberingenieur
über diese Stillstandsperiode, während welcher Zeit derselbe
Vorarbeiten für die obere Neckarbahn, eine Verbindung zwischen
Hellbronn—$aü gegen Crailsheim und von da gegen Aalen
und das Remsthal nach Stuttgart, zwischen Aalen—Heidenheini
und Lonsee inachte.
Als der Bau der oberen Neckarbahn im Jahre 1856 be
schlossen und v. Gaab über Gebühr in der Folge beschäftigt
war, wurden als weitere Oberingenieure im Januar 1858
Oberbaurath v. Morlok und im November 1858 v. Abel
berufen, welche und zwar v. Morlok damals die Remsthal
bahn und später die Bahn von Goldshöfe nach Mergentheim,
von Jagstfeld nach Osterburken und von Aalen nach Heiden-
hcim; v. Abel aber die Heilbronn—Haller Bahn und die nach
Jagstfeld, von Zuffenhausen nach Calw, von Horb über Nagold
nach Pforzheim und Pforzheim—Wild bad zur Tracirung und
Ausführung übertragen erhielten, während Oberbaurath v. Klein,
der bis entlang den mechanisch-technischen Theil besorgte, zum
Vorstand der K. Eisenbahnbau-Kommission im November 1863
ernannt wurde.
Als sich im Lande sonst weitere Eisenbahnwünsche regten,
welche Sc- Maj. König Karl bei seinem Regierungsantritt den
25. Juni 1864, ebenso eifrig aufnahm und pflegte, als sein
höchst seliger Herr Vater der König Wilhelm es stets gethan,
und insbesondere der Eisenbahnbau in die Verwaltung des
Ministeriums der auswärtigen Angelegenheiten, mit Herrn
v. Varnbüler an der Spitze, im Spätjahre 1864 überging
und zugleich der Bau vom Betrieb getrennt wurde, erhielt der
Eisenbahnbau frischen Aufschwung, weshalb ein weiterer vierter
Oberingenicur in der Person des jetzigen Oberbauraths
v. Schlierholz im Juli 1865 in die K. Eisenbahnbau-
Kommission berufen und diesem die Vorarbeiten der ober
schwäbischen, der Donau- und Allgäubahn, sowie später, nach
dem am 23. August 1869 erfolgten Tode des Oberbauraths
v. Gaab die Linie Tuttlingcn-Jmmendingen und die Hohen-
zollernbahn von Hechingen über Balingen und Ebingen nach
Sigmaringen übertragen, wobei es sämmtlichen Oberingenieuren
nebenbei nicht an einer Reihe von Vorarbeiten fehlte, wie denn
auch derzeit
v. Morlok die Gäubahn,
v. Abel die Murrthalbahn,
v. Schlierholz einen Theil der Hohcnzollernbahn und
die Kißlegg—Wangencrbahn
ausführen und von allen 3 weitere ausgedehnte Tracirungs-
arbciten besorgt werden.
Im Ganzen bauten bis dato:
v. Etzel . . . . . 121,57 Kilometer,
v. Knoll . . . . . 80,08
v. Gaab . . . . . 306,26
v. Morlok . . . . 311,47
v. Abel . . . . . 258,52
v. Schlierholz . . 229,52
z»s. 1307,42 Kilometer.
Nach dieser geschichtlichen Darstellung darf ich zu 'er
wähnen nicht unterlassen, daß dem württembcrgischen Eisen
bahnbau zwar von der Zeit seines Beginnes unter v. Etzel
und Knoll feste Grundsätze zu Grunde lagen, welche sich
stets weiter entwickelten, feste Normalien aber für die Bear
beitung der Entwürfe und Voranschläge, sowie für die Aus
führung der Arbeiten erst beim Bau der Westbahn den 5. Juli
1851 unter dem Vorsitze des Oberbauraths v. Etzel durch
Baurath Cloß, die Bauinspektoren Beckh, Schlierholz und
Presse! berathen uud zusammengestellt wurden, wie sie
auch später den Entwürfen für die Schweizerische Central-,
sowie die Kais. österr. Franz-Joseph-Orientbahn zu Grunde
gelegt, in Württemberg aber je nach dem Fortschritt des Eisen
bahnwesens weiter vervollständigt wurden und wohl — be
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sührer, sowie den Normalplänen — als ein schätzbares Material
für die Ingenieure betrachtet werden dürfen.
Beim Beginne unseres Eisenbahnbaucs wurden die Brücken,
insoweit Steine nicht zur Anwendung kommen konnten, bis zum
Jahre 1853 mit Holz konstruirt, welches aber mit Ausnahme
der beiden Howc'schcn bedeckten Brücken, der noch bis vor
l 1 /, Jahren bestandenen Besigheimer, 2 Oeffnungcn L 26,
3 ä 47 m. weit, und der noch bestehenden Erbacher Brücke
mit je 2 Oeffnungcn von je 36 m, Weite, in Folge der Er
schütterungen, dadurch erfolgter Tcxturlockerung und bald ein
getretener Fäulniß nur wenig Dauer gewährte, daher, sobald
die eisernen Brückenkonstruktionen aus Walzciseu, da man Guß
eisen nicht anwenden wollte, die vom Jahre 1845 an da und
dort ausgeführt wurden, sich bewährten, man auf Eisenkon
struktion überging, und wurden die ersten Brückenoberbauten von
Walzcisen im Jahre 1852 als Blcchbalkenbrücken auf der Bahn
strecke Maulbronn—Bruchsal, die erste Gitterbrücke aber im
Jahre 1853 nächst Eßlingen über den Hammcrkanal 23 in. weit
und den Floßkanal mit 3 Oeffnungcn je 10 m weit aufge
stellt, im Laufe der Zeit aber die eisernen Uebcrbrückungen zu
großen Weiten gesteigert, wie am Kocherviadukt bis zu 72 in.,
am Marbachviadukt bis 67 m. und an der Sigmaringer Donau
brücke bis 66 m.
Für den Querschwellenoberbau, für welchen je nach dem
Gradienten und den Richtungsverhältnissen mehr oder weniger
weichhölzerne cyanisirte Zwischenschwellen, aber nicht über die
doppelte Anzahl der eichenen verwendet werden, wurden je nach
der Zunahme des Lokomotivengcwichts die Schienenprofile durch
vier Sorten erhöht, so daß das jetzige Profil 114 mm. hoch ist
und beiei emQu rschnittvon45,3cm.prola sende
Meter 35,3Kil.w gt,auchurdelsbaldz rVe stärkung
der StößeundV rmeidungGeleiseverschiebungla ch
eingeführt.
Der normirten,größten,bewegtenB lastu gp oRad
(7000 Kilgr.)gegenüberundinsbesonderezurE nführungvo
'chwebenden Stößengegenüberd ns ith rbräuchlichenfes n
ist jedocheinhöheresPr filundkräftigereVerlaschungn thi
und wünschenswerth.
In Betrachtdesst sth urerw rdendenHolz su
bezüglich d sOberbausystemsinn uererZ itigrößeren
Strecken derV suchg ma t,stattnhölzernenQu rschwellen
Steinwürfel undbeid nrzeitigennied renEise preisene r n
Oberbau anzuwenden.
Steinwürfel wurdenbeso dersinEinschnittenunda fco -
solidirten Bahnenverwendet,k mmabern uerdingswi r
in Abgang,weildiFahrzeugeausMangelvonEl sticitäte
Oberbaues nothleidcnundbezügl chd rUnterhaltungg adas
Gegentheil vondemei tra ,wasm nh ff ,i selbenä lich
umständlich ndtheuersichergab.
Als eiserne Oberbauten wurden probeweise angewendet
das System Köstlin und Battig bei Aalen und das von
Vauthcrin bei Scheer, ersteres als nicht nachahmbar, letzteres
aber bei zartem Schottermaterial als gut erkannt, zudem es zu
unserem seitherigen Oberbausystem paßt, und kaum theurer
als letzteres zu stehen kommt und weit weniger zu unterhalten
kostet, weshalb demselben wohl sicher eine Zukunft für seine
weitere Anwendung auch bei uns beigemessen werden darf,
wie denn ferner das System Hilf für die Bahn Heilbronn—
Eppingen in Aussicht genommen ist.
Diese ganze Thätigkeit auf dem Gebiete des Eisenbahn
bauwesens dürfte ergeben, daß wir nicht hinter anderen Staaten
zurückblieben, bezüglich der Ausdehnung der Bahnen, eher da
und dort zu viel leisteten, dennoch aber noch nicht hiermit ab
geschlossen haben, da uns insbesondere noch Anschlüsse gegen
Osten und Westen, wie Verbindungen dem Bodensee ent
lang fehlen; diese aber erreicht, wird ohne Zweifel wohl ein
langsameres Tempo im Weiterbau schon aus Rücksicht auf die
Stcuerkräfte des Landes eingehalten werden müssen.
Mehrfach hört man sagen, diese oder jene Linie sei un
richtig tracirt, das und jenes nicht ökonomisch genug angelegt.
Meine Herren! diese Behauptungen glaube ich nicht un
berührt lassen zu dürfen und weise darauf hin, daß bei der
Wahl einer Trace der Techniker nicht immer allein maßgebend
ist, ja oft gegen sein besseres Wissen und unter erschwerten
Umständen arbeiten muß.
Meist sind es Petitionen, sog. Eisenbahnvcreine, die mit
ihren Kirchthurminteressen zunächst auf die Regierung und die
Stände einwirken und nicht selten Nachgiebigkeit erzielen, so
also verschiedene Faktoren mitwirken und dabei leider nicht
immer die Lokalintereffen mit der natürlichen Trace zusammen
treffen. Ebenso glaube ich aucki behaupten zu dürfen, daß es
von jeher Bestreben der Techniker gewesen ist, keine Mühe zu
scheuen, um die billigsten Tracirungen zu erhalten und dabei
die einfachste und billigste Konstruktion, ohne die Solidität
hintanzusetzen, anzustreben, wie die Ausstellung Ihnen in reichem
Maße zeigen dürfte, zu der ich nun Sie, meine Herren,
freundlichst einlade.
Sie werden dabei auf dem Gebiete des Eisenbahnbaues,
soweit es möglich war Material beizubringen, ein Bild seiner
Entwicklung von den Arbeiten von 1835 an, sowie über die
Zeit der Ausführung bis auf die Neuzeit erhalten, ebenso auf
dem des Straßen- und Wasserbaues, wie des Wasserversorgungs-
des Kanalisations- und des Feuerlöschwesens, wobei ich aber
um Nachsicht in Beurtheilung der Darstellung bitten muß, indem
cs den meisten Ausstellern nicht möglich war, besondere schöne Zeich
nungen anzufertigen, diese vielmehr genöthigt waren, nur das bei
verschiedenen Bauverwaltungen vorhandene und von diesen freund




die Ausstellung auf dem chefammtgeviel des Ingenieurwesens,
verankialtkt vom Lerem für Saukundc vom 26. Mai bis 4. Auni 1877.
Es ist eine Eigenthümlichkeit des schwäbischen Volks- ! Träger begraben, und hält es so außerordentlich schwer, die
stammes, sich nicht ohne äußere Anregung in die Oeffentlich- ! allenthalben in reichem Maße vorhandenen Einzelleistungen
keit zu drängen, und dadurch werden so viele Früchte einer ! zusammenzustellen, daß es bei uns ein besonderes Bedürfniß
tüchtigen, aber äußerlich anspruchslosen Geistesarbeit mit ihrem ! genamtt werden muß, den Sinn für das Auftreten in der
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und wünschenswerth.
In Betracht des stets theurer werdenden Holzes wurde
bezüglich des Oberbausystems in neuerer Zeit bei größeren
Strecken der Versuch gemacht, statt den hölzernen Querschwellen
Steinwürfel und bei den derzeitigen niederen Eisenpreisen eisernen
Oberbau anzuwenden.
Steinwürfel wurden besonders in Einschnitten und auf con-
solidirten Bahnen verwendet, kommen aber neuerdings wieder
in Abgang, weil die Fahrzeuge aus Mangel von Elasticität des
Oberbaues nothleidcn und bezüglich der Unterhaltung gerade das
Gegentheil von dem eintrat , was man hoffte, dieselbe nämlich
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 Oeffentlichkeit zu wecken und so das vorhandene Material den
jüngeren Generationen zugänglich und zum Gemeingut der
Nation zu machen.
In richtiger Erkennung dieses Bedürfnisses hat der Verein
für Baukunde, auf Anregung seines Vorstandes, schon zwei
mal Ausstellungen der Arbeiten seiner Mitglieder veranstaltet,
die eine überraschend reiche Fülle gediegener Leistungen zu
Tage förderten und die beweisen, daß sich Württemberg in
der Bautechnik kühnlich mit andern Ländern inessen kann.
Während vor 2 Jahren eine Ausstellung von Werken
der Kirchenbaukunst stattfand, war es Heuer das Gesammt-
gebiet des Jngenieurwesens, welches auf der Ausstellung
in drei Sälen der Kgl. Baugewerkeschule in beu Tagen vom
26. Mai bis 4. Juni vertreten war.
Die Ausstellung wurde eröffnet durch eineu interessanten
 Vortrag unseres Vereinsvorstandes, Oberbaurath v. Schlier
holz, über die „Entwicklung des württembergischen Eisenbahn
wesens". Auf allgemeinen Wunsch ist in Beilage 7 die be
sondere Veröffentlichung dieses Vortrags erfolgt.
Ursprünglich nur auf 5 Tage berechnet, mußte die Dauer
der Ausstellung auf allgemeines Verlangen noch um 4 Tage
verlängert werden, um dein Andrang der zahlreichen Besucher
zu genügen, bei denen nur Eine Stimme über die Bedeut
samkeit und den praktischen Werth der Ausstellung herrschte.
Seine Majestät der König schenkte während eines ein-
stündigen Besuchs, geführt von unserem Vereinsvorstande, den
ausgestellten Gegenständen seine Aufmerksamkeit und sprach
seine allerhöchste Anerkennung sowohl über die Ausstellung als
das Streben des Vereins aus.
Seine Kgl. Hoheit Prinz Wilhelm würdigte gleichfalls
 die Arbeiten einer eingehenden Besichtigung.
Sodann erfreute sich die Ausstellung des Besuchs der
Herren Staats minister, einer großen Anzahl höherer Staats
beamten und Abgeordneten, fast sämmtlicher hiesigen und vieler
auswärtigen Vereinsmitglieder, die eingehende Studien machten,
und vieler Techniker, Studirenden und Laien, die das In
teresse an der Bauentwicklung unseres Landes herbeirief.
Die Anzahl der Aussteller, deren Verzeichniß am Schluß
des Berichts zusammengestellt ist, betrug 38 mit 540. Blatt
Zeichnungen, 3 Tableaux, 29 Modellen und Konstruktionstheilen,
sowie 56 Bänden mit Zeichnungen und ingenieurwissenschaftlichen
Abhandlungen.
In Folge der theilweise späten Ablieferung der einzelnen
Arbeiten mußten dieselben nach den Namen der Aussteller ge
ordnet werden, obgleich ein Rangiren nach den einzelnen
 Zweigen der Jngenieurwissenschaft deren vergleichendes Stu-
diuin wesentlich erleichtert hätte.
Uebersicht der ausgestellten Arbeiten.
I. Kisenvaynvau.
a. Geschichtliches.
Beim Eintritt in die Ausstellung wird zunächst unsere
Aufmerksamkeit auf die alten Plane und Schriftstücke gelenkt,
die ein interessantes Bild der ersten Entwicklung unserer
neueren Verkehrswege bieten und für deren mühevolle Samm
lung wir unserem Vereinsvorstande zu besonderem Dank ver
pflichtet sind.
Da in dem, Beilage 7 gedruckten, Vortrage eine ein
 gehende Schilderung dieser Abtheilung gegeben ist, so können
wir uns hier auf eine kurze Uebersicht beschränken.
Das früheste Projekt zur Herstellung neuer Verkehrs
wege stammt von Hauptmann Duttenhofer, der in den
Jahren 1819—1828 den Entwurf zu einer schiffbaren Ver
bindung der Häfen Cannstatt, Ulm und Friedrichshafen im
Auftrag des höchstseligen Königs Wilheliu bearbeitete, ein
Projekt, bei dessen Verwirklichung Stuttgart durch einen
4 Stunden langen Wasserstollen mit dem Neckar verbunden
worden wäre.
 Ebenso wollte Duttenhofer eine schiffbare Verbindung
der fünf Städte Biberach—Waldsee, Ravensburg—Saulgau,
Buchau mit Rhein und Donau herbeiführen, wovon interessante
Pläne ausgestellt sind.
Bald darauf aber wandte inan sich dem Eisenbahnbau zu.
Von den ersten Bahnprojekten, die zu den frühesten in
Deutschland gehören, sind vertreten:
1) Ein Projekt von Hauptmann Duttenhofer vom
Jahr 1835 für eine Bahnverbindung von Stuttgart und Ulin
und zwar durch das Rems- und Brenzthal. Vor einem Alb
aufgang scheute man sich noch zu einer Zeit, wo 1:150 als
Maxiuialsteigung galt.
2) Ein Projekt des ff Generalmajor v. Seeger, der die
Linie Stuttgart—Cannstatt—Ludwigsburg—Heilbronn mit der
Abzweigung Ludwigsburg —Vaihingen —Bretten und Ecken
weiherhof—Enzberg in den Jahren 1838 und 1839 bearbeitete;
seine für die dainalige Zeit überraschend schönen und praktisch
ausgearbeiteten Plane und Norinalien enthalten auch heute
noch mnstergiltige Einzelnheiteu.
3) Das von Bauinspektor v. Seeger (jetzt Baurath in
Hall) im Jahr 1841—42 verfaßte Projekt einer Pferdebahn von
Ferthofen über Leutkirch—Jsnp—Wangen nach Friedrichshafen.
4) Sehr zahlreiche Plane und namentlich Detailprojekte
mit skrupulös pünktlicher Bearbeitung aus den Jahren 1838
bis 1843 von dem ff Oberbaurath v. Bühler, der indeß in
Folge mangelhafter Höhenaufnahmen und seiner imbedingten
Anhänglichkeit an das englische System (möglichst lange Gera
den und wenig Kurven) mit viel zu wenig Rücksicht auf die
Terrainbeschaffenheit und darum viel zu theuer tracirte, wes
halb auch seine mit großem Zeitaufwand' bearbeiteten Detail
plane für Kunstbauten rc. später nutzlos werden inußten.
Es folgen nun die Arbeiten von Prof. Charles Vig-
noles und dem ff Oberbaurath v. Etzel im Jahre 1843,
die beide eine rationelle Tracirung unserer älteren Bahn
linien herbeiführten.
Besonderes Interesse bieten die verschiedenen Projekte
und Streitschriften über die Stuttgarter Bahnhoffrage, da hier
Vignoles und Etzel auseinandergiengen, ersterer den Rosen-
! steintunnel vermeiden und den Bahnhof an Stelle des jetzigen
Stadtgartens rc. legen wollte, während Etzel für die aus
geführte Linie eintrat. Unter den Streitschriften, die ebenfalls
in der Ausstellung vertreten waren, sind besonders diejenigen
des ff Prof. Mährlen zu erwähnen, der vorzugsweise das
Etzel'sche Bahnhofprojekt bekämpfte, im übrigen aber für die
Entwicklung des württembergischen Eisenbahnnetzes in vieler
Beziehung verdienstlich wirkte.
An dem Bau der ersten Linien arbeiteten gemeinsam mit
Carl v. Etzel die ff Oberbauräthe v. Knoll und v. Gaab.
i Leider sind von letzteren nur ganz spärliche Stücke in der Aus-
! stellung vertreten.
b. Tracirung.
Die ausgestellten Bühler'schen Plane lassen erkennen,
daß derselbe seinen Arbeiten keine systematischen Höhenauf
nahmen zu Grunde legte; bei Seeger treten letztere schon
in Längennivellement und Querprofilen auf, auch wußte er
seinen Karten plastisches Relief durch topographische Behand
lung mit Sepia zu geben. Die Aufnahme vollständiger Höhen
netze durch Nivellement einer großen Zahl einzelner Höhen
punkte auf der Tracirungsfläche zeigen aber erst die Plane
 von Vignoles und Etzel und dadurch konnte allein ein syste
matisches Traciren ermöglicht werden.
Der letzte Schritt zur rationellen Darstellung des Terrain
reliefs, nemlich die Aufzeichnung der Horizontalkurven
wurde aber nur sporadisch gethan, so z. B. von Etzel, zur
Bestimmung der Richtung des Pragtunnels.
Erst die neueren Tracirungsarbeiten der Oberingenieure
v. Morlok, v. Abel und v. Schlierholz zeigen die voll
ständige Verwerthung der Horizontalkurven und die Anwen
dung rationeller Aufnahmemethoden zur'Herstellung der Kurven-
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karten. Es verdient hier besonders hervorgehoben zu werden,
mit welcher Unermüdlichkeit dieselben immer und immer wieder
auf die Nothwendigkeit hingewiesen haben, es solle unser ganzes
Land mit einem Netz von Höhenkurven überzogen werden, die
sowohl in die Flurkarten wie in die neuen topographischen
Karten im Maßstab 1: 25,000 resp. 1 : 10,000 eingetragen
würden und so für alle technischen und landwirthschaftlichen
Bauentwürfe eine sichere und billige Grundlage bieten könnten.
In der Schweiz besitzt man dergleichen Karten schon längst
und Baden dehnt sie neuerdings über das ganze Land aus.
Ingenieur-Assistent Haas in Böblingen, der unter Ober
baurath v. Morlok mehrere Jahre hindurch die Höhenauf
nahmen für die Gäubahn und im Schwarzwalde leitete, hat
über letztere eine umfangreiche und werthvolle Abhandlung
ausgestellt, in der er gleichfalls eine allgemeine Landesauf
nahme warm befürwortet und die Kosten derselben folgender
maßen berechnet:
Von den 15572 Flurkarten des Landes (worunter 1551
Randkarten ä 3 / s der Vollkarten) ist '/5 —'/«, nemlich 2730
Karten, schon aufgenommen, so daß noch 12260 Stück nach
zuholen sind. Mit einem durchschnittlichen Zeitaufwand von
8—10 Tagen berechnen sich die Kosten pro Flurkarte incl.
Herstellung der neuen topographischen Karten auf 132 J(\ 30
im Ganzen also auf rund 1.600000 J(\.
Bedenkt man, daß bei dem früheren System alle Höhen-
aufnahmen mit Beendigung des Baues meist verloren giengen,
daß also spätere Bauten in der betreffenden Gegend neue Auf
nahmen und so einen mehrfachen Zeit-, und Geldaufwand
nöthig machten, so wird man mit Bewilligung obiger Geld
mittel immer noch billiger fahren; es möge daher der allge
meine Wunsch aller einsichtsvollen Techniker auch hier Aus
druck finden, daß endlich dieser Gedanke von den zuständigen
Ministerien erfaßt werde und von unseren Ständekammern
die zur allgemeinen Landesaufnahme nöthigen Geldmittel be
willigt werden möchten*).
Neben Haas ist auch die Arbeit des unter Oberbaurath
v. Schlierholz arbeitenden Ingenieurs Tauxe über die
Höhenaufnahmen bei der Tracirung der Bahnstrecken Reut
lingen—Sigmaringen und Reutlingen—Schelklingen zu er
wähnen. Die Anwendung der Aneroide, der Meßtisch- und
Tacheometeraufnahmen, sowie der Schrägnivellements bei Quer
profilen zeigt, daß wir auf der Höhe der geodätischen Wissen
schaft stehen und an deren steter Verbesserung und Vollendung
arbeiten.
Als Grundlage für die Höhenaufnahmen dienen die Prä
zisionsnivellements der Kommission für europäische Gradmessung,
ausgeführt unter Leitung der Professoren vr. Schober und
I&gt;r. v. Baur. Eine Karte der von Oberbaurath v. Morlok
ausgestellten Instruktion für Höhenaufnahmen zeigt die Aus
dehnung dieser Präcisionsnivellements.
Außer den ausgedehnten Aufnahmen der Kgl. Eisenbahn-
bau-Kommissson, deren sehr schöne lithographirte Karten mit
Höhenkurven im Maßstabe 1:25,000 in der Ausstellung zu
sehen waren, ist noch zu erwähnen: die Thätigkeit der Kgl.
Forstdirektion, deren Bauinspektor Rheinhard in den letzten
Jahren die Höhenaufnahmen im Schwarzwald durch Polp-
techniker einleitete und schöne Karten der dortigen Walddistrikte
ausgestellt hat, sowie diejenige der Ackerbauschulen zu Kirchberg,
Ellwangen und Ochsenhausen, deren Leiter den Werth der Hori
zontalkurven für den Landbau und die Meliorationsarbeiten
längst gewürdigt haben.
*) Die gegenwärtige Zeit, in welcher eine große Zahl geübter tech
nischer Kräfte ohne entsprechende Beschäftigung ist, scheint uns besonders
geeignet, eine billige und gute Herstellung dieser neuen Aufnahmen zu
erlangen.
Auch drängt sich uns bei diesem Vorschlag der aus hundert andern
Gründen erwünschte Gedanke auf, ob es nicht bei dem großen Umfang
der staatlichen Bauthätigkeit gerathen und förderlich wäre, sämmtliche
öffentliche Bauten unter einem Ministerium (für öffentliche Bauten und
Verkehrsanstalten) zu vereinigen und die jetzt so zersplitterten technischen
Kräfte des Landes unter demselben zu sammeln.
Von Instrumenten hat Baumeister Raible bei der Kgl.
Forstdirektion eine aus Ungarn eingeführte sogen. Gradscheibe
mit Bussole ausgestellt, welche beim Stationiren von Waldkarten
den Theodolit entbehrlich macht, und bei Gebr. Zimmer in
Stuttgart um den Preis von nur 50 Jl incl. Kästchen und
Stativ zu haben ist.
Ueber die eigentlichen Tracirungsarbeiten sind mehrere
interessante Pläne vorhanden, so besonders die verschiedenen
Tracen der Allgäubahn Kißlegg—Wangen von Oberingenieur
v. Schlierholz und Bauinspektor Schmid, der Reutlinger
Albaufgang von Oberingeuieur v. Schlierholz und Ingenieur
Tauxe, die Bahn Balingen—Sigmaringen von Oberingenieur
v. Schlierholz und den Bauinspektoren Hocheisen und
Bügler, die Gäubahn Strecke Stuttgart—Vaihingen von
Oberingenieur v. Morlok und Bauinspektor Knoll mit einem
Relief im Maßstab 1: 5000 für die Längen, 1 :2500 für die
Höhen, die Bahnstrecke Althengstett—Calw von Oberingenieur
v. Abel und Bauinspektor Sapper.
Sodann zwei leider bis jetzt nicht gehörig gewürdigte,
verdienstvolle und mit großen Geldopfern verknüpfte Privat
arbeiten von Bauinspektor Schmid in Wangen, nemlich sein
Grimselbahnprojekt als Konkurrenz der Gotthardbahn aus
den Jahren 1862 und 1864 und besonders sein Fernbahn
projekt mit der Begleitschrift „Triest oder Genua" und aus
führlichen Kostenanschlägen vom Jahr 1873, zwei Arbeiten,
die mit großem Fleiß und letztere in uneigennütziger Begeiste
rung für die rationelle Ausbildung des deutschen Bahnnetzes
ausgeführt sind und in den zahlreich beigegebenen Planen und
Erläuterungsberichten die Bedeutung dieser Bahnen in techni
scher, kommerzieller, nationalökonomischer und politischer Be
ziehung beleuchten.
6. Erdbau.
Die für die Wahl der Trace oft maßgebenden Boden-
untersuchungen der einzelnen Bahnstrecken sind durch zahl
reiche geognostische Längen- und Querprofile vertreten und zwar
von der Gäubahn (Bauinspektor Knoll),
„ „ Brenzbahn ( „ Lambert),
„ Hohenzollerbahn ( „ Hocheisen),
„ „ Allgäubahn ( „ Schmid).
Ein Gebirgsschnitt vom Kniebis über den Zollern und
Bussen zum schwarzen Grat zeigt das Fallen der Schichten
vom Schwarzwald gegen Osten und macht die Möglichkeit
artesischer Brunnen im Stuttgarter Meridian einleuchtend.
Unaufgeklärt läßt dieses von Sektions-Ingenieur Keller
gefertigte und von der Kgl. Baugewerkeschule ausgestellte
Längenprofil nur die Frage über die Tiefe des alpinen Schutts
in Oberschwaben. Dagegen gibt uns das geognostische Profil
des Bohrlochs nach Braunkohlen in Ochsenhausen, von Berg
rath Baur mitgetheilt, über letzteren Punkt wenigstens so
viel Aufschluß, daß bei 134 m. Tiefe bis jetzt nur die oberen
Tertiärschichten erbohrt wurden. Diese Tiefe wurde in der
Zeit vom 9. Mai 1876 bis 17. März 1877 erreicht.
Ueber Entwässerungsanlagen sind besonders zu
erwähnen: die Instruktion für die Behandlung der Ent
wässerungsarbeiten an der Linie Aalen—Nördlingen von Ober
baurath v. Morlok und Bauinspektor Knoll, die Sickerungs
anlagen im Vogelsangthal von denselben und die umfang
reichen Entwässerungsarbeiten an der Brenzbahn von Ober
ingenieur v. Morlok, Bauinspektor Lambert mit beträcht
licher Senkung des Grund wasserstand es.
Den englischen Einschnittsbetrieb zeigen aus
führliche Plane der Calwer Linie, Oberingenieur v. Abel,
Bauinspektor Daser und Bock.
Für schiefe Ebenen sind von Interesse die Seilbahn
anlagen von Prof. Teichmann, bei denen kräftige Wind
flügel als Bremsvorrichtung benützt sind. Wir entnehmen den
ausgestellten Zeichnungen folgende Daten: Gefäll52 7„. Fahr
geschwindigkeit 2 in. pro Sekunde. Tägliche Leistung bis zu
600 lrbm. bei 33 m. Höhendifferenz.
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d. Tunnelbau.
Nach dem Alter der Ausführung sind hier zu erwähnen:
Zwei Doppeltnnnels bei Ulm (Festungsunterführung)
offen ausgeführt, mit Begleitschrift von Oberbaurath v. Knoll
und v. Schlierholz; der Tunnel bei Maulbronn nach dem
Kernbausystem ausgeführt von Oberbaurath v. Etzel und
v. Schlier holz; der Bildwasentunnel bei Bopsingen von Ober
baurath v. Morlok und Bauinspektor Knoll; die verschiede
nen Bahntunnels und der Bachtunnel bei Calw von Oberbau
rath v. Abel, Bauinspektor Sapper; der Schwaikheimer
Tunnel von Oberbaurath v. Abel, Bauinspektor Bock; end
lich die einspurigen Sigmaringer Tunnels von Oberbaurath
v. Schlierholz und Bauinspektor Bügler. Die Plane von
Calw und Sigmaringen enthalten auch die für vergleichende
Studien so werthvollen Maß- und Kostenangaben.
6. Brückenbau (siehe unter Rubrik III.).
I. Oberbau.
Der Oberbau ist leider sehr spärlich vertreten, obgleich
in Württemberg auch mit eisernen Oberbauen Versuche an
gestellt wurden, wie z. B. mit den Systemen Köstlin und
Battig, Hartwich, Vautherin, und nächstdem eine neue
Bahnstrecke mit Hilf'schem Oberbau ausgeführt wird.
Zu erwähnen ist nur eine Skizze über das Wachsen des
württembergischen Schienenprofils von 39,2 auf 45,3 man.,
das aber durch zu geringe Höhe (144 mm.) den meisten
anderen Bahnen nachsteht,
ferner die 1852 geschriebene Instruktion von Baurath
Kaiser über das Schienenlegen mit zahlreichen Skizzen,
endlich eine Buffervorrichtnng aus aufgebogenen Schienen
von Bauinspektor Bügler, welche sich für Schwanzgeleise
durch Zweckmäßigkeit und leichtes Aussehen empfehlen dürfte.
Die Kosten sind auf 213 JL 47 -J, angegeben.
g. Stationsanlagen.
Kleinere Anlagen sind nur durch den Atlas über aus
geführte Stationen und Bahnhöfe von Oberbaurath v. Abel
und v. Schlier holz vertreten. Es wäre zu wünschen ge
wesen, daß auch der in Folge der Forderungen des Reichs
eisenbahnamts erfolgte Umbau der Stationen älterer Bahnen
zur Anschauung gebracht worden wäre, insofern die Herstellung
der disponiblen Geleise auf 480 m. nutzbare Länge und die
Bedingung, spitz angefahrene Weichen möglichst zu vermeiden,
verschiedene Schwierigkeiten geboten haben. Diese Forderungen
haben oft auch bei Neubauten in unserem gebirgigen Terrain
nicht unwesentliche Mehrkosten verursacht.
Von größeren Stationen sind zu erwähnen:
Bahnhof Heilbronn von Oberbaurath v. Abel; Sig
maringen, Mengen, Aulendorf, Altshausen von Oberbaurath
v. Schlierholz; Crailsheim von Oberbaurath v. Morlok.
Letzterer ist namentlich wegen der beschränkten Terrainverhält
nisse sehr interessant.
Sodann das Projekt von Etzel für den Bahnhofumbau
in Stuttgart mit einer Halle.
Bezüglich der Maßstäbe wäre zu wünschen, daß statt des
unhandlichen 1: 625 entweder 1: 500 oder 1:1000, wie sonst
überall üblich, gewählt worden wäre. Von Seiten der Bau
kommission sind letztere Maßstäbe schon einmal eingeführt ge
wesen, wurden aber ans Wunsch der Betriebsverwaltung,
welche alle ihre Plane im gleichen Maßstab wie die älteren
Anlagen erhalten wollte, wieder abgeschafft.
d. Eisenbahnhochbauten.
Hievon sind ausgestellt die Werke von Oberbaurath
v. Schlierholz: Hochbauten der Donau-, Allgäu- und Hohen-
zollernbahn mit den interessanten Bahnwarthäusern ganz aus
Beton; sodann von Etzel und Flattich: Entwurf zum Bahn
hofumbau Stuttgart.
1. Außergewöhnliche Anlagen.
Hier sind zu nennen:
Die Wasseralfinger Grubenbahn von Oberbaurath v. Mor
lok mit Details der Maschine, Zahnstangeneinfahrt und
Muldenwagen (beschrieben im Vereinsheft 2 des Jahrgangs
1876), von ebendemselben das Projekt eines hydraulischen
Bewegungsmechanismus für die Drehscheiben, Krahnen und
den Postaufzug des Bahnhofs Stuttgart, das leider wegen
damaligen Wassermangels fallen gelassen wurde; ferner die
Seilebenen von Prof. Teich mann, die schon beim Erdbau
geschildert sind; und endlich die Dampfsähre der ungarischen
Ostbahn über die Donau, ausgestellt von Baumeister Raible.
k. Betriebsmittel und Signale.
Erstere sind vertreten durch das Prachtwerk der Eßlinger
Maschinenfabrik „Photographien ausgeführter Lokomotiven".
Vom Signalwesen sind leider die interessanten, spezifisch würt
tembergischen Einrichtungen nicht ausgestellt worden.
I. Allgemeines.
Aus einer Karte der württembergischen Eisenbahnen mit
Angabe der Erbauer der einzelnen Strecken, zusammengestellt
von Oberbaurath v. Schlierholz entnehmen wir, daß bis
dato gebaut hat:
v. Etzel 121,57 klm.,
v. Knoll . . . . 80,08
v. Gaab . . . . 306,26
v. Morlok . . . 311,47
v. Abel . . . . 258,52 „
v. Schlierholz . . 229,52 „
Ms.: 1307,42 klm.
Ferner sind hier zu erwähnen:
Die Höhenkarte und die Distanztabellen der württem
bergischen Eisenbahnen von Oberbaurath v. Morlok; die
Sammlung von Autographien der Kgl. polytechnischen Schule
über Eisenbahnbau von Prof. Laißle; der Atlas für Vor
lesungen über Bankunde an der Universität Tübingen von
Oberbaurath v. Schlier holz, enthaltend allgemeine und Hoch
baukunde, Straßen-, Brücken-, Eisenbahn- und Wasserbau,
2 Hefte mit 64 Blättern.
II. Straßenöau.
Außer zahlreichen Straßenbrücken, die in der Rubrik HL
Brückenbau erwähnt werden, sind hier zu nennen:
Eine Karte der Verkehrsfrequenz auf den württembergi
schen Staatsstraßen vom Jahr 1875, ausgestellt vom Mini
sterium des Innern, Abtheilung für Straßenbau, Baurath
Leibbrand; (die in früheren Jahren gleichzeitig mit der Ver
kehrskarte ausgegebene Karte über Straßenmaterial und Ab
nützung fehlte leider); die Plane der Staatsstraßenkorrektion
bei Rottweil nebst Photographien dieser malerischen Anlage
von Baurath Leibbrand; das Projekt für eine neue Stutt
garter Straßenanlage gegen die Hasenbergstation mit zwei
flankirenden Häuserpolygonen von Oberbaurath v. Morlok;
der Stadterweiterungsplan von Stuttgart von der städtischen
Straßenbauinspektion Banrath Kaiser, Ingenieur Dobel.
Dieser letztere, 30 Flurkarten umfassende, große Relief
plan , im Maßstab 1: 2500 für die Längen und 1: 1250 für
die Höhen, mit Bezeichnung der geognostischen Formationen an
den Rändern, ist als Meisterwerk der Terrainreliefdarstellung
zu bezeichnen und erregte wohl die meiste Aufmerksamkeit der
Besucher der Ausstellung.
Von Straßenmaterial waren nur eine Anzahl der in
Stuttgart derzeit zur Verwendung kommenden Pflastersteine
mit Preisangaben ausgestellt.
Statistische Notizen über Materialvergleichung und Straßen
abnützung fehlten gänzlich.
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Das Hauptkontingent hiezu lieferten die verschiedenen
Eisenbahnbrücken, weshalb im Folgenden immer Eisenbahn
brücken gemeint sind, wo keine besondere Bezeichnung bemerkt ist.
a. Fundirungen
sind spärlich vertreten.
Neben einigen Pumpenzeichnungen und Modellen sind an
zuführen die Autographiensammlung von Baurath v. Hänel,
die Fundirung des Enzviadukts mit Fangedämmen von Bau
rath Kaiser, und besonders die pneumatische Fundirung der
Brücke über die Aare bei Bußwyl (Schweiz) mit zahlreichen
Detailzeichnungen von Bauinspektor Bügler.
d. Steinerne Brücken.
Hier bemerken wir eine Menge interessanter und in schönen
Verhältnissen ausgeführter Objekte, von denen nur erwähnt sei:
Das Projekt für die Caunstatter Straßenbrücke von
Salucci vom Jahr 1833. Vier verschiedene Entwürfe für
den Enzviadukt, sowie der Viadukt bei Rümlingen (Schweiz)
beides von Etzel. Der Haldeubachviadukt bei Endersbach von
Oberbaurath v. Morlok und Bauinspektor Laißle. Die
Jaxtbrücke bei Crailsheim von Oberbaurath v. Morlok und
den Bauinspektoren Lang und Schuster. Die einspurige
Steinlachbrücke bei Dußlingen von Oberbaurath v. Ga ab und
Bauinspektor Preu mit Angabe der Kosten — 90 Ji. pro Dm.
Ansichtfläche, was auch bei den übrigen sehr zu wünschen ge
wesen wäre. Der Lautlinger Viadukt in einer Steigung von
1:45 und einer Curve von 350 m. Radius von Oberbaurath
v. Schlierholz, Bauinspektor Schmid und Kachler. Der
Viadukt für die Staatsstraße von Rottweil nach Balingen von
7 Oberbaurath v. Bö heim.
Sodann ist bemerkenswerth die Stabilitätsberechnung der
steinernen Pfeiler für den Ettersbachviadukt von Bauinspektctr
Kn oll, ferner die Etze l'schen Normalien und Brücken für die
württemb. Staatsbahnen, die schweizerische Centralbahn, Bren
nerbahn, desgl. die Presse!'schen Brücken der österr. Süd
bahn, die Autographiensanuulung des Polytechnikums von Bau
rath v. Hänel.
 c. Hölzerne Brücken und Gerüste.
Definitive hölzerne Brücken sind aus neuerer Zeit nicht
vorhanden; in den alten Projekten von Oberbaurath v. Bühler
sind sie um so reichlicher zu sehen; auch ein Projekt von Etzel
zum Enzviadukt nach Howe'schem System über Steinpfeiler
gehört hieher.
Dagegen bieten die beiden hohen Gerüste für Steintrans
port am Enz- und Remsviadukt interessante Vergleichungs
punkte.
Ersteres mit vier Etagen st 8 m. Höhe zusammen 32 in.
hoch von Oberbaurath v. Etzel und Baurath Beckh enthält
Büge und Sprengwerke und viel Kantholz, während letzteres
von Oberbaurath v. Abel und Bauinspektor Bock mit Rund
holz und möglichst einfachen Verbindungen durchgeführt ist,
und 4 Etagen ä 10 m. Höhe enthält.
 Endlich ist zu erwähnen die provisorische Sprengwerks-
brücke über die Enz bei Besigheim von Baurath Dimler,
errichtet während der Ersetzung der alten Howe'schen Träger
durch eine Eisenkonstruktion; sowie das Erdtransport- und
Versetzgerüst am Viadukt bei Lautlingeu von Oberbaurath
v. Schlierholz und Bauinspektor Kachler.
ck. Eiserne Brücken.
Die Mittelpfeiler auch der hohen Viadukte sind meist von
Stein ausgeführt. Eine Stabilitätsberechnung derselben ist
nur beim Ettersbachviadukt (s. oben) vorhanden und wäre auch
bei den übrigen sehr instruktiv und wünschenswerth gewesen.
Interessant sind die Entwürfe und vergleichenden Kosten
berechnungen für steinerne und eiserne Mittelpfeiler am Argen
viadukt von Oberbaurath v. Schlierholz, Bauinspektor
Sch mid und Wagner und Ingenieur Gnauth.
Trotz der möglichst leichten Eisenkonstruktion und der ge
genwärtigen ^billigen Eisenpreise und trotz des Steinmaugels
im Allgäu stellen sich die Kosten der steinernen Mittelpseiler
aus Maulbronner Steinen billiger als die der eisernen, da bei
letzteren die Stein socket ungleich breiter und massiger ange
nommen werden müssen.
Die eisernen Pfeiler für die beiden Ueberbrückungen des
Bahnhofs Ulm von Sektionsingenieur v. Misani fallen durch
ihre schlanken Verhältnisse auf.
Es folgt nun eine ganze Reihe eiserner Träger. Diesel
ben sind, soweit sie zu den Eisenbahnbauten gehören, auf dem
technischen Bureau der Kgl. Eisenbahnbaukommission von Bau
inspektor Wagner unter Mitwirkung der betreffenden Ober
ingenieure berechnet und bearbeitet worden, mit Ausnahme
einiger von den Bauinspektoreu Knoll, Schübler, Laißle
konstruirten.
Wir führen nür an:
1) Zahlreiche gerade Fachwerks- und Gitterträger bis zu
67 in. Spannweite (Marbacher Viadukt Oberbaurath v. Abel).
2) Kontinuirliche Träger: Der Argenviadukt an der Kiß-
legg-Wangener Bahn mit 3 Oeffnungen ä 40 in. Weite von
Oberbaurath v. Schlierholz, der Ettersbachviadukt bei Freu
denstadt, mit 3 Oeffnungen, 2 a 49,5, eine ä 60 in. Weite,
Oberbaurath v. Morlok, der Kübelbachviadukt und der
Stockenbachviadukt, ebenfalls bei Freudenstadt, jeder mit fünf
Oeffnungen, 2 a 49,5 und 3 a 60 m. Weite, von demselben,
und der eigenthümlich geformten Träger der Jaxtbrücke bei Do
meneck über 4 Oeffnungen je 32 in. weit, von demselben und
Bauinspektor Knoll.
3) Viele Schwedlerträger, worunter sich die Straßenbrücke
über den Neckar bei Lustnau von Bauinspektor Reinhard
durch ihre leichten Dimensionen auszeichnet. Spannweite 50 m.
Fahrbahn 4,8 in. breit mit Dielenbelag aus 8 ein. kyanisirtem
Tannenholz und 5 ein. Eichendielen darüber.
4) Brücken mit gebogenen Gurten.
Hier ist besonders die Eisenbahnbrücke über die Donau
bei Sigmaringen (Oberbaurath v. Schlierholz) mit 66 m.
Spannweite, anzuführen. Eine prächtige Bleistiftzeichnung
dieser Brücke init dem fürstlichen Schloß als malerischem Hinter-
i gründ von Bauinspektor Eulenstein erregte besonderes Jn-
| teresse.
5) Bogenbrücken.
Vor allem die schöne Tauberbrücke bei Weikersheim von
Oberbaurath v. Morlok und Bauinspektor Knoll mit 30 in.
Spannweite, und die Buda-Pesther Straßenbrücke mit 92 in.
Spannweite, ausgearbeitet als Koukurrenzprojekt für die Ma
schinenfabrik Eßlingen von Bauinspektor Wagner und Baurath
Wolfs mit brillantem Aquarell der Brückenansicht; sodann
verschiedene Wegbrückchen von Oberbaurath v. Schlierholz,
Professor Laißle, Bauinspektor Knoll und Wagner.
6) Von Hängebrücken sind vertreten:
Ein Projekt zu einer Ueberfahrt des Bahnhofs Ulm mit
zwei Oeffnungen ä 100 m. Weite und zu zwei Kettenstegen
über die Donau bei Ulm mit je 90 in. Weite, sämmtlich Ent
würfe von Oberbaurath v. Schlierholz.
7) Für schiefe Brücken sind zwei seltene Projekte aus
gestellt: die Unterführung der Lehrter Bahn unter der Ham
burg-Berliner Bahn mit 15 ° Axwinkel und schwedler'schen
Längsträgern, ausgeführt von Professor Dr. Weyrauch, und
die Unterführung der Brenzbahn unter der Stuttgarter Bahn
bei Ulm mit 11—12 ° Axwinkel und Blechträgern quer zu
den Geleisen von Oberbaurath v. Schlierholz.
So viel Beachtenswerthes nun alle diese Plane bieten,
so fehlt doch bei vielen die Maß- und Gewichtsangabe der
Eisenkonstruktion, die doch ein Hauptkriterium für die Beur
theilung der einzelnen Objekte bildet.
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durch eine is k str kti ; so ie rdtransport- und
r t r t i i li r r t
. li r l i t r l .
ck. i r r .
i itt l f il i t sind eist von
t i f t. i t ilit t r derselben ist
r i tt r i t ) r äre auch
bei den ri s r i tr ti sc s rt ge esen.
I t r t si i t rf v r l ic Kosten¬
berechnungen f r t i r is r itt l f il r a Argen¬
i t r r t . li l , i t
ch id und r und I i r t .
r t r li t l i t i tr ti r ¬
gen ärtigen ^billigen Eisenpreise und trotz des t i ls
i ll t ll sich die osten der steinernen itt l il r
l r r t i illi r l i r i r , i
letzteren die t i t l ic r it r assiger ¬
i is r f il r f r i beiden eberbrückungen s
f l kti si i r . i i f ll r
ihre schlanken Verhältnisse auf.
s f l t i i eiserner r r. iesel¬
ben sind, so eit sie z is t gehören, f de
technischen r r l. isenbahnbauko ission ¬
inspektor r t r it ir r betreffenden r¬
ingenieure berechnet r it t r , it s
einiger von den i t r ll, l r, i l
k str irt .
i
Zahlreiche gerade Fach erks- itt rtr r bis z
i . it ( r r i t r r t . l
ti irlic r r: r rgenviadukt r i -
l - r it ff i . it
berbaurath v. li r l , r tt rs c vi kt i r ¬
t t, it ff , , , i it ,
r r t . l , r l i t
Stockenbachviadukt, ebenfalls bei reudenstadt, jeder it f f
ff , , it , l
und der eigenthü lich f r t r r r J xt r ck i ¬
eneck r ff j i . it, l
i s kt r ll.
iele c l rtr r, r t r sich die tr r ck
r r i t i t r i
durch ihre leichten i si i t. pann eite .
r , i . r it it i l l i . i irt
l i . i i l r r.
r ck it rt .
i r ist s rs i is r ck r i
i i ri t i
Spannweite, anzuführen. Eine prächtige leistiftzeichnung
dieser Brücke i it de f rstlic c l l l ri i t r-




r ll i r r i i i
r r t l i t r ll i i
it , i - t r tr r i .
Spann eite, s r it t als oukurrenzprojekt f r i ¬
schinenfabrik li i t r r t
lfs it rill t r ll der rückenansicht;
verschiedene egbrückchen r r t . li l
Professor Lai le, auinspektor ll
on r si rtr t :
i rojekt z i r rf rt s f l it
z ei effnungen . it i tt t
r die i l it j i . it , tli t¬
rf r r t . li l
ür schiefe r ck sind z ei seltene rojekte aus¬
gestellt: die t rf r der rt r ahn unter der a ¬
r - rli r it ° i l sc l r'sc
Längsträgern, f rt v rofessor r. r ,
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theilung der einzelnen bjekte bildet.
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Diese fühlbare Lücke ist nur von zwei Ausstellern ausge- j
füllt, nämlich: von Oberbaurath v. Schlierholz durch eine
Zusammenstellung von 58, bis zum Jahr 1875 ausgeführten,
Eisenbahnbrücken in einem Hefte mit Angabe der wesentlichsten !
Dimensionen und Gewichte, sowie von Professor Laißle bei j
seinen Straßenbrückchen, bei denen nicht nur genaue Gewichts- i
angaben, sondern auch eine von Jngenienrassistent Koch berech
nete Formel sich findet, die mitgetheilt zu werden verdient:
Das Eisengewichtbeträ tproinF hrbahnmiie-&gt;
lenbelag 4,8I+30kgr.wenndiSpa nweiteinM t rn;
bedeutet..
Die Lit raturübBrückenbautenistdurchievers hie
denen WerkeundkürzerenAbhandlungenvoProf ssory-;
rauch undBauinspektorKoll,sowiediegröß renW rkev n
Präsident v.Klein,Ob rbaurathSchli rholz,
rath v.EtzelundOb ringenieurPressetertret n.
IV. Wasserbau.
a. Fluß-undUferbanten.
Durch dieAbtheilungfürSt aßen-undWass rbaubeim
Kgl. MinisteriumdesIn ern(Bau athv. rtens,Bau
inspektor Männer)wurdendiePlanerJl erkorrektion
nach demg genwärtigenStandrortigenArb itausge
stellt, divonemrationellenundicherenF rtgangs r
Berbesserungsarbeiten einanschaulichesildgaben.
Sodann warenvertreten:Prof ssorWeprauchdu chs in
bekannte Studieüberd nEscher-Linth-Kanal,Ober ge ieur
Presse! durchseinea tographirtenBlätterüb rieSt m
bauten anderL hgradernu dB insp ktorHocheise
durch eineZei nungüb rFlußkorrektipneninran reichu d
am Rhein,sowiedieneuerenKolmationsanlagenletzt .
Diese FruchteinerSt dienreisever tum oinehrh v rge
hoben zuwerden,alsdie neZ itla gver essenenK lma
tionsanlagen erstneuerdingswiederinhrerB d utung
würdigt erden.
Bon demselbenAus tell rwareneing sendet:Diemet o-;




Lambert, welched nZweckh ben,sHochwasserrD nau
 vondemhinterBahndammg legenenAr alabzuhalten,
indem sieb ieintretendemHochwasserchauto ti chli ß .
Sehr zubedauernist,daßüberW hranlageng rk ine
Arbeiten eingesa dtwar n,obgl chWürttemberginsein n
zahlreichen festenWehrenausHolz-undSt i bauei ein
 ressanteSpezialitätbesit t,d r nZu mmenstellungundVer
öffentlichung derWunschvielerT chn kerist.




Denkschrift über„dasöff ntli eW serv rsorgungswesendes
 KönigreichsWürttemberg".
Die Uebersichtskarted rinWürttembergausgefü rten
Werke üb rraschtdurchiegroßeAnzahleletzt rn;
schön ausgeführtenSpezialplancüb rdieWasserversorgunger
schwäbischen Albmitinteressant mReli fundLängendurch
 schnittdurchiea sgeführtenGruppen,nebstZ i nu gen
über diemaschinellenEinrichtungen,Turbinen,W serräderrc.
zeigen dasspst matischeVorgeheninrEinfü rungie r
Lebensbedingung füruns reAl orte.
Die weiterausgestelltenPlanüb rdiW sserversorgung
 derStädteHeilbronn,Ulm,Eßlinge ,i elberg,m stit
ausführlichen gedrucktenG tac tenv rse en,sowidieEn
würfe vonBauinspektorEhmannüberdieWaff rv rs gung
 vonSchloßFriedrichshafen,Ob rjettingen.A.Herrenber ,G
bersheim O.A. Leonberg, Stadt Neuenbürg, Stadt Ueberlingen
u. a. beweisen, daß das verdienstliche Wirken dieser beiden
Männer ihren Namen auch über die Grenzen des Landes hin
aus Achtung verschafft hat.
Nehmen die vorstehenden Arbeiten unsere Aufmerksamkeit
durch die Großartigkeit der Ausdehnung und Gesammtanlage
in Anspruch, so interessiren uns bei den folgenden Arbeiten
des Civilingenieurs Kröber insbesondere die Details der
maschinellen Anlage und zwar:
Bei der Wasserversorgung des fürstlichen Schlosses itz
Sigmaringen, die in Deutschland erstmals eingeführte Be
nützung einer direkt wirkenden Wassersüulenmafchine zum Be
trieb des Pumpwerks, eine Einrichtung, welche sich sehr gut
bewährt hat und in der projektirten Wasserversorgung der
Stadt Sigmaringen nach den vorliegenden Entwürfen eine
Wiederholung finden soll. Der Nutzeffekt soll mit Einrechnung
der Pumpenwiderstände 65 sein, gegen ca. 50—55 0 /0 bei
Wasserrädern und Turbinen.
Ferner sind viele Zeichnungen und Musterstücke verschie
dener dem Aussteller patentirter Wasserhahnen, Hydranten
 und Ventile, auch ein gelungener Mischhahn für Badeeinrich
tungen (letzterer nicht pateutirt) zu erwähnen, endlich eine
Wasserkraftmaschine eigenen Patents von Z—3 Pferdekrästen,
deren Einführung überall, wo eine Druckwasserleitung mit An
satzröhren existirt, leicht möglich ist und der daher für klei
neren gewerblichen Krastbedars eine ziemliche Zukunft zu ver
sprechen ist. Detailzeichnungen und Beschreibung nebst Preis-
kourant sind beigegeben.
Bauinspektor Hocheisen stellte sein Projekt für die
Wasserversorgung der Stadt und des Bahnhofs Balingen aus
dem Quellgebiet der Lochen aus, ein Projekt, das bis jetzt an
der Sparsamkeit? des dortigen Gemeinderaths trotz der Wasser
kalamität der Stadt gescheitert ist.
c. Entwässerung und Kanalisation.
Die Frage der Kanalisation Stuttgarts ist auf Grund
eines Projekts des Ingenieurs Gordon im vorigen Jahr im
Verein vielfach diskutirt worden, worüber in den Vereinsheften
1 und 2 der Jahrgänge 1875 und 1876 werthvolle Notizen
enthalten sind.
Die von Baurath Kaiser und Ingenieur Dobel aus
geführten Kanalisatiousanlagen waren durch Zeichnungen und
Musterstücke der ausgeführten Leitungen, Röhren, Spül- und
Einsteigschächte, Wasserverschlüsse rc. veranschaulicht, ein großer
Situationsplan gab das Bild des fertigen und projektirten
Kanalnetzes.
Für die Entwässerung der Stadt Heilbronn sind Pläne
und Gutachten von Ingenieur Gordon in Frankfurt aus
gestellt.
Drainirungs- und Berieselungsanlagen von Ländereien
waren nicht vertreten, trotzdem die Meliorationsarbeiten auch
in Württemberg neuerdings mehr als früher Berücksichtigung
finden, wie dies die Ausstellung beim Cannstatter Volksfest
gezeigt hat.
V. Jeuerköschivesen.
Der Landesinspektor des württemb. Feuerlöschwesens,
Großmann) hatte sein verdienstvolles Werk „der Rathgeber
im Feuerlöschwesen", das anschauliche Zeichnungen über sämmt
liche Geräthschasten einer Feuerwehr und treffliche Instruk
tionen über Organisation und Leitung der Feuerwehrverbände
enthält, ausgestellt.
Beigegeben waren drei hübsch gearbeitete Modelle von
Feuerspritzen von Spritzenfabrikant H. Knrtz in Stuttgart,
sowie zwei Modelle kleiner Hand- und Gartenspritzen, die viel
Interesse erregten.
i f l r Lücke ist nur von zwei Ausstellern ausge- j
r r t v. Schlierholz durch eine
, i zu Jahr 1875 ausgeführten,
i ft it Angabe der wesentlichsten !
i t , sowie von Professor Laißle bei j
i nicht nur genaue Gewichts- i
i von Jngenienrassistent Koch berech¬
i i itgetheilt zu werden verdient:
Das Eisengewicht beträgt pro □ in Fahrbahn mit Die- >
lenbelag 4,8 I + 30 kgr. wenn l die Spannweite in Metern ;
bedeutet. .
Die Literatur über Brückenbauten ist durch die verschie¬
d en Werke und kürzeren Abhandlungen von Professor Wey- ;
rauch und Bauinspektor Kn oll, sowie die größeren Werke von
Präsident v. Klein, Oberbaurath v. Schlierholz, Oberbau¬
rath v. Etzel und Oberingenieur Presset vertreten.
IV. Wasserbau.
a. Fluß- und Uferbanten.
Durch die Abtheilung für Straßen- und Wasserbau beim
Kgl. Ministerium des Innern (Baurath v. Martens, Bau¬
inspektor Männer) wurden die Plane der Jllerkorrektion
nach dem gegenwärtigen Stand der dortigen Arbeiten ausge¬
stellt, die von dem rationellen und sicheren Fortgang dieser
Berbesserungsarbeiten ein anschauliches Bild gaben.
Sodann waren vertreten: Professor Weprauch durch seine
bek nte Studie über den Escher-Linth-Kanal, Oberingenieur
Presse! durch seine autographirten Blätter über die Strom¬
bauten an der Lehgrader Lehne und Bauinspektor Hoch eisen
durch eine Zeichnung über Flußkorrektipnen in Frankreich und
m Rhein, sowie die neueren Kolmationsanlagen am letzteren.
Diese Frucht einer Studienreise verdient umsoinehr hervorge¬
hoben zu werden, als die eine Zeit lang vergessenen Kolma¬
tionsanlagen erst neuerdings wieder in ihrer Bedeutung ge¬
würdigt werden.
Bon demselben Aussteller waren eingesendet: Die meteo- ;
rologischen und Pegelbeobachtungen in der Schweiz, karto¬
graphisch dargestellt. .... , j
Endlich gehören hieher: Die Hochwasserschleusen an der
Brenzbahn von Oberbaurath v. Morlok und Bauinspektor
Lambert, welche den Zweck haben, das Hochwasser der Donau
von dem hinter dem Bahndamm gelegenen Areal abzuhalten,
indem sie bei eintretendem Hochwasser sich automatisch schließen.
Sehr zu bedauern ist, daß über Wehranlagen gar keine
Arbeiten eingesandt waren, obgleich Württemberg in seinen
zahlreichen festen Wehren aus Holz- und Steinbau eine inte¬
ressante Spezialität besitzt, deren Zusammenstellung und Ver¬
öffentlichung der Wunsch vieler Techniker ist.
Ebenso vermißte man Plane über die Kettenschifffahrt.
b. Wasserliersorgmigswcsen.
Hier steht in erster Linie Oberbaurath Dr. v. Ehmann
mit den schon in Brüssel ausgestellten Relief-Planen und der
Denkschrift über „das öffentliche Wasserversorgungswesen des
Königreichs Württemberg".
Die Uebersichtskarte der in Württemberg ausgeführten
Werke überrascht durch die große Anzahl der letztern; die
schön ausgeführten Spezialplanc über die Wasserversorgung der
schwäbischen Alb mit interessantem Relief und Längendurch¬
schnitt durch die ausgeführten Gruppen, nebst Zeichnungen
über die maschinellen Einrichtungen, Turbinen, Wasserräder rc.
zeigen das spstematische Vorgehen in der Einführung dieser
Lebensbedingung für unsere Alborte.
Die weiter ausgestellten Plane über die Wasserversorgung
der Städte Heilbronn, Ulm, Eßlingen, Heidelberg, meist mit
ausführlichen gedruckten Gutachten versehen, sowie die Ent¬
würfe von Bauinspektor Ehmann über die Wafferversorgung
von Schloß Friedrichshafen, Oberjettingen O.A. Herrenberg, Ge¬
r , tadt Neuenbürg, Stadt Ueberlingen
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Ueberblicken wir noch einmal die, fast durchweg ohne
besondere Bearbeitung für den Zweck einer Schau
 stellung eingesandten Arbeiten, so können wir mit Stolz und
Freude über den gegenwärtigen Stand des württemb. Jn-
genieurwesens uns von der Ausstellung verabschieden, die den
Mitgliedern des Vereins eine reiche Quelle der Anregung und
des Studiums geworden ist. Wir erfüllen eine allgemein er
kannte Pflicht, wenn wir dem Herrn Vereinsvorstand Ober
baurath v. Schlierholz hier unsern Dank für das gelungene
Arrangement aussprechen, das für Ihn mit viel Mühe und
Arbeit verknüpft war, und geben einem allgemeinen Wunsch
Ausdruck, wenn wir vte Hoffnung aussprechen, daß derartige
Ausstellungen sich in nicht zu großer Ferne wiederholen
mögen.
Schließlich knüpfen wir noch einen Vorschlag an, dem
gewiß die meisten Vereinsmitglieder beistimmen werden.
Die Ausstellung hat gezeigt, welch reiches Material unsere
verschiedenen Baubehörden und Privattechniker besitzen, das
jetzt wieder in deren Aktenschränke zurückwandert und für das
Studium unzugänglich wird. Oft fehlt diesem Material nur
die statistische Zusammenstellung, um es für weitere Kreise
nutzbringend zu machen und damit viel Zeit und doppelte
 Arbeit zu ersparen.
Welchen Nutzen müßte es gewähren, wenn unsere Bau
behörden das noch ziemlich brach liegende Feld der Statistik
etwas mehr ins Auge fassen würden, wenn ihre ausführenden
Techniker gehalten wären, nach Vollendung der einzelnen
Bauten die dabei gewonnenen Erfahrungen zu sammeln, und
wenn geeignete Kräfte der Centralbureaus für eine übersicht
liche Zusammenstellung und Veröffentlichung der so erhaltenen
praktischen Errungenschaften, wie sie sich bei jedem Bau machen
lassen, Sorge tragen würden.
Die von Professor vr. Weyrauch angeregte Gründung
 einer technischen Zeitschrift für Südwestdeutschland könnte ein
geeignetes Organ hiefür schaffen.
Stuttgart im Juni 1877.
Referent: Baumeister Lang.
Correferent: Professor Laißle.
Zu Beilage 8- B k k Z C t (1) tt i f
der
Lei der Ausstellung von Ingenieurarbeiten vertretenen Gegenstände.
1) ff Hauptmann Duttenhofer.
2 Blatt: Projekt zur schiffbaren Verbindung der
Häfen zu Cannstatt, Ulm und Friedrichshafen mit
Details der fahrbareil Stollenanlage vom Ermsthale
oberhalb Urach unter dem Albplateau hindurch, mit
Wasserentnahme für die betreffenden Worte aus
Cisternen-Brunnen 1822—1830.
1 Blatt: Projekt zur schiffbaren Verbindung der
5 Städte Biberach, Waldsee, Ravensburg, Saulgau
und Buchau mit Rhein und Donau.
3 Pläne für ein Eisenbahnprojekt durch das Rems-
nnd Brenzthal nach Ulm.
2) ff Generalmajor, Staatsrath v. Seeger.
 1 Höhenkarte nebst 10 Blatt Situationsplänen und
Längenprofilen und 3 Bänden Akten betreffend Eisen
bahnprojekte zwischen Stuttgart, Cannstatt, Heilbronn
und Breiten mit Kostenvoranschlag, Querprofilen und
Normalien.
3) Bauinspektor v. Seeger, derzeit Baurath in-Hall.
1 Blatt: Pferdebahnprojekt von Ferthofen nach
Leutkirch, Jsny, Wangen, Friedrichshafen.
4) Generalmajor v. Prittwitz.
1 Blatt: Höhenkarte von Lehrenthal bei Ulm mit
Horizontalkurven versehen v. Abel.
5) ff Oberbaurath v. Bühler.
1 Blatt: Höhenkarte.
16 Blatt: Eisenbahnprojekte für die Linie Cann-
statt-Ulm-Friedrichshafen.
28 Blatt: Kunst- und Uferbauten zu den Bahn
projekten von den Jahren 1839—1841.
2 Blatt: Oberbauzeichnungen.
6) ff Professor Charles von Vignoles.
7 Blatt: Eisenbahnprojekte 1843 bis 1844, be
sonders betreffs der Lage des Bahnhofs Stuttgart
und der Strecke Stuttgart-Cannstatt — Geislingen so
wie Stuttgart-Ludwigsburg.
Dessen Eisenbahnberichte I. bis III. Theil 1843,
über die Projekte des v. Seeg er und v. Bühler.
7) ff Professor Mährlen.
Beleuchtung des Stuttgarter Bahnhofprojekts 1844.
8) ff Hofbaurath v. Salucci.
Projekt für die Cannstatter Straßenbrücke.
9) ff Oberbaurath v. Etzel.
Bericht über die erste Sektion der württemb. Eisen
bahnen Stuttgart-Ludwigsburg. Stuttgart-Eßlingen
1844, mit 4 litographirten Beilagen, zugleich die Re
ferate der Oberbauräthe v. Knoll und v. Klein
enthaltend.
Portal des Tunnels unter dem Rosenstein.
 9 Blatt zu 5 Entwürfen für den Enzviadukt bei
Bietigheim.
1 „ Viadukt bei Rumlingen in der Schweiz.
1 „ Brücke über die Aar bei Bern.
1 „ Normale für eine Blechbalkenbrücke von
30 Fuß Spannweite vom Jahre 1851.
1 Blatt: Entwurf zum Umbau des Bahnhofs
Stuttgart mit zugehöriger Denkschrift.
1 Heft: Entwürfe für die Hochbauten des Bahn
hofs Stuttgart von Flattich.
Sodann folgende Normalien und literarischen Produkte:
Oesterreichische Eisenbahnen, entworfen und
ausgeführt unter Leitung von Carl von Etzel.
Band I. Normalpläne für den Unterbau.
„ II. „ „ „ Oberbau und die me
chanischen Einrichtungen.
„ IV. Linie Wien-Triest mit Zweigbahnen.
„ V. Ungarische, Croatische und Kärthner Linien.
„ VI. 2 Bde. Linie Innsbruck-Botzen (Brenner-
Bahn.)
1 Band: Brücken und Thalübergänge der schweizeri
schen Eisenbahnen.
 1 „ ausgeführte Brücken der württembergischen
und schweizerischen Eisenbahnen.
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Professor l .
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f r t .
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berbaurath . t l.
Bericht über die erste ti r ¬
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1 Band Hauensteintunnel der schweizerischen Central-
Bahn.
2 „ Text und ein Band Zeichnungen zu dem
Schienenwalzwerke der K. K. priv. Süd
bahngesellschaft.
5 Blatt: Tiroler Bahn (Ansichten).
Allgemeine Bestimmungen für das Entwerfen, die
Veranschlagung und Ausführung der Eisenbahn
bauten der württemb. Westbahn mit Normalplänen
aufgestellt mit den damaligen Bauinspektoren Kloß,
Bek, Schlierholz und Pressel.
10) Technisches Bureau der Kgl. Eisenbahnbau-Kom-
mission. (Bauinspektor Wagner.)
Normalpläne 3 Bände von 1860 bis 1874.
1 Plan mit 4 Querschnitten über das Wachsen der
württemb. Schienenprofile.
11) Präsident v. Klein.
Eiserne Brücken.
12) Oberbaurath v. Schlier holz, und dessen Baubezirk.
a. Privatarbeiten.
Projekt einer Eisenbahnverbindung von Reutlingen
nach Sigmaringen mit Varianten vom Jahre 1870
bis 1871, topographische Karte, Situationspläne
und 3 Längenprofile mit einer Begleitschrift von
Oberforstrath v. Fischbach in Sigmaringen.
Projekte zweier Kettenstege über die Donau bei Ulm
6 Blatt.
Allgemeiner Atlas zu Vorlesungen über allgemeine
und Hochbaukunde als Grundlage zu dessen Vor
lesungen an der Universität Tübingen in den
Jahren 1862 bis 65, sowie
Atlas zum Straßen-, Eisenbahn-,Brücken-undWasserbau.
d. Arbeiten in seinem Baubezirk.




Doppeltunnel für die Stuttgarter Bahn zur Einfüh
 rung in die Festung Ulm mit Beschreibung. 3 Blatt.
Projekt zur Unterführung der Brenzbahn unter der
Stuttgarterbahn bei Ulm.
Atlas für Geleisepläne.
„ „ eiserne Brücken der Donauthalbahn.
c. Arbeiten der Bauämter unter Leitung
des Oberingenieurs.
Hohenzollernbahn.
6 Blatt malerische Ansichten von Bauinspektor Eulen
stein.
 a. Bauamt Balingen. Bauinspektor Hocheisen.
Längenprofil Balingen-Ebingen.
Geognostische Untersuchungen der Strecke Lautlingen,
Ebingen mit Tunnelprojekt unter der Wasserscheide.
5 Blatt Quer- und Längenprofile hiezu.
Deßgleichen über das Rutschterrain zwischen Dürr
 wangen und Laufen mit Höhenkurven. 5 Blatt.
Viadukt über den Zehrenstallbach. 2 Blatt.
Fußweg-Bogenbrücke über den Einschnitt bei Balingen.
Situationsplan der Sektion Balingen,
ß. Bauamt Ebingen. Bauinspektor Kachler.
Viadukt bei Lautlingen. 3 Zeichnungen, 1 Photo
graphie.
„ „ „ Gewölbe - Entwässerungs-
projekt.
Situationsplan und Längenprosil der Sektion Ebingen,
 y. Bauamt Sigmaringen. Bauinspektor Bügler.
1 Bleistiftzeichnung der Donaubrücke bei Sigmaringen
mit Ansicht des Schlosses und Umgebung, gezeichnet
von Bauinspektor Eulenstein nebst Photographie
hievon; 1 Arbeitsriß für den Oberbau der Donaubrücke bei
Sigmaringen, von Bauinspektor Wagner.
1 Situationsplan und Längenproftl der Sektion Sig
maringen.
Zeichnung einer Mintzer Pumpe.
Puffervorrichtung für Geleiseabschlüsse.
 2 Normale für einspurige Tunnels.
Fortschrittsprofil des Tunnels unter dem Hönberg im
Pmerthale.
Projekte für die verschiedenen Donanbahn - Bahn
hofsprojekte und die Anschlüsse bei Sigmaringen
mit Erläuterungen.
Geleiseanlage der Wechselbahn Sigmariugen, Herber
tingen und Mengen. Ingenieur Tauxe.
8. Beschreibung über die Vermessungsarbeiten und Höhen






Viadukt über die Blau bei Gerhausen und Straßen
brücke am Ruckenstich bei Blaubeuren. Bauinspek
tor Sch übler.
6 Photographieen von Donauthalbahnpartien.
1 Tableau malerische Ansichten von Eisenbahnbauten
von Ulm bis Sigmaringeu.
Umbau des Bahnhofs Aulendorf mit Gleisenanlage
von Oberbaurath Schlier holz und Darstellung
der früheren Situation,
sowie Geleiseplan des Bahnhofs Altshausen und
Längenprofil der Strecke Altshausen-Pfullendorf.
Bauinspektor Meyer.
AUgän-Hahn.
C Bauamt Leutkirch. Bauinspektor Preu.
Längenprofil Leutkirch-Jsny.
(Sodann von demselben: Steinerne Bogenbrücke über
die Steinlach bei Dußlingen, 2 Photographien und
1 Längenschnitt nebst Preisangaben, entworfen
 unter Oberbaurath v. Gaab's Leitung.)
 n. Bauamt Wangen. Bauinspektor Schmid.
Studienkarte für 7 Tracen der Allgäubahn, Strecke
Kißlegg-Wangen (Maßstab 1:10000) mit Horizon
talkurven und Angabe der Kosten.
2 Längenprofile der Haupttracen mit 1:100 u. 1:50.
 2 geognostische Längenproftle des großen Einschnitts
oberhalb des Argenthals).
6 Blatt: Entwürfe für den Argenviadukt mit stei
nernen und eisernen Mittelpfeilern, Eisenkonstruk
tionen von Oberbaurath v. Schlier holz und
Bauinspektor Wagner.
 Lithographirte Horizontalkurvenkarte der Allgäubahn
Maßstab 1:25000.
1 Trace der Allgänbahn Strecke Wangen-Friedrichs-
hafen (Maßstab 1:10000) 10 Blatt Curvenkarten,
ik endlich eine Zusammenstellung von 58, bis zum Jahre
1875 ausgeführten eisernen Eisenbahnbrücken, mit
 Angabe von Dimension und Gewicht, von Oberbau
rath v. Schlierholz, Ingenieur Tauxe.
Sämmtliche vorstehend genannten Ausstellungsgegenstände,
auch die alten Kanal- und Eisenbahnprojekte, sind auf Veran
lassung des Vorstandes, Oberbaurath von Schlierholz, aus
gestellt worden.
13) Oberbaurath v. Morlok und dessen Baubezirk,
a. Privatarbeiten.
Grubenbahn bei Wasseralfingen mit
2 Blatt über die Zahnradlokomotive.
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Ueberblicken wir noch einmal die, fast durchweg ohne
besondere Bearbeitung für den Zweck einer Schau
stellung eingesandten Arbeiten, so können wir mit Stolz und
Freude über den gegenwärtigen Stand des württemb. Jn-
genieurwesens uns von der Ausstellung verabschieden, die den
Mitgliedern des Vereins eine reiche Quelle der Anregung und
des Studiums geworden ist. Wir erfüllen eine allgemein er
kannte Pflicht, wenn wir dem Herrn Vereinsvorstand Ober
baurath v. Schlierholz hier unsern Dank für das gelungene
Arrangement aussprechen, das für Ihn mit viel Mühe und
Arbeit verknüpft war, und geben einem allgemeinen Wunsch
Ausdruck, wenn wir Die Hoffnung aussprechen, daß derartige
Ausstellungen sich in nicht ju großer Ferne wiederholen
mögen.
Schließlich knüpfen wir noch einen Vorschlag an, dem
gewiß die meisten Vereinsmitglieder beistimmen werden.
Die Ausstellung hat gezeigt, welch reiches Material unsere
verschiedenen Baubehörden und Privattechniker besitzen, das
jetzt wieder in deren Aktenschränke zurückwandert und für das
Studium unzugänglich wird. Oft fehlt diesem Material nur
die statistische Zusammenstellung, um es für weitere Kreise
nutzbringend zu machen und damit viel Zeit und doppelte
Arbeit zu ersparen.
Welchen Nutzen inüßte es gewähren, wenn unsere Bau
behörden das noch ziemlich brach liegende Feld der Statistik
etwas mehr ins Auge fassen würden, wenn ihre ausführenden
Techniker gehalten wären, nach Vollendung der einzelnen
Bauten die dabei gewonnenen Erfahrungen zu sammeln, und
wenn geeignete Kräfte der Centralbureaus für eine übersicht
liche Zusammenstellung und Veröffentlichung der so erhaltenen
praktischen Errungenschaften, wie sie sich bei jedem Bau machen
lassen, Sorge tragen würden.
Die von Professor Di'. Weyrauch angeregte Gründung
einer technischen Zeitschrift für Südwestdeutschland könnte ein
geeignetes Organ hiefür schaffen.
Stuttgart im Juni 1877.
Referent: Baumeister Lang.
Correferent: Professor Laißle.
Zu Beilage 8 - B t X $ C t (t) 1t i ft
der
öei der Ausstellung von Ingenieurarbeiten vertretenen Kegenstände.
1) f Hauptmann Duttenhofer.
2 Blatt: Projekt zur schiffbaren Verbindung der
Häfen zu Cannstatt, Ulm und Friedrichshafen mit
Details der fahrbaren Ltollenanlage vom Ermsthale
oberhalb Urach unter dem Albplateau hindurch, mit
Wasserentnahme für die betreffenden Alborte aus
Cisternen-Brunnen 1822—1830.
1 Blatt: Projekt zur schiffbaren Verbindung der
5 Städte Biberach, Waldsee, Ravensburg, Saulgau
und Buchau mit Rhein und Donau.
3 Pläne für ein Eisenbahnprojekt durch das Rems-
und Brenzthal nach Ulm.
2) f Generalmajor, Staatsrath v. Seeger.
1 Höhenkarte nebst 10 Blatt Situationsplänen und
Längenproftlen und 3 Bänden Akten betreffend Eisen
bahnprojekte zwischen Stuttgart, Cannstatt, Heilbronn
und Breiten mit Kostenvoranschlag, Querprofilen und
Normalien.
3) Baninspektor v. Seeger, derzeit Baurath in&gt;Hall.
1 Blatt: Pferdebahnprojekt von Ferthofen nach
Leutkirch, Jsny, Wangen, Friedrichshafen.
4) Generalmajor v. Prittwitz.
1 Blatt: Höhenkarte von Lehrenthal bei Ulm mit
Horizontalkurven versehen v. Abel.
5) f Oberbaurath v. Bühler.
1 Blatt: Höhenkarte.
16 Blatt: Eisenbahnprojekte für die Linie Cann-
statt-Ulm-Friedrichshafen.
 28 Blatt: Kunst- und Uferbauten zu den Bahn
projekten von den Jahren 1839—1841.
2 Blatt: Oberbauzeichnungen.
6) ff Professor Charles von Vignoles.
7 Blatt: Eisenbahnprojekte 1843 bis 1844, be
sonders betreffs der Lage des Bahnhofs Stuttgart
und der Strecke Stuttgart-Cannstatt — Geislingen so
wie Stuttgart-Ludwigsburg.
Dessen Eisenbahnberichte I. bis III. Theil 1843,
über die Projekte des v. Seeg er und v. Bühler.
7) ff Professor Mährlen.
Beleuchtung des Stuttgarter Bahnhofprojekts 1844.
8) ff Hofbaurath v. Salucci.
Projekt für die Cannstatter Straßenbrücke.
9) ff Oberbaurath v. Etzel.
Bericht über die erste Sektion der württemb. Eisen
bahnen Stuttgart-Ludwigsburg. Stuttgart-Eßlingen
1844, mit 4 litographirten Beilagen, zugleich die Re
ferate der Oberbauräthe v. Knoll und v. Klein
enthaltend.
Portal des Tunnels unter dem Rosenstein.
9 Blatt zu 5 Entwürfen für den Enzviadukt bei
Bietigheim.
1 „ Viadukt bei Rumlingen in der Schweiz.
1 „ Brücke über die Aar bei Bern.
1 „ Normale für eine Blechbalkenbrücke von
30 Fuß Spannweite vom Jahre 1851.
1 Blatt: Entwurf zum Umbau des Bahnhofs
Stuttgart mit zugehöriger Denkschrift.
1 Heft: Entwürfe für die Hochbauten des Bahn
hofs Stuttgart von Flattich.
Sodann folgende Normalien und literarischen Produkte:
Oesterreichische Eisenbahnen, entworfen und
ausgeführt unter Leitung von Carl von Etzel.
Band I. Normalpläne für den Unterbau.
„ II. „ „ „ Oberbau und die me
chanischen Einrichtungen.
„ IV. Linie Wien-Triest mit Zweigbahnen.
„ V. Ungarische, Croatische und Kärthner Linien.
„ VI. 2 Bde. Linie Innsbruck-Botzen (Brenner-
Bahn.)
 1 Band: Brücken und Thalübergänge der schweizeri
schen Eisenbahnen.
1 „ ausgeführte Brücken der württembergischen
und schweizerischen Eisenbahnen.
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1 Band Hauensteintunnel der schweizerischen Central-
Bahn.
2 „ Text und ein Band Zeichnungen zu dem
Schienenwalzwerke der K. K. priv. Süd
bahngesellschaft.
5 Blatt: Tiroler Bahn (Ansichten).
Allgemeine Bestimmungen für das Entwerfen, die
Veranschlagung und Ausführung der Eisenbahn
bauten der württemb. Westbahn mit Normalplänen
 aufgestellt mit den damaligen Bauinspektoren Kloß,
Bek, Schlierholz und Presse!.
10) Technisches Bureau der Kgl. Eisenbahnbau-Kom-
mission. (Bauinspektor Wagner.)
Normalpläne 3 Bände von 1860 bis 1874.
1 Plan mit 4 Querschnitten über das Wachsen der
württemb. Schienenprofile.
11) Präsident v. Klein.
Eiserne Brücken.
12) Oberbaurath v. Schlierholz, und dessen Baubezirk.
a. Privatarbeiten.
Projekt einer Eisenbahnverbindung von Reutlingen
nach Sigmaringen mit Varianten vom Jahre 1870
 bis 1871, topographische Karte, Situationspläne
und 3 Längenprofile mit einer Begleitschrift von
Oberforstrath v. Fischbach in Sigmaringen.
Projekte zweier Kettenstege über die Donau bei Ulm
6 Blatt.
Allgemeiner Atlas zu Vorlesungen über allgemeine
und Hochbaukunde als Grundlage zu dessen Vor
lesungen an der Universität Tübingen in den
Jahren 1862 bis 65, sowie
Atlas zum Straßen-, Eisenbahn-,Brücken- undWasserbau.
d. Arbeiten in seinem Baubezirk.




Doppeltunnel für die Stuttgarter Bahn zur Einfüh
rung in die Festung Ulm mit Beschreibung. 3 Blatt.
Projekt zur Unterführung der Brenzbahn unter der
Stuttgarterbahn bei Ulm.
Atlas für Geleisepläne.
 „ „ eiserne Brücken der Donauthalbahn.
e. Arbeiten der Bauämter unter Leitung
des Oberingenieurs.
Hohenzollernbahn.
6 Blatt malerische Ansichten von Bauinspektor Eulen
stein.
a. Bauamt Balingen. Bauinspektor Hocheisen.
Längenprofil Balingen-Ebingen.
Geognostische Untersuchungen der Strecke Lautlingen,
Ebingen mit Tunnelprojekt unter der Wasserscheide.
5 Blatt Quer- und Längenprofile hiezu.
Deßgleichen über das Rutschterrain zwischen Dürr
wangen und Laufen mit Höhenkurven. 5 Blatt.
Viadukt über den Zehrenstallbach. 2 Blatt.
Fußweg-Bogenbrücke über den Einschnitt bei Balingen.
Situationsplan der Sektion Balingen,
ß. Bauamt Ebingen. Bauinspektor Kachter.
Viadukt bei Lautlingen. 3 Zeichnungen, 1 Photo
graphie.
 „ „ „ Gewölbe - Entwässerungs
projekt.
Situationsplan und Längenprofil der Sektion Ebingen,
y. Bauamt Sigmaringen. Bauinspektor Bügler.
 1 Bleistiftzeichnung der Donaubriicke bei Sigmaringen
mit Ansicht des Schlosses und Umgebung, gezeichnet
 von Bauinspektor Eulen stein nebst Photographie
hievon;
1 Arbeitsriß für den Oberbau der Donaubriicke bei
Sigmaringen, von Bauinspektor Wagner.
 1 Situationsplan und Längenprofil der Sektion Sig
maringen.
Zeichnung einer Mintzer Pumpe.
Pusfervorrichtung für Geleiseabschlüsse.
 2 Normale für einspurige Tunnels.
Fortschrittsprofil des Tunnels unter dem Hönberg im
Pmerthale.
Projekte für die verschiedenen Donaubahn - Bahn
hofsprojekte und die Anschlüsse bei Sigmaringen
mit Erläuterungen.
Geleiseanlage der Wechselbahn Sigmaringen, Herber
tingen und Mengen. Ingenieur Tauxe.
8. Beschreibung über die Vermessungsarbeiten und Höhen





Ehingen tH erb ertin g en.
Viadukt über die Blau bei Gerhausen und Straßen
brücke am Ruckenstich bei Blaubeuren. Bauinspek
 tor Sch übler.
6 Photographieen von Donauthalbahnpartien.
1 Tableau malerische Ansichten von Eisenbahnbauten
von Ulm bis Sigmaringen.
 Umbau des Bahnhofs Aulendorf mit Gleisenanlage
von Oberbaurath Schlierholz und Darstellung
der früheren Situation,
sowie Geleiseplan des Bahnhofs Altshausen und
Längenprofil der Strecke Altshausen-Pfullendorf.
Bauinspektor Meper.
Allgäu-Lahn.
C Bauamt Leutkirch. Bauinspektor Preu.
Längenprofil Leutkirch-Jsnp.
(Sodann von demselben: Steinerne Bogenbrücke über
die Steinlach bei Dußlingen, 2 Photographien und
1 Längenschnitt nebst Preisangaben, entworfen
unter Oberbaurath v. Gaab's Leitung.)
•/]. Bauamt Wangen. Bauinspektor Schmid.
 Studienkarte für 7 Tracen der Allgäubahn, Strecke
Kißlegg-Wangen (Maßstab 1:10000) mit Horizon
talkurven und Angabe der Kosten.
2 Längenprofile der Haupttracen mit 1:100 u. 1:50.
 2 geognostische Längenprofile des großen Einschnitts
oberhalb des Argenthals).
6 Blatt: Entwürfe für den Argenviadukt mit stei
nernen und eisernen Mittelpfeilern, Eisenkonstruk
tionen von Oberbaurath v. Schlier holz und
Bauinspektor Wagner.
Lithographirte Horizontalkurvenkarte der Allgäubahn
Maßstab 1:25000.
1 Trace der Allgäubahn Strecke Wangen-Friedrichs
hafen (Maßstab 1:10000) 10 Blatt Curvenkarten,
ü. endlich eine Zusammenstellung von 58, bis zum Jahre
1875 ausgeführten eisernen Eisenbahnbrücken, mit
Angabe von Dimension und Gewicht, von Oberbau
rath v. Schlierholz, Ingenieur Tauxe.
Sämmtliche vorstehend genannten Ausstellungsgegenstände,
auch die alten Kanal- und Eisenbahnprojekte, sind aus Veran
lassung des Vorstandes, Oberbaurath von Schlierholz, aus
gestellt worden.
13) Oberbaurath v. Morlok und dessen Baubezirk,
 a. Privatarbeiten.
Grubenbahn bei Wasseralfingen mit
2 Blatt über die Zahnradlokomotive.
8
t i t l der schweizerischen Central-
Bahn.
„ Zeichnungen zu dem
i l r der . K. priv. Süd¬
bahngesellschaft.
ir l r ahn i t .
esti ungen für das Entwerfen, die
Ausführung der Eisenbahn¬
t estbahn it Normalplänen
da aligen Bauinspektoren Kloß,
li r l und Presse!.
10) r der gl. Eisenbahnbau-Kom-
i i . (Bauinspektor agner.)
v 1860 bis 1874.
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rtt . Schienenprofile.
) r i t v. lein.
i r .
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tuttgarterbahn bei Ulm.
tl f r Geleisepläne.
„ „ r Donauthalbahn.
e. t t r Leitung
beringenieurs.
Hohenzollernbahn.




ti ntersuchungen der Strecke Lautlingen,
l r j kt unter der Wasserscheide.
Längenprofile hiezu.
Rutschterrain zwischen Dürr¬
f it Höhenkurven. 5 Blatt.
Zehrenstallbach. 2 Blatt.
- r über den Einschnitt bei Balingen.
it ti l der Sektion Balingen,
ß. t i . Bauinspektor Kachter.
tli . Zeichnungen, 1 Photo¬
graphie.
„ „ „ t ss r s¬
projekt.
it ti l Längenprofil der Sektion Ebingen,
y. i ri . Bauinspektor Bügler.
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. Ingenieur Tauxe.
i Vermessungsarbeiten und Höhen¬





i i erhausen und Straßen¬
i i Blaubeuren. Bauinspek¬
t l r.
t i Donauthalbahnpartien.
l i nsichten von Eisenbahnbauten
l i Sig aringen.
f ulendorf it Gleisenanlage
c li r lz und Darstellung
r früheren Situation,
Bahnhofs Altshausen und





l Steinerne Bogenbrücke über
li , 2 Photographien und
itt nebst Preisangaben, entworfen
. aab's it .)
. Bauinspektor Schmid.
r Allgäubahn, Strecke
i l - ( aßstab : ) mit Horizon¬
ngabe der Kosten.
ttr c it 1:100 u. 1:50.
Längenprofile des großen Einschnitts
r l des l
Argenviadukt mit stei¬
ittelpfeilern, Eisenkonstruk¬
i . chlier holz und
Bauinspektor agner.




li t ll von 58, bis zum Jahre
f t eisernen Eisenbahnbrücken, mit
e icht, von Oberbau¬
li r l , Ingenieur Tauxe.
li v rst genannten Ausstellungsgegenstände,
i Eisenbahnprojekte, sind aus Veran¬
l berbaurath von Schlierholz, aus¬
gestellt worden.




1 Blatt Einfahrt in die Zahnstange.
1 „ über die Muldenwagen.
b. Arbeiten in seinem Baubezirk.
Instruktion für die Entwässerungen der Wasseralfingen-
Nördlingerbahn, ausgearbeitet von Bauinspektor
Knoll.
Höhenkarte der württembergischen Staatseisenbahnen.
Distanztabelle „ „ „
Projekt für hydraulischen Betrieb der Drehscheiben,
Krahnen und des Postaufzugs im Bahnhof Stutt
gart.
Projekt zu der Ueberbrückung des Bahnhofs Ulm.
(6 Blatt.)
c. Arbeiten der Bauämter unter Leitung
des Oberingenieurs.
Remsthalbahn.
Bauamt Waiblingen. Bauinspektor Laißle.
Haldenbachviadukt bei Endersbach.
Bauamt Lauch heim. Bauinspektor Knoll.
Atlas über den Bau des Bildwasentunnels.
Tauberbahn.
Uebersichtskarte und Längenprofil der Strecke Golds-
höfe-Crailsheim, Bauinspektor Schuster.
Bauamt Crailsheim.
Jaxtbrücke bei Crailsheim, Bauinspektor Lang und
Bauinspektor Schuster, 1 Tableau, 1 Detailblatt.
Bahnhof Crailsheim, Sektions-Ingenieur Storz.
Bauamt Weikersheim, Bauinspektor Knoll. '
Tunnel bei Niederstetten, 4 Blatt.
Tauberbrücke bei Weikersheim (Bogenbrücke), 1 Ta
bleau, 1 Ansicht, 18 Detailblätter.
Tauberbrücke bei Mergentheim (Fachwerk), 1 Tableau,
1 Ansicht, 9 Detailblätter.
Jaxtbrücke bei Domeneck (kontin. Träger) mit Be
schreibung und Berechnung, für die untere Jaxt-
bahn entworfen.
Höhenkarte der Umgebung von Weikersheim.
 Untere Fartbahn.
Bauamt Jaxtfeld, Bauinspektor Zimmer.
Viadukt bei Jaxtfeld, 1 Photographie.
Ärenchahn.
Bauamt Königsbronn, Bauinspektor Laißle.
Höhenkarte der Strecke Aalen-Heidenheim.
Bauamt Langenau, Bauinspektor Lambert.
Unterführung der Brenzbahn unter der Stuttgarter
Bahn, Arbeitspläne (6 Blatt).
Geognostisches Längenprosil der Strecke Ulm-Langenau.
Hochwasserregulirung durch Schleusen für die Donau
bei Ulm.
Entwässerungsanlagen der Sektion Langenau.
Gäubahn.
Bauamt Stuttgart, Bauinspektor Knoll.
Relief der Gäubahn von Zuffenhausen bis Hasenberg.
Situationsplan der Bahnstrecke bei Vaihingen.
Höhenkurvenkarten von Stuttgart und Umgebung.
Geognostisches Längenprofil des VI. und VII. Arbeits
looses.
Geognostisches Längenprofil des Vogelsangthales.
Uebersahrtsbrücke für die Mönchstraße (eiserne Bogen
brücke).
Zufahrtsstraße zur Haltstelle Hasenberg, 2 Blatt.
Projekt des Viadukts über das Vogelsangthal.
Bauamt Dornstetten, Sektions-Ingenieur Völker.





Vermessungsbureau im Schönbuch, Jngen.-Assist. Haas.
Abhandlung über die Herstellung der württembergi
schen Höhenkarten.
Begleitworte zu den ausgestellten zahlreichen Höhen
kurvenkarten (in Mappe).
Uebersichtsplan der bis jetzt aufgenommenen Höhen
karten.
14) Oberbaurath v. Abel und dessen Baubezirk.
1 Blatt malerische Ansichten verschiedener ausgeführter
Brücken.
Atlas, Bahnhof- und Stationsanlagen enthaltend.
Achwar;waldbahn.
Bauamt Calw, Bauinspektoren Sapper und Bock.
5 Photographien der Schwarzwaldbahn.
1 Blatt: Situation der Strecke Althengstätt-Calw,
topographisch behandelt.
1 „ Betriebsplan der Erdarbeiten am Forst
tunnel, Bauinspektor Daser.
1 „ Betriebsplan der Erdarbeiten am
Haueinschnitt,
1 „ Anschüttung des Thälesbachdammes
bei Hirsau,
1 „ Bach-Tunnel für den Thälesbach bei ^
Hirsau, *g





Bauamt Horb, Bauinspektor Krauß.
Hochdorfer Tunnel, 3 Blatt
Bauamt Pforzheim, Bauinspektor Schmoller.
Brücke über die Nagold bei Unterreichenbach.
Murrthalbahn.
Bauamt Waiblingen, Bauinspektor Bock.
Tunnel bei Schwaikheim, einspurig.
Bahnhof Waiblingen. Steinhauer- und Steinverlade-
platz.
Remsviadukt bei Neustadt, 2 Zeichnungen und eine
Photographie mit Gerüst.
Bauamt Marbach, Bauinspektor Krauß.
Neckarviadukt bei Marbach, 1 Blatt mit Text.
Die Eisenbahndirektion war vertreten durch:
15) Baurath Dimler.
Enzbrücke bei Besigheim und provisorische Holzbrücke
daselbst, Bauinspektor Wagner, 3 Zeichnungen
und 2 Photographien.
Eiserner Güterschuppen auf Bahnhof Stuttgart.
16) Bahnhofbauamt Ulm, Sektions-Ingenieur v. Misani.
1 Blatt: Gleisplan des Bahnhofs Ulm.
1 „ Eiserner Fußsteg über den Bahnhof Ulm.
3 „ Eiserne Fahrbrücke „ „ „ „
letztere 2 ausgeführt durch Fabrikant Decker
in Cannstatt.
Die Abtheilung für Straßen- und Wasserbau
des Ministeriums des Innern war vertreten durch:
17) Baurath v. Martens.
Jllerkorrektion von Ferthofen-Kellmünz, ausgeführt
von Bauinspektor Männer, mit Zeichnungen über
die Wirkung der Schutzbauten und Darstellung der
verwendeten Materialien.
18) Baurath Leibbrand.
Neckarbrücke in Rottenburg, 4 Blätter mit Photo
graphie, ausgeführt von Baurath Güntter.
Straßenviadukt, sowie Straßenbrücke bei Rottweil,
entworfen von ff Oberbaurath v. Bö heim, mit
1 latt infahrt i i
1 r i
b. r it i i
Instruktion für die Entwässerungen der r lfi -
Nördlingerbahn, ausgearbeitet i t r
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Geognostisches Längenprosil r tr
Hochwasserregulirung durch c l s f r i
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Relief der äubahn von ff i
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Geognostisches Längenprofil des l t l .
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Situation, 3 Blatt Ansichten und Schnitte, 3 Pho
tographien.
Graphische Darstellung des Verkehrs auf den württ.
Staatsstraßen.
Das Polytechnikum war vertreten durch:
19) Baurath v. Hänel. Autographien für Brückenkonstruk
tionen.
20) Professor Laißle. Autographien für Eisenbahn- und
Wasserbau.
1 Blatt: Neckarbrücke bei Tübingen.
1 „ Brenzbrücke bei Giengen.
1 „ Remsbrücke in Gmünd.
5 „ Psiolbrücke der Charkow - Krementschuger
Bahn.
2 „ Fußsteg über den Neckar bei Heilbronn.
21) Professor Dr. Weyrauch.
4 Blatt: Autographien von ihm ausgeführter Brücken
in Berlin, und folgende Werke:
Studie über den Escher-Linth-Kanal.
Eisen- und Stahlkonstruktionen.
Iran anä Steelconstructions (Uebersetzung obigen
Werkes ins Englische).
Theorie der Dämpfe.
Beiträge zur graphischen Statik.
Einfache und kontinuirliche Träger.
Maximalmomente einfacher Träger.
Die Baugewerkeschule war vertreten durch:
22) Professor Teich mann.
2 Entwürfe zu Bremsbergen für die Gäubahn (3 Blatt).
23) Sektions-Ingenieur Keller.
Geognostisches Längenprosil vom Kniebis bis zum
schwarzen Grat (Eigenthum der Baugewerkeschule).
Forstdirektion.
24) Bauinspektor Rheinhard.
2 Photographien des Wegs am Dobelkopf (Echatzthal).
2 Blatt: Neckarbrücke bei Lustnau (Schwedlerträger).
1 Höhenkarte des Forstbezirks Calmbach.
25) Baumeister Raible.
1 Gradscheibe mit Boussole für Stationirungen im
Walde.
8 Photographien von den Bauten der ungarischen
Ostbahn.
Das Wasserversorgungswesen war vertreten durch:
26) Oberbaurath Dr. v. Ehmann.
Wasserversorgung von Württemberg. Uebersichtskarte.
„ der rauhen Alb Relief.
1 Tafel mit Darstellung der Pumpstationen.
Beschreibung der Bauausführung von Gruppe 4.
1 Denkschrift: das öffentliche Wasserversorgungswesen
des Königreichs Württemberg.
Wasserversorgung der Stadt Ulm, 7 Blatt.
„ „ „ Heibronn, 4 „
„ „ „ Heidelberg, 1 „
„ x „ „ Eßlingen, 1 „
,, „ „ Bietigheim, 1 „
27) Bauinspektor Ehmann.
26 Blatt, betreffend Wasserversorgung einzelner Ge
meinden, und zwar:
Schloß Friedrichshafen, Wasserversorgung, 2 Blatt.
Ochsenbach, O.A. Brackenheim .... 1 „
Schwieberdingen, O.A. Ludwigsburg, . . 2 „
Ehingen a/D 4 „
Neuenbürg 2 „
Ober-Jettingen, O.A. Herrenberg ... 6 „
Baisingen, O.A. Horb 2 Blatt.
Ueberlingen 4 „
Gebersheim, O.A. Leonberg 1 „
Dettingen, O.A. Urach 2 „
28) Civilingenieur Kröber.
Neue Wasserversorgung von Schloß Sigmaringen mit
direkt wirkender Wassersäulenmaschine als Motor,
11 Blatt und eine Broschüre.
Projekt für die Wasserversorgung der Städte Sig
maringen und Landshut (zus. 21 Blatt).
1 doppeltwirkende Wasserkraftmaschine, Patent Krö
ber, Größe II., verfertigt von Kuhn in Berg,
mit Zeichnung der Schnitte und Beschreibung.
1 Exemplar graphische Tafeln zur Beurtheilung der
wesentlichsten Verhältnisse doppeltwirkender Dampf
maschinen.
3 Schraubenhahnen eigenen Patents.





1 „ Mischhahn für Bäder (nicht patentirt).




26 Blatt: Autographien zu „Der Rathgeber im Feuer
löschwesen" und
- 5 Modelle zu Feuer- und Handspritzen, angefertigt
durch Spritzensabrikant Kurtz.
30) Städtische Straßenbauinspektion,
Baurath Kaiser, Ingenieur Dobel.
Relief der Stadt Stuttgart mit Umgebung, aus
30 Flurkartengrößen bestehend.
1 Tableau der Stadt Stuttgart mit Einzeichnung der
Kanalisation nach Projekt des Ingenieur Gordon.
Muster von folgenden Gegenständen:
Pflaster- und Randsteine.
Gußeiserner Senkschacht mit seitlichem Auslaß.
„ „ „ centralem „
1 selbstwirkender, eiserner Hochwasserverschluß mit
Gummikugel.
3 bleierne Syphons.
1 thönerner, selbstwirkender Hochwasserverschluß.
2 Sohlsteine für Kanäle (Steingut).
1 Einsteigschachtkasten für Trottoire.
1 glattes Muffenrohr, 23 ein. weit.
1 Üebergangsrohr, L&gt;3 / 15 „ N .
1 Verbindungsrohr, 13 / 10 „ „
1 Viertelkreisbogen, 23 „ „ sodann
9 Blatt: Zeichnungen über den Stuttgarter Kanal
bau, mit Situationsplan.
1 „ Zeichnungen über Dohlenquerschnitte.
1 „ „ Pissoirs.
Außerdem waren ausgestellt von Baurath Kaiser aus
seiner früheren Eisenbahnbaupraxis:
15 Blatt: Normalien für Oberbaugeräthe mit In
struktion über das Legen des Oberbaues.
7 „ Zeichnungen über den Enzviadukt bei
Bietigheim sammt Ueberschlag und
Akkordsbedingungen.
31) Stadt Heilbronn.
Projekt der Kanalisation von Heilbronn, von In
genieur Gordon:
2 Blatt Pläne und 2 Hefte Beschreibung.
32) Maschinenfabrik Eßlingen.
1 Prachtband: Sammlung von Photographien aus
geführter Lokomotiven und eiserner Brücken.
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i r r :
l tt l ft eschreibung.
aschinenfabrik li .
l Photographien aus¬
f rt r ti eiserner rücken.
60
«
 i Aquarell der eisernen Bogenbrücke für Ofen-Pesth,
entworfen von Baurath Wolfs und Bauinspektor
Wagner.
33) Bauinspektor Kn oll.
Theorie der einfachen Fachwerke.
Tabelle zum Ausstecken von Kurven nebst Anleitung.
34) Bauinspektor Hocheisen.
 6 Blatt: Wasserversorgung von Stadt und Bahnhof
Balingen.
1 Karte der meteorologischen und Pegel-Beobachtungen
der Schweiz.
1 Blatt: Flußkorrektionen und Kolmationsanlagen
am Rhein und in Frankreich.
35) Bauinspektor Schmid.
Grimselbahnprojekt im Vergleich zur Gotthardbahn,
dargestellt auf der großen schweizerischen General
stabskarte, mit einer Eisenbahnkarte Deutschlands
und einem Atlas verschiedener Karten für die ein-
schläglichen Verkehrsrichtungen, Längenprofil beider
Bahnen und Detailbericht.
Fernbahnprojekt mit der Broschüre „ Triest oder
Genua", Kostenvoranschlag, Situation und ver
gleichenden Längenprofilen, nebst Atlas der Eisen
bahnrouten Deutschlands.
36) Bauinspektor Bügler.
Die Aarbrücke bei Bußwyl, 1 Mappe mit Detail
zeichnungen, besonders über pneumatische Caisson
gründung, 1 Situationsplan, 4 Blatt Zeichnungen
der Gerüste zur Versenkung der Caissons.
Sodann stellte der Verein für Baukunde noch seine
Protokolle vom Jahre 1862—1876 und v. Schlie rholz
1 graphische Darstellung der von den einzelnen Ober
ingenieuren gebauten Bahnen aus, sowie die Werke unseres
Landsmannes:
37) Oberingenieur Presset der österr. Südbahn, nämlich:
2 Hefte: Normalien für hölzerne Brücken,
7 „ „ eiserne
1 „ Text dazu.
38) Bergrath Baur.
Geognostisches Profil des Bohrlochs auf Braunkohlen
bei Ochsenhausen mit Arbeitsfortschritt.
Hiernach /
zusammen 540 Blatt Zeichnungen,
3 Tableaus,
29 Modelle und Konstruktionstheile,
56 Bände und Mappen mit Zeichnungen und
ingenieurwissenschaftlichen Werke.
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